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Neuere Schulbauten. 
n. Städl. Realgymna ium in Gel enkirchen. 
. f\rchitekt : tadtheurllt Max f\nnctt, 
unter At twirkun/o! de Arr h. Thl!od .r as,e r in (j. lsenkirchen. 
("chlu(l.l HI" rzu die 1\ hbildung"n • ,,!te 291>, 2"7 und z·'q. 
ri~~~i!2E~i1 ie an diesem Bau zur Verwen-
dun~ gekommenen Bau toffe 
sind in allen Ge cho en durch-
au feuer icher. Gel enkirchen 
i l vom l{ohl nbergbau voll-
ständi~ unlerwi\hlt, dieErdober-
. Ilächebefindetsich in fortge eLz-
"0,j1 Ler Bewegung. Dem forL ehrei-
I~~~~~~~ Lenden Abbau der KohlenIIöze 
I: entsprechend treten die Bewe-
gungen und Senkungen ungleichmäßig auf; die Erd-
oberfläche inkt hier, der Mächtigkeit der abgebauten 
~ohlenlagerfolgend, um 6- ,ja um 10 m• Da Gebäude 
l~tde ' halbnachmenschlichemErme sen ichergegen 
die e ~odenbewe~ungen verankert und zwar in ei-
nem dIe ganze GrUndung umfa enden Ei enträ-
gerro t, ,der 0 berechneL i t, daß ich eintretenden 
Falles eme ~röß. re Länge de Mauerkörpers frei 
tragen kann. Elr~e zweite voll ' tändige, be onder ~.t arke I\nkerverbmdung mit je zwei Ubereinander 
l~ege!1den 20 mm tarken Rundeisen Uber jeder Mauer leg~ In den Eisenbetondecken Uber dem Erdge choß' e~ sind d~rum auch die sämllichen Fen ter- und Tür~ riur~e, Bdogen und U!lterzUge, wie überhaupt alle 
ec en e . chulgebäude und des Direktorwohn-
hau e au. Elsen~eton herge tell!. Be ondere Inter-~s e verdienen die 12 m weil gespannten Binder der 
i~ Korkbogenform gewölbten I\uladecke und der in 
die en ruhenden Unterzüge rUr die Pfeilen de l\ula~ 
dache ; ie ind mit den Wandpfeilern d r l\ula und 
den UnterzUgen der Turnhallendecke zu [e len Rah-
men verbunden. 
Im Inneren des Gebäudes vereint sich echtes 
Material mit dekorativ reicher oder schlichter heller 
Farbengebung der Wände und Decken, teilweise bunt 
vergla ten Fenstern und mit gemeißeltem und ge-
maltem Ornament zu anregendem Bilde. Die Vor-
halle und die 140 qm große Wandelhalle im Erdge-
schoß haben teilweise Sandsteinverkleidung erhal-
ten. In ämllichen Korridoren und Kla sen zieht sich 
ein 2.2 bezw. 1,7 m hohes Oelpaneel den Wänden ent-
lang. au dem die außen abgeschrägten buntfarbig 
abge elzten Türumrahmungen mit den dunkellasier-
ten Türen wirkungsvoll hervor techen. Die Fenster-
flügel der Hallen und Flure zeigen in farbiger Ve~~ 
gla ung ge chichtliche, figürliche und architektom-
ehe Dar teilungen. Wangen und Wände des Haupt-
treppenhause und die Wandelhalle der l\ula sind 
zum Teil mit poliertem Muschelkalk aus der Marmor-
chleiferei Heinr. SI 0 I zein Gelsen kirchen bekleidet; 
au dem gleichen Material sind die Bekleidung der 
Brunnennischen und Brunnenbecken. Die l\ula,das 
Dienstzimmer des Direktors und dasLehrerberatungs-
Zimmer wurden architektonisch betont und haben 
hohes Holzpaneel oder Holzpaneel mit Stoffbespan~ 
nung erhalten. DieFußböden sind in diesen Räumen 
au eichenen Parkettstäben,in allen anderen Räumen 
au Buchenholzsläben in l\sphalt verlegt, nur die 
Sammlungsräume haben Linoleumbelag erhalten. In 
der Turnhalle liegt Kiefernfußboden auf Unterlags-
hölzern; ihr Sockel ist mit graublauen und -braunen 
pallvierteln verkleidet; durch die gelb verglast,:n 
Fen ler Hutel goldig gede.mpftes Licht, das im Ve.rem 
mit dem gelben I\.nstrich der Wände, der weißen 
Decke und der dunklen, durchbrochenen Holzbrü-
tung der umlaufenden Galerie dem Raum e,ine eigen-
artige timmung verleiht. Im l1.nschluß hieran ver~ 
dient besondere Erwähnung die l\usstatlung des 
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Baues mit dekorativer Malerei durch Georg Fuchs 
aus München, die frisch und reizvoll besonder~ in 
den Brunnennischen der Erdgeschoßhalle, den vIel-
seitig behandelten Umrahmungen der Klassentüren 
und den Malereien der oberen Wandelhallen und der 
1\ula geworden ist. 1\uch die Glasmalereien von 
Schell & Vittali in OUenburg sind von guter Wir-
kung. Die Plastik tritt in den 1\ußenfronten mehr 
als im Inneren hervor. Innen sind es die Reliefs, die 
den Charakter der 1\nstalt und ihre Lehrzweige an-
deuten; außen fesseln in der Masse des Hauptportales 
- neben der geschickten J\usführung des schmied-
eisernen Eingangstores aus der Kunstschmiede von 
Raacke & Eckhardt in Gelsenkirchen - die weib-
lichen Idealgestalten den Blick, die in reizvoller Zier-
lichkeit einen guten Gegensatz bilden zu der Wuchl 
des eigenartig gezeichneten Portales. Weiter sei der 
III. Das städt. Gymnasium in Gelsenkirchen. 
1\rchitekt: Stadtbrt. Max 1\ ren d t, 
unter Mitarbeit von l\rch. Theodor Was s e r in Gelsenkirchen. 
trefflichen1\usführung der Pullen 
und des Wappens über dem Hof-
portal, der lteliels und Büsten 
dreier HohenzollernfÜTsten am 
Erker des Lehrerzimmers und der 
Giebelbekrönungen des Haupt-
und 1\ulabaues gedacht. DieMo-
delle nach gegebenen EntwUrfen 
stammen von Bildhauer G. Rutz, 
die 1\usführung nach den Model-
len von Bildhauer Haacke, bei-
de in DUsseldorI. 
Was die Schul hygiene und 
jahrelange Erfahrung im Schul-
betrieb an Einrichtungen Muster-
gültiges hervorgebracht haben, 
ist hier zur l\nwendung gekom-
men. Besonders die naturwissen-
schaitlicheJ\bteilung ist mit allen 
neueren technischen Einrichtun-
gen versehen. Der Lehrsaal für 
Physik erhielt statt der üblichen 
Schulbänke Tische mit Gaszulei-
tung und Stühle, um gleichzeitige U~bll!lgen aller Schüler zu er-
möglichen. Die normalen Klas-
sen hab.en zweisitzige, schwellen-
lose MIttelhol!ßbänke erhalten. 
pas l!eb':ffigszlmmer für Biologie 
Ist mit Mlkroskopiertischen nach 
~orden und Tabletten für 1\qua-
nen . nach Süden ausgestattet. 
Das Im S.ockelgeschoß angeord-
nete SchUler-Laboratorium soll 
aussch.ließli~h dem chemischen 
Unt.erncht dienen, und im Hand-
fer:hgkeitsunterricht können J\r-
belten an der Hobelbank, Dreh-
bank und an Modellierböcken 
vorgenommen werden. Die 1\us-
s~at~un!t der Ubrigen Räume ist 
die übhche. Es wurden für Inven-
tar und wissenschaftliche 1\usrU-
stung .etwa .45 000 M. aufgewendet. 
Hierzu eine Bildbeilage. 
~~~i!~~il as Gymnasium bestand schon in 
der früheren Gemeinde Schalke, 
die 1903 nach Gelsenkirchen ein-
gemeindet wurde, seit 1888 als 
Vollanstalt. Der alte Schulbau 
war als Bureaugebäude für die 
Rheinisch - Westfälische Indu-
strie-Gesellschaft, die Schalke '~~~~~~i~ und seine Industrie unter dem 
I! GroßindustriellenGrillo zurBlüte 
gebracht, gebaut worden und wurde bald nach Ferlig-
stellung von der Gemeinde für die Schule erworben. 
Er stand auf demselben schon 1900 durch 1\nkauf 
Die Helzungs- und Lüftungs-!\nl~ge, welche 28000 M. kostete, 
Ist eme Niederdruck-Dampfhei_ 
zung mit Pulsionslültung. 1\ls 
Dampferzeuger stehen 3 Lollar-
Endigung des Treppenhauses im 11. Obergeschoß des Realgymnasiums. 
kessel von je 21,5 qm Heizfläche im Heizraum. Die Di~ektorwohnung erhielt gesonderte Warmwasser-
Heizung. 
Die 1\usfü~rung des Baues begann mit den Ver-
messungsarbellen am 27. 1\pril 1908, nachdem der Vor~ntv:urf und die für die gesamte J\nlage ein-
schheßhch des gärtnerischen Schmuckes und der 
inneren Einrichtung erford~rlichen Mittel in Höhe 
von 550000 M. bewilligt waren. Dabei kostet ein cbm 
um~auten ~aumes 16 M. 1\nfang Januar 1910 konnte 
zunächst die Turnhalle Ubergeben werden· die feier-
liche Einweihung des Hauses fand am 10. März 1910 
statt. - robert Schäler in Gelsenkirchen. 
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erweiterten Grundstück mit der Front an der Kaiser-
Straße, einer ruhigen, vornehmen Wohnstraße, und 
es war. zunächst be~bsichtigt, das al~e Gebäude, nac:h-
dem em Neubau drmgend notwendig geworden,. nIe-
derzulegen und an seiner Stelle das neue Gebäude 
zu errichten. 1\ber der vollständige Mangel an. ge-
eigneten Räumen in anderen städtischen und pnva-
ten Gebäuden und GrUnde der Sparsamkeit filhrten 
dazu, dieHaupteingangsfront an die Schalker-~tr~ße 
zu legen und das neue Gebäude soweit als möglich 
lertig zu stellen, um vom alten gleich in das ne~e 
Haus zu übersiedeln. Dieser Beschluß hatte für die 













Da s s tädtische Gymnasium 
in Gelsenkirchen. 
Querschnitt durch den Mittelbau. 
3. Mai 1911. 
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war recht beschränkt und durch 
die gleichzeitige l\usführung des 
Dienst-Wohngebäudes für den 
Direktor stark beansprucht. 
Spiel- und Turnhofmußten mög-
lichst erhalten bleiben. Gern 
hätte man an der nur 15 m breiten 
Schalker-Straße einen größeren 
l\bstand von der BauHucht ein-
gehalten, um an dieser Straße 
ein leicht zu umfassendes Bild 
zu erhalten. Es mußten jedoch 
dieKlassenflügel zur Erreichung 
der notwendigenLänge fUrTurn-
halle und l\ula, der Klassentie-
fen, Flurbreiten und Treppen-
größen so weit als möglich an 
die Schalker-Straße gelegt wer-
den. Unmöglich war es auch, 
an der Schalker-Straße ein ein-
heitliches Bild zu schaffen; die 
Nachbarschaft aus den ersten 
l\nfängender Industriestadt, aus 
den 60 er Jahren, einer Zeit 
überstürzenden Gründertumes, 
mußte unberücksichtigt und der 
Zukunft überlassen bleiben. hier 
ein harmonisches Städtebild zu 
schaffen. Der Eindruck der Fas-
sade ist ein geschlossener; 
nichts Ueberladenes stört die 
ruhige, würdevolle Schlichtheit 
der Linien, deren Wirkung durch 
die der Baustoffe ergänzt wird: 
buntfarbige, hessische Basalt-
lava des Bossensockels, Millen-
berger Muschelkalk der Säulen-
halle, Ettringer Tuff des Rund-
baues mit der Kuplerkuppel im 
gelb-grauen T erranovaputz und 
dem grauen Plannendach.. F~r 
den mittleren Rundbau mit seI-
nen Säulen ist des Bramante 
zierliches Tempelchen im Klo-
ster hof von Montorio in Rom 
Vorbild gewesen. . 
Es lag in der Bauaulgabe, bel-
de Fronten künstlerisch wirk-
sam werden zu lassen. Die Front 
nach der Kaiser-Straße konnte 
in Uebereinstimmung gebracht 
werden mit den herrschaftlichen 
Einfamilienwohnhäusern Groß-
industrieller und so an dieser 
Seite ein einheitlich geschlosse-
nes Straßenbild entstehen. Die 
Fassade steht in Wechselwirkung zur l\nsicht von 
der Schalker-Straße. Das Hauptgesims liegt hier 
um etwa 4m höher, als an der gegenüberliegenden 
Front; der den l\ulabau überragende Giebel ist 
wuchtiger, größer, und der vorgelagerte l\usbau 
gibt ihm ein besonderes Gepräge. Die kleinen, l\n-
kleideraum und Lehrerzimmer der Turnhalle ent-
haltenden l\nbauten rechts und links des Vorbaues 
und die offenen, mit Terrassen abgedeckten, beider-
seitig gleich angeordneten Hallen geben den Bau-
massen heitere Beweglichkeit im Gegensatz zu den 
großen Flächen. Man könnte für die .l\nbauten je-
doch· eine monumentale Dacheindeckung wün-
schen und ein nur durch die Falze belebtes Kupfer-
dach brächte, wenn es erst der Grünspan überzo-
gen hat, einen sonst nicht zu erzielenden dank-
baren Farbenton in das Hellgraugelb und Dunkel-
grau des Verputzes, der Basaltlava und das Grau 
des Tuffes. Unsere später folgende l\bbildung 
zeigt im Gegensatz zur Wirklichkeit bildnerischen 
Schmuck, in den die Säulen - Risalite ausklin-
gen. Er ist gemalt. Unter der Voraussetzung, 
daß seitens der Stadtverordneten für Bildhauer-
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~rbeiten noch 20000 M. bewilligt werden, sollen. in 
einem engeren,Wettbewerb unter tüchtigen Bildhauern 
Entwürfe für figürlichen Schmuck erlangt und nach 
dem Ergebnis der Ausführende bestimmt werden. Das 
Gelsenkirchener Stadtwappen ist einziger Schmuck 
des großen Giebels, das, wie auch alle anderen Pla-
<;tiken, die Essener Bildhauer Rosen b erg und Bort 
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Der Zusammenbruch des großen Hamburger Gasbehälters und die Euler'sche Knickformel. 
Von log. l\ugust Mecklenbeck in Berlin. ~rJg ~:~~~:r g~~~e s~ür~eh~f{ eb~ erst reichender ~erdacht für das Vorliegen eine~. strafbarden 
Gaswerk Gra b . as e a er a .. de~ H.andlung rucht erbracht sei. In der Begrundung er 
ein. Bei de~ Ei~:t~~ Hamburg vo.llstandlg Emstellung heißt es u. 'iI..; "Die Sachverständigen, Geh. 
entwickelnden Feuers~r~dt der slcf. dkann Reg.-RatProI.Dr.-Ing. Krohn von derTechnischenHodch-
&.Ji!;!!!!!!!!!!!LlII einegrößerel\nzahlv P s verun.g uc ten sc.~ule zu Danzig und Betriebsdir. Schimming vo~. en ~~al.tscha[t bat au[ Grund der G~ta~~t~ne~.DSS~ats- s!adt: Gaswerken zu Berlin, haben ihre Gutachten uber-
standigen das eingeleitete Verfahr n er ac ver- emstunmend dahin abgegeben daß als Grund des.Zu-
am 21. Dezember vorigen Jahres e~in~~~~~l1~~ekhln: sammenbruches nicht eine Expiosion oder eine .ähnbcb.~ 
2% ' a n elementare Ursache, sondern die zu gennge Slcberbel 
No. 35. 
der Druckstäbe bei der Trägerkonstruktion des Becken- rem Betondruckmantel steht 6 m über Gelände auf einem boden~ zu betrachten ist". ringförmigen, massiven Pfeilerbau von 74 m äußerem 
Emen Verstoß gegen die allgemein anerkannten Re- Durchmesser. Der flache Beckenboden liegt 400 mm unter 
Halle im 11. Obergesehoß. 
Erdgesehoßhalle. 
Städ t. R ealgy mnasi u m in Gelse nki rehen. l\reb.: Stadtbrt. M. l\ren d t, uni. Milarb. von l\rch. Th. Wasser in Gelsenkirchen. 
geln der Baukunst haben die Gutachter jedoch nicht für 
vorliegend gehalten. 
. Der in den Jahren 1908 und 1909 erbaute Behälter ist 
!relstehend, dreifach teleskopiert und hat einen Nutz-
10halt von 200 000 cbm. Das eiserne Ringbecken mit inne-
3. Mai 1911. 
dem Beckenüberlauf auf 32 radial angeordneten Gitter-
trägern, welche einerseits auf dem iJ?ne~en Betond!:uck-
mantel des Ringbeckens und anderseits m der ~ehalter­
mitte auf einem eisernen Stützgerüst .~e.lagert smd. I?er 
Unterbau des Stützgerüstes ist ein kräftiger Betonpfeller 
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von 9 m Durchmesser. Das Becken und das Führungs-
gerüst wurden durch die FirmaF.1\.Neuman in Eschwei-
fer, die Glocke durch die Berlin-1\nhaltische Ma-
schinenbau -1\ktiengesellschaft ausgeführt. Die 
1\ufstellungsarbeiten waren 1\nfang Oktober 1909 been-
det, so daß das Becken um diese Zeit mitWasser gefüllt 
werden konnte. DasVerhalten des Behälters in der dann 
vorgenommenen Luftprobe war einwandfrei. In der höch-
sten Stellung hielt er einem schweren Orkan stand. 
achdem die Luft abgelassen war, wurde die Kalotte 
vorsichtig ausgeblasen, und mit der Gasfüllung gegen 
Ende November begonnen. Der Behälter wurde nach 
und nach höher ausgefahren und erreichte am 7. Dezem-
ber einen Stand von 97 000 cbm, als der zweite 1\uszug an-
zuhaken begann. In dem 1\ugenblick, als das 1\nheben 
de 1\uszuges einsetzte, sah man vor dem Behälter eine 
Staubwolke aufwirbeln. Eine lurchtbare Flammenent-
wicklung folgte und eine mächti~e Wasserwelle drang 
aus dem Inneren hervor, während die Glocken im nächsten 
1\u~enblick herabstürzten. Ein in der Nähe stehender 
klemerer Gasbehälter wurde gleichIalls in Brand gesetzt 
und zerstört. 20 Personen wurden bei der Katastrophe 
getötet, weitere 50 mehr oder weniger schwer verletzt. 
Die Besichtigung ergab, daß die Unterkonstruktion der 
Flacbbodendecke zusammengebrochen war. Dasmittlere 
Stützgerüst war vollständig zerknickt, die Radialträger 
waren abgestürzt, und die Blechdecke hing, mehrfach ge-
rissen, frei herunter. Die Glockendecke hatte sich nach 
unten durcbgeworfen, hing aber noch vollständig zu-
sammen. 
1\Is Ursache des Zusammenbruches kommt nach den 
Gutachten der achversländigen nur die unzureichende 
Bemessung der Druckstäbe in der Unterkonstruktion der 
Beckendecke in Frage. 
In der statischen Berechnung der Firma Neuman ist 
für diese Druckstäbe eine vierfache Sicherheit gegen 
Knicken nach der bekannten Euler'schen Formel nach-
gewie en, wobei mit Rücksicht auf eine teilweise Ein-
pannung der Stab-Enden durch die Knotenbleche das 
0,7 fache der ystemlänge I als Rnicklänge eingeführt ist. 
Es entspricht diese 1\nnahme bekanntlich dem Falle 3 
der Euler' ehen Formel: "Das eine Ende des Stabes ist 
eingespannt, das andere in der ursprünglichen Stabachse 
gelührt". Die Knicklast beträgt tür diesen Fall 
P I-; = 2 ;'t2 ~: . 
Für die Knicklänge I ist dagegen 
P R ;r 2
EJ 
/2 
d. h. d!e R~c.klas.t sinkt auf die HäUte des vorigen Wertes. 
. Die G~ltigkelt der Euler'schen Formel ist nun aber, WI~. TheoTie u!ld Erfahrung lehren, an die Bedingung ge-
knuptt, .daß die ault!etenden Spannungen innerhalb der 
Proporhonsgrenze hegen. Das triUt nur zu für die Ver-
I 
hältnisse - > 105 (bei Flußei en) 
I 
Verteilung der Druckkraft auf die beiden Einzelstäbe 
Rechnung getragen. . . 
Es sei bereits an dieser Stelle darauf hingeWiesen, 
daß die angeführten Regeln zur Berechnung der Trag-
fähigkeit gedrückter Stäbe eine allgemeine l\n~rk?nn~ng 
bisher nicht gefunden haben, und daß .~uch h.mslc~thch 
der 1\nnahme einer reduzierten Knicklange dIe M?mun-
gen noch sehr auseinander gehen. In den preußlsche.n 
Ministerialbestimmungen wird noch he~te der Nac~wels 
einer vier- bezw. fünUachen Sicherheit gegen Kmc,ken 
nach der Euler'schen Formel verlangt und ~war o~ne Jede 
Einschränkung. Besondere VorschriIten. uber die anzu-
nehmende Stützungs art finden sich ers~ m den neuesten 
Bestimmungen vom 31. Januar 1910 dahing~hen~, daß ~ls 
Länge der Glieder die gan~e Systeml~nge e.mzufuhren 1St. 
Bei der Berechnung gegliederter Stäbe WlTd ~ohl he?te 
noch fast allgemein auf die ungleiche Lastverteilung keme 
Rücksicht genommen. 
Geh.Reg.-RatProf. Dr.-Ing.M ü 11 er -Bresla u,w:elcher 
auf Ersuchen der ausführenden Firmen gleichfalls em Gut-
achten erstattet hat, äußert sich darin wie folgt: "Es darf 
nicht verschwiegen werden, daß die von den meisten In-
genieuren beliebte ausschließliche1\nwendung der Euler-
sehen Knicklormel in Verbindung mit dem Verfahren, 
zwei durch vereinzelte Querbleche miteinander verbun-
dene Stäbe als einen einheitlichen Stab aufzufassen -
ein Rechnungsweg, der durch die zurzeit bestehenden be-
hördlichen VorschriItennicht verboten ist - zu Konstruk-
tionen führen kann, deren Sicherheitsgrad mangelhaft ist 
und keine genügende Gewähr gegen Ueberanstrengung 
durch außergewöhnliche Belastungsfälle bietet". 
Die folgenden 1\ustührungen werden zeigen, daß 
Druckstäbe, für welche der Konstrukteur eine vierfache 
Sicherheit nach der Euler'schen Formel berechnet hat, sich 
tatsächlich hart an der Bruchgrenze befanden. Da von den 
Sachverständigen übereinstimmend als schwächstes Kon-
struktionsglied, welches zuerst nachgegeben hat, der Eck-
stab des mittleren Stützgerüstes bezeichnet wird, mögen 
sich die Untersuchungen auf diesen Stab beschränken. 
Die Betriebslast beträgt nach der Neuman'schen Be-
rechnung 52,5 t, die Systemlänge 3,4 m. Der Querschnitt 
ist nebenstehend skizziert. Es ist F = 2 . 24 
~:-- = 48 cm~, J min=2 (85,3 + 24'3,142) = 644 cm4• ] t,P.1G Die von der Firma angewendete Euler'sche _ ' • I _, Formel, Fall 3, ergibt die Rnicklast: : , : 2 EJ 21 220 . 644 
, I I PE = 2 n 12 = 2 340 2 = 236 t. 
--:62,8 I Danach würde die Sicherheit betragen 
236 
11 = -- = ~ 4,5 und die Beanspruchung: 
52,5 
52,5 t 
(1'= -- = 1,09 - . Es darf als sicher gelten, daß bei 
43 cm2 
einer großen1\nzahl ausgeführter Eisenbauten die Druck-
stäbe in ährilicher Weise berechnet worden sind. Der 
Einfluß der Einspannung der Stab-Enden wird vielfa~h 
, überschätzt, so auch hier. Wie \ ' 
I Rnicklänge, i Trägheit halbmesser _ \/.1 . 
Jt' 
Die pezifische Rnickspannung kann durch die Formel 
au gedrückt werden : 
die Skizze zeigt, bildet der Eck-
---------L- stab im vorliegenden Fall eine.n \ I kontinuierlichenStabzug. Da die 
in den Drittelpunkten angreifen-
I~f; :r2scr 21220 C r 
I 
E 2150 ~. 
eil!-
Für pannungsverhältnis e jenseits der Proportions-
t 
grenze, d. h. für Verhältnisse . < 105, gibt die Euler'sche 
t 
Formel wesentlich zu hohe Werte für die Tragfähigkeit 
hezw. für den Sicherheitsgrad. Die spezitische Rnick-
spannung beträgt in diesen Fällen nach den sorgfältig 
durchgeführlen Versuchen 'Von Tetmajer: 
/'T - 3,1 - 0,0114 ~ (_t ) t cm2 
Besteht der Stab aus zwei Einzelstäben, so bestimmt sich 
die Tragfähigkeit bezüglich der freien Stabachse nach 
Rrohn 1) zu : Pj\= po. Darin bedeuten: Po die Bruchlast 
11 
. 68 h 
des Einzelstabes, u = - , h = 1\bstand der Schwer-
, 136h-l 
punkte der heiden Einzelstäbe. Die Tragfähigkeit ist hier 
also stets nach der Bruchlast des Einzelstahes zu ~eur­
teilen. Durch den RoiHlizienten I' wird der ungleIchen 
1) Zentralbl. d. Bauverw. 1908, S.559 U. 
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': n ~'I den Horizontalaussteilungen zu 
_ "' ___________ ;,,_ schwach bemessen sind, um eine 
, I nennenswerte Einspannung in ~ den Punkten n. zu bewirken, so ~'I werden hier beim 1\usknicken 
\ fL ~ Wendepunkte der elastischen 
~----------'T- Linie entstehen. Dann beträgt 
\ aber die maßgebende Rnickläng.e 
\ 3,4 m, und die Knicksicherheit 
I , nachderEuler'schenFormel sinkt \. --------T' damit auf die Hälfte des oben er-
"i ; mittelten Wertes. 
Weit wichtiger ist aber der 
Umstand? daß die Euler'sche Formel für den vorliegen-
den F~ll uberhaupt versagt, da die Proportionsgrenze de;; ~atenal~s unter der oben berechneten Knicklast weIt 
uberschrltten ist. Man findet nach Tetmajer: 
i = V J = I /644 _ ..!.. = 340 = 93 
F V 48 - 3,66, i 3,66 
t ßT = 3,1 - 0,0114 . 93 = 2,04 -
cl/l2 
und damit die Bruchlast des Stabes: P'J.' = 2,04·48 = 98t. 
. (E~. sei bemerkt, daß bei EinIührun~ der reduzierten 
Kmcklange 0,7 l die nach der Tetrnajer sehen Regel be-
rechnete Bruchlast sich nur um rd. 15 % erhöht, während 
die nach der Euler'schen Formel berechnete Knicklast 
No. 35. 
sich ~abei v~.rdoppelt.) Da der Stab aus zwei querverlasch-
ten El[~~elstaben besteht, ist seine Tragfähigkeit, wie oben 
ausgefuhrt, nach der Bruchlast desEinzelstabes zubestim-
men. Die freie Länge des Einzelstabes beträgt: 11 = 95cm. 
Ferner ist: i1 =\/ J1 'V 85,3 = 188 i=~=505. 
F l 24 "1:1 1,88 ' 
t bNach Tetmajerwird demnach dieBruchlast des Einzel-
s a es: Po = (3,1 - 0,0114·50,5) 24 = 60,6 t. 
M't' 68·628 1 IL = 6,28cm ist 11 = ' = 083 und man er-
.. . 136· 6,28 - 340 ' 
halt schließlich die wirkliche Bruchlast des Gesamt-
stabes zu: PE = 60,6 = 73 t 0,83 . 
3. Mai 1911. 
Berücksichtigt man die beim Einhaken der einzelnen 
Teleskope vorübergehend eintretende Drucksteigerung, 
so ergibt sich gegenüber den Ermittelungen des Kon-
strukteurs eine Mehrbelastung der Decke von etwa 10 %. 
Die Gutachter berechnen die unmittelbar vor der Kata-
strophe eingetretene Druckkraft in dem Eckstab d~r Mit-


























































































vorher eine größere Belastung aufl!l'etreten war; auch 
nicht bei der Luftlüllung. Es erklärt sich dl'l:s aus d~n ver-
schiedenen Beckenwasserständen. Der SIcherheitsgrad 
73 
der Stütze beträgt demnach nur: 59,3 = 1,23. 
Daß schon eine ganz geringe, k,!~m bel,llerkb~re an-
fängliche Verbiegung das Tragvermogen emes mit der-
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F 10 ' . • artig geringem Sicherheitsgrade konstruierten Stabes 
völlig erschöpft, wurde vom Verfasser an anderer Stelle 
nachgewiesen. 2) Unter Benutzung der dort mitgeteilten 
Ergebnisse soll diejenige Exzentrizität des LastangriHes 
bezw. diejenige anfängliche Stabkrümmung bestimmt 
werden, welche den vorliegenden Stab unter der Betriebs-
last von 59,3 t zum Bruch bringt. Dabei möge zunächst 
günstig vorausgesetLt werden, daß der Stab sich wie ein 
solcher mit einheitlichem Querschnitt verhält. Die rech-
nerische (ideell",) Kantenspannung unter der Bruchlast P 
Nach Rrohn ist: Q =28 t' wenn mit w der Wider-
stands-Halbmesser, mit i der Trägheits-Halbmesse~. be-
zeichnet werden. Setzt man für den aus zwei Einzels~ 
Fh I h 2 
TV T VJ \/ FT bestehenden Stab: IV = Jj = Jj; i = F = }" 
F 
so erhält man: 10 =i und Q = - (a. a. 0.). 
28 B' d t P Pi) In Richtung der Stabachse entsteht in den m e-beträgt 3,1 -~ (a. a. 0.). 1\us ~ = F + lV = 3,1 folgt die 
CIII-
1\usbiegung in der Stabmitte im 1\ugenblick des Bruches 
311'-P lV . . 
zu: b = --' -- '. Im vorhegenden Falle Ist: P F 
P = 59,3/, W = 644 = 82,6 cms, 
7,8 
blechen die Scherkraft: T= Q ~ , wenn c die Entfernung 
von Mitte bis Mitte Bindeblech bedeutet. Für den Stütz-
stab ist: Q = ~ = 1 71 t und, da auf beiden Seiten Binde-
28 ' 
3,1 ·48-59,3 82,6 bleche vorhanden sind: T = .!.. . 1 71 · 102 = 13,9 t für das 2 ' 6,28 J = - == 'V 2,6 CIII. 59,3 48 
Die anfängliche Exzentrizität oder Stabverbiegung 
Bindeblech. Bei Durchführung der Rechnung findet m~n, 
daß die Spannungen in den Querverbm-
.,11\1 ~ dungen die Festigkeit des Materiales .über-
ergibt sich zu: (a. a. 0.) t~ = J (1 -- ;~), worin: 
7J 2 EJ 21220·644 
PE = ., = 118 t die Euler'sche Knick-12 340-
.. (59,3) last bedeutet. Man erhalt : fo =2,6 1- - = "- 1,3 em . 
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,I ~ '\chreiten, und daraus wäre zu schlIeßen, ~.. ',' ~ daß die Querverbindungen der schwäch~te 
'i''' -e 'I i' 0 4 T.. n des Stabes waren und den Bruch em-L .I':: -.. ~eleitet haben. Nun ist zwar bei weit aus-~ .. ~ ,I ,I Cf- :inander liegenden Einzelstäben die Vor-
I , : I aussetzung tv = , nahezu erfüllt, nicht .aber 
Bei dem geteilten Stab wird die Exzentrizität des Last-
angrilles, welche den Bruch herbeiführt, natürlich norh 
geringer sein. Unter Benutzung der von Müller·Breslau 
aufgestellten Gleichungen über den geteilten Stab a) findet 
t 
man, daß die rechnerische Rand. pannung von 3,1 - 2 in 
f..1!il "I bei enger aneinander liegenden Stabe~. 
1 i Mit Rücksicht darauf lindet man, daß die 
Querverbindungen im vorliegenden Fall 
im Vergleich mit den übrigen Stababmessungen wohl 
ausreichend waren. Es empfiehlt sich jedoch, di,: Quer-
verbindungen gegliederter Stäbe vorläufig allgemem nach 
F 
('", 
der Stabmitte chon bei einer Exzentrizität von 0,9 cm er-
reicht wird. Die Wiedergabe der Berechnung würde hier 
zu eil führen. 1\ber selbst eine anfängliche Verbiegung 
von l,3 cm ist bei einerStablänge von 3,4m kaum vermeid-
lich, jedenfalls aber in der fertig montierlenKonstruktion 
nicht ohne weiteres bemerkbar. Man ersieht daraus, daß 
der Stab 0 schwach in den 1\bmessungen war, daß schon 
die bei der 1\u führung unvermeidlichen Exzenlrizitäten 
bezw. tabverbiegungen den Zusammenbruch im norma-
len Betrieb herbeiführen konnten. 
Noch sei kurz auf die Querverlaschung des Stabes 
eingegangen. Unter der 1\nnahme, daß die l\usbiegung 
des geteilten Stabes wie bei einem solchen mit einheIt-
lichem Querschnitt nach der Sinuslinie erfolgt, ergibt 
sich die QuerkraIt am Stabende im l\ugenblick des 
:r 
Bruches zu: Q =P b /' 8 ist wie früher die l\usbiegung 
in der Stabmitte. Die Querverbindungen sind so zu be-
messen, daß sie erst unter dieser QuerkraIt zum Bruch 
kommen. l ) 
" Die Euler'sche Knlrkformcl In den neuen preußischen minlste-
rifllen Be Ilmmun\ten vom 31. Jan. 1910. Der Eisenbau 1910, No. 11. 
.) Uehpr ex ~entrl'ch l(edrUckte, gegliederte Stäbe von MUHer·Bres-
lau, Sitzungsber. d. Kgl. Preuß. l\kad d. Wlss. v. 17. Febr. 1910. 
I) Siehe Krobn, Zentralbi. der Bauverwltg. 1908, S. 561. 
Wettbewerbe. 
Ein Wettbewerb zur Gewinnung von Entwürlen für 
eine Stadthalle in Danzig wird vom M.agistrat zum 15.0kt. 
d. J. für die im Deutschen Reich an sä sigen deutschen 
l\rchitekten erlas en. Ueber die Verteilung dreier Preise 
von 6000, 4000 und 2500 M., sowie den i\.nkauf nicht preis-
gekrönter Entwürfe für j~ '000 ~' . entscheid .. t ein Preis-
gericht, dem u. a. angehoren die Hrn. Reg.-Bmstr. a. D. 
Schade, Reg.- und Brt. Lehmbeck, Prof. Carsten, 
Stadtbrt. Fehlha ber und Stadlbauinsp. Dähne in Dan~ 
zig, sowie Geh. Brt. S ar an in Berlin: Ersatz~eute sind d!e 
StadtbauräteMeyer-Schwartau 10 Stett1O, Glade 10 
König berg und Reg.-Bmstr. E itn e r in Danzig. Unterlagen 
gegen 3 M., die erstattet werden, durch den Magistrat. -
Wettbewerb Festhalle Viersen. Bei 79 Entwürfen er-
rangen: den 1. Preis der Entwurf "Lenz" der Hrn. Tiet-
mann & Wollf in Düsseldorf; den II. Preis der Entwurf 
iederrhein" desHrn. Paul Müller-My lan, Mitarbeiter 
MÖllhofl in Düsseldorl; den III. Preis der Entwurf "Glück 
auf Putzbau· des Hrn. Cordes in Recklinghausen. 1\n-
gekauft wurden die Entwürfe "Märzlufl" der Hrn. Ernst 
Brand inTrierundE.S tahl in Düsseldorf, sowie "Freude" 
der Hrn. Fritz Fuß und J. Schröder in Düsseldorf.-
Schulhaus-Wettbewerb Neckarsulm. Bei 102 Entwürfen 
hat das Preisgericht zuerkannt: den I. Preis mit 850 M. 
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der Krohn'schen Formel: Q = - zu bemessen, solange 
28 
nicht durch die experimentelle Untersuchung diese Frage 
eine befriedigende Lösung gefunden hat. - . 
Der Hamburger Unfall hat gezeigt, daß die uneml!e-
schränkte 1\nwendung der Euler'schen Knickformel zu 
einer Konstruktion geführt hat, welche bei einer kaum 
nennenswerten Ueberschreitung der in der Berechnung 
angenommenen Belastung und den unvermeidlichen1\us-
führungsfehlern zusammengebrochen ist. 
Das preußische Ministerium der öffentlichen 1\rbei-
ten schreibt in den neuen Bestimmungen für Hoch-
bauten dne vierlache Sicherheit nach der Euler'schen 
Formel für den ungünstigsten Belastun~sfall vor. Der 
Verfasser hat in dem bereits oben erwähnten l\ufsatz 
gezeigt, daß sich nach diesen Bestimmungen Stäbe 
konstruieren lassen, bei denen von einem wirklichen 
Sicherheitsgrad kaum noch gesprochen werden kann. D,;r 
gewissenhalte Konstrukteur wird die Gefahr, welche ,l!e 
ausschließliche 1\nwendung der Euler'schen Form~l 10 
gewissen Fällen in sich birgt, nicht au::. den1\ugen verheren 
dürfen. Im Wettbewerb wird freilich die Berechnu.ngs-
weise gedrückter Stäbe eine Konkurrenzsa~he. bleiben, 
so lange nicht die maßgebenden Behörden, die. Erfahrun-
gen der Praxis gebührend berücksichtigend, ~Dlck[o~meln 
vorschreiben, welche eine hinreichende Sicherheit der 
Bauwerke gewährleisten. -
dem Entwurf "Baut Städtebilder", Verf. Beck & Hdor~i 
berger und Reg.-Bmstr. Mössner in Stuttgart; en . 
Preismit600M. dem Entwurf "Heimisch", Verl. R. ~empp 
und H. Rie thm üller, Mitarbeiter E. Kimm erle In Stutt-
gart; dl?n III. Preis mit 350 M. dem Entwurf "Heimat", V ~r!. 
Otto Schä!fer in Ludwigsburg. Zum l\nkauf e~pfgh et~ 
die Entwür!e "Straßenbild",Verf. Brt. K no b lauch lD,:)tu -
gart, Mitarb. Otto Häckerf und "0 wonnevolle Jug~nd­
zeit", Verl. Joharmes Hagen, stud. arch. in Stuttg?r . d 
In dem vom Verband der Baugeschäfte von Berlin UD 
den Vororten veranstalteten Wettbewerb zur Erlangung 
von EntwurJsskizzen für das Verbandshaus" Röthener-
Straße 38 hat das Preisgericht~uf einstimmigen Be~Chlbu.ß 
von der Verteilung eines I. Preises abgesehen. !?ie ei-
den H. Preise erhielten: 1\rch.1\lfred T 0 sch un~ dlel\rdic~. 
Giesecke & Wenzke. Die drei III. Preise erhielten: e 
1\rch. Meyer & Rreich, Georg 1\. Ra the nau &.H art-
mann und R. Seel. Für den 1\nkau! empfohlen die Ent-
würfe der Hrn. Z aar & Vahl und Müller & Bro dersen. 
lnh"lt : Neuere Sehulb~uten.- Der Zusammenbrurh des eroßen Ham-
burger Gasbehälters und die Euler'sehe Knickformel. Wettbewerbe . .= 
Hierzu Bilcibeilage: Städt. Gymnasium in Gelsenkirchen. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, a. m. b. H., In Berlln. 
Für die Redaktion verantwortlich: Rlbert Hol m an n Iin BBern:. 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachßg. P. M. Weber n er • 
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Städtisches Gymnasium in Gelsenkirchen. l\nsicht von der Kaiser-Straße. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLV. JAHRGANG. N~ 36. BERLIN, DEN 6. MAI 1911. 
Neuere Schulbauten. 
III. Das städt. Gymnasium in Gelsenkirchen. Vestibül von ovaler Grundform, das halbrunde Trep-
. !lrchitekt: Stadtbrt. Max l\rendt penhaus und die Hallen bis hinauf in den Ruppelraum 
unter Mitarbeit des l\rch. Theodor Wasser in Gelsenkirchen. sind meisterliche Raumlösungen. Schon mancher 
(Schluß.) Beschauer hat das Geschaffene als das ~eußerste rRi~~~:i!~~~ as Wohnhaus des Direktors ist dessen bezeichnet, was beiSchulbauten gelel~tetwer­
nur in seinem 11eußeren von In- den könne. Die Farbengebung der b~kleldenden 
teresse; es enthält im Inneren Stoffe ist violetter Terranovaputz und vI~lelt.~ Mutz· 
den diesem Beamten als Dienst- platten für das Vestibül, Pfälzer Sandstem fur Erd-
Wohnung zustehenden Raumbe- geschoßhalle und erstes Podest der Haupt~reppe un.d dar~. Mit seiner 11usführung wur- gelbe Mutzplatten für die Erdgeschoß~orn~ore, wei-
de Im Sommer 1908 begonnen terhin grau-grüne Mutzplatten für die Wände des 11~~g 1909 war es bezugsfertig: Treppenhauses und Korridore des ersten. Ober!i!e-~!!::!!:2:::=:!!!:~~~ DI.e außere Ersch~inung hat mit schosses. Die Mutzkeramik aus den KunstZIegeleien 
. . semen vorspringenden, schie- von Mulz & Rother in Liegnitz (Vertreter für West-r~rverkleldeten GeSimsen vielleicht etwas vom be _ DeutschlandFranzPauly,G.m.b.H.,Gelsenk!rc~en), 
glschen Hause. r ist hier zum ersten Mal verwendet worden; sie bietet 
?er Gru~driß des Schulhauses ist einfach und in eigenartiger Stofflichkeit reizvolle Farben- und ~hat:l~cr- Die. ~a~senR sind durchweg 6,2 m tief und Lichtreflexe und ist mit ihrem grünlich-blauen Ro-
s· cl I~ 5 abg ~Ie 31dn: ealgymnasium, die Korridore lorit, der reichen Ornamentik und Profilierung an m , m r~1 un le Halle mißt 6 : 19 rn. Aula und Pfeilern, Nischen- und Türumrahmungen wohl das 
Turnhalle smd 12m breit und erstere 25m lang· die Interessanteste am reichen Schatz der verfügbaren 
Länge der: Turnhalle ~st durch den Geräteraum ~nter dekorativen Mittel. Es ergänzen sich mit dieser Ke-
der Galene um 5m emgeschränkt. Das II. Oberge- ramik in der Wirkung die aus blauem, geadertenMar-
schoß enthält 5 Klassenräume, davon 3 Reserveklas_ mor hergestellte Wangenverkleidung der Treppen, 
sen, e~ne 90 qm großeSammelklasse,Bibliothek Raum die marmorverkleideten Pfosten des oberenPodest~s 
für Lehrmittel und l\ulagalerie mit Raum für 60 Per- und der oberen Wandelhalle aus der Marmorschlel-
sonen. Das flache Dach.über dem Physiksaal dient ferei von Heinrich Stolze, Gelse~ki.rchen, fe.rner:das Hb~nfalls dem physjkalischen ~ Unterricht und der dunkel gebeizte Holzgeländer, die 10 Schmled~lsen 
Z e.lrhatkunde. Im Dachgeschoß endlich liegen der getriebenen Beleuchtungskörper, der. plastische m~~cNensaal mit Modellräumen und der Gesangsaal Schmuck _ llbgüsse altgriechischer Ongl.~ale und 
.1 ?tenkammer, letzterer, wie aus dem Schnitt er- die Muster der Fußböden aus gr~uen, grun~n und 
slchthTh? über d~r ?ohen Obergeschoßhalle einige weißenPlatten mitLinoleumläuIern 10 denKorndoren. 
PSftu!en;hoher. Die In den Korridoren vorstehenden Zu hoher 'Wirkung vereinig~n sich in ?er 11 u la eller tragen die llußenmauer des an der Schalker- Raumkomposition,11rchitektur, BIldkunst, dleFa~ben ­
Straße wirksamen 11ttikageschosses und haben bei stimmungen der Fenster, der Decke ~d ~e.r Wände. 
di'Ulkbarer Raumwirkung praktischen Zweck für die Die Glasmalereien von Schell & Villal, In Offen-
ungenierte Unterbringung derSchUlergarderobe. Das burg in Baden sind fein und weich; dieDekorations-
301 
Malerei, in allen Räumen von Fuchs & Kiesgen 
in München ausgeführt, ist voller Eigenart. Das last 
schwarz gebeizte Holzpaneel und die Holzpilaster 
der Kopfwand, die grünen Wandflächen, grüne Stoff-
Bespannung und das mit elfenbeinfarbenenFlächen-
Ornamenten besetzte weiche und warme Rot der 
Holzdecke hervorgehoben durch den hellen Fries 
ilber den Fenstern, sind gut zu einander abgestimmt. 
In dem Raum hängen zwei große Gaskronen aus 
302 
getriebenem Messing (Hohmann-Werke in .Voh-
winkel). Die Klassenräume und oberen .KorrI~ore 
haben einen hohen Oelsockel erhalte~ mit darüber 





























strich der Decken und Wände. Im übrigen sind Bau-
art und Ausstattung der Schule die gleiche wie beim 
Realgymnasium. 
Der Baubeginn rechnet vom 3. November 1908 ab, 
6 Monate später als beim Realgymnasium; vor den 
No. 36. 
Sommerler.ien 1910 konnte der Umzug in das neue ständig geworden; 19034 wurde eineObcrrealschulc 
Haus statthnden. Das alte Gebäude wurde {Ur den erbaul, die 1907 durch einen Aula -Hnbau erweiterl 
1\bbruch frei, nach dessen Bewerkstelligung die Rn- wurde. 1\ls im Jahre 1907 Stadtbaural J\rendl von 
bauten der Turnhalle ausgeführt werden konnten als München-Gladbach für die neugeschaffene Sladlbau-
Städtisches Gymnasium in Gel sen kirchen. Halle im !. Obergeschoß. 
Städtisches Gymnasium in Gelsenkirchen. Halle im Erdgeschoß. 
1\bschluß des schönen MonumentaJbaues. Seine ratsteUe in Gelsenkirchen gewählt wurde, stand er 
feierliche Einweihung fand der Bau am 30. Nov. 1910. vor derRufgabe, die nun volIendetenneuenGebäude 
Mit der Errichtung dieses Neubaues ist die Reihe für Realgymnasium und Gymnasium zu schaffen. 
der höheren Knabenschulen in Gelsenkirchen voll- Noch zu errichten sind die Neubauten für eine höhere 
6. Mai 19J 1. 303 
Mädchenschule, einePIlichlfortbildungsschule u. a. m. 
DieBaukoslen Iilr das Gymnasium betragen rund 
500000 M., eingerechnet die Kosten der Einrichtung, 
und etwa 35000 M. fUr das Direktor-Wohnhaus. Der 
Unlerschied zwi ehen den Bausummen lürRealgym-
Vermischtes. 
Zur Stauberechnung bei Flußbrücken. Hr. Dr.- Ing. 
Freytag teilt in No.19 der ~DeutschenBauzeitung",Jahr­
gang 1910, mit, daß mir bei der kritischen Beleuchtung 
seines Flächenreduktions -Verfahrens ein Versehen be-
gegnet sei, da nach meiner 1\nschauung die Fläche des 
reduzierten Prolles im gestauten Oberwasser größer sein 
müßte als jene des natürlichen Flußproliles vor Einbau 
des Stauobjektes. 1\uch gibt er an, ich habe irrtümlich 
die mittlere Vertikalengeschwindigkeit Umil1 genannt statt 
Vmax. Schließlich weist er auf einen Brief und die 1\u!-
sätze in o. 26 u. 48 1906 sowie 6 u. 15,1908 der "Süddeut-
schen Bauzeitung" hin. Hierzu habe ich Folgendes zu 
bemerken: 
Die von Hrn. Freytag benutzte Grundlormel von Be-






y sein soll, was auch Rühlmann und Tolk-
mitt annehmen,während Hr.Frey tag selbst Vntin = • Q • 
Fn+boY 
selzt. In o. 12 der ~Dtsch. Bztg.", Jahrg. 1910, habe ich an 
zwei Beispielen gezeigt, daß durch diese Minderung von Fo 
und "0 in F~" und 1>0' der Wert I'min > l'O =.!L wird. Ich 
Fo 
aber behaupte, daß fragliches I'min = l'O ist und als Ober-
wassergeschwincligkeit gar nicht zum Einfluß kommt, 
. ondern nur als Unterwassergeschwindigkeit, worauf ich 
in No. 12 u. 22 der "Deutsch. Bauztg." hingewiesen habe. 
Hr. Freytag schreibt mir also eine 1\nschauung zu, die 
ich gerade Destreite. Die 1\ufsätze in der "Süddeutschen 
Bauzeitung" ,mi t 1\usnahme jenes in No.15/1908, haben sich 
auf die französische, von mir in eine Gleichung 3. Grades 
gebrachte Formel bezogen. Ruch der mir nicht mehr zu 
q.ebote stehende Brief voI? 9.Mai 1908 betraf jene Formel, 
fur welche Hr. Freytag seme Reduktion angewandt haben 
wollte. In No. 15 habe ich meine neue Formel zuerst ver-
öffentlicht, jenes Mal noch /'0 als Oberwassergeschwindig-
keit annehmend. 
Daß e auch mir nur ~uf die Klärung des Sachver-
haJtes ankommt, brauche Ich kaum zu erwähnen. Ich 
kann aber mitteilen, daß ich jetzt bereits in 5 Fällen dar-
tun konnte, daß meine Formel Ergebnisse liefert die mit 
der Beobachtung sehr gut übereinstimmen, was ~an aber 
von den Ergebnissen der französichen Formel und noch 
weniger bei 1\nwendung der Freytag'schen Reduktion 
~lUf diese ~ehau.pten kann. D.~ übri~ens. all~ Theorie grau 
Ist, habe Ich mich auch bemuht, dIe Rlchhgkeit meiner 
Formel durch Versuch erhärten zu lassen. Hierüber holle 
ich, in einiger Zeit berichten zu können. -
1\ug. Hofmann. 
Ein neues preußisches Eisenbahn -l\nleihegesetz ist 
dem preuß. 1\bgeordnetenhaus zugegangen, das mit einer 
Gesamtforderung von 263376 000 M. abschließt; davon ent-
lallen aul die Herstellung von neuen Eisenbahnen 
mit zus. 445,4 km Länge und die dadurch bedingte Ver-
j:!rößerung des Fuhrparkes 106538000 M.; auf die 
He rs te II u ng 2., 3. und 4. GI e is e 28410000 M., auf eine 
Reihe besonderer Bauauslührung-en 13098000 M.; auf die 
Einrichtung elektrischer Zugbeförderung auf 
den Strecken Magdebur«-Bitterfeld-Leipzig-Hallea.S. 
(weitere Rosten 17,43 Mill ) und eine Reihe von Linien in 
Schlesien (9,9 MilJ.) zus. 27330000 M.; auf die Beschaf-
fungvonFahrzeug e n für die bestehen den S taa ts-
bahnen 82 Mill. und schließlich zur weiteren Förde-
rung des Baues von Kleinbahnen 6 Mill. M. 
fn dem ersten Posten sind enthalten 51 f:55000 M. für 
den Bau von 4 Haupteisenbahnen (22,7 Mill. als wei-
tere Kosten für die Linie von Wi tten Wes t zur Bahnstrecke 
Schwelm-Barmen-Rittershausen, desgI. 16,3 Mill. von 
Moers nach Geldern), 46498000 M. für den Bau von 10 
Nebeneisenbahnen, 8185000 M. für die B-eschaflung 
von Fahrzeugen. Der zweite Posten enthält clieMittel 
für die Vermehrung der Gleise auf 15 Strecken, größeren 
Teils im Westen. In dem dritten Posten sind der 1\usbau 
der Nebenbahn Posen-Schneidemühl mit 3,5 Mill. 
und der Bau einer rechtsrheinischen Eisenbahnverbin-
dung zwischen Mülheim a. Rh. und Kalk-Süd bei 
C? I n ansieHe der aufzugebenden Slhiflbrücke mit 4,55 
MII!. enthalten, während5098000M. zur Deckung der Mehr-
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nasium undGymnasium bei gleichemRaumprogramm 
entspringt den besonderen l\ufwendungen fUr natür~ 
liehe Baustoffe und den nicht unerheblichen Kosten 
für Straßenbau und Einfriedigung bei ersterem. -
l\lbert Sehöler in Gelsenkirchen. 
kosten bereits genehmigter Bauten dienen sollen; qer 
Kleinbahn-Unterstützungsfonds, für den biS em-
schließlich 1910 in Summe 107 Mil!. bereit gestellt sind, 
muß eine Erhöhung um die beantragten 6 Mil!. erfahren, 
da die bereits bewilligten, in 1\ussicht gestellten und be-
antragten BeihiUen schon den Betrag von 113,46 MiI!. M. 
erreichen. -
Ehrendoktoren. Die Technische Hochschule in B rau n-
schweig hat den Inhaber der Verlagsbuchhandlung 
Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig, Hm. Bem-
hard Tepelmann daselbst, aus 1\nlaß des 125jährigen 
Bestehens diesesVerlages in1\nerkennung derVerdienste, 
die sich der Verlag um die Herausgabe hervorragender 
Werke au! dem Gebiete der Mathematik, der Naturwissen-
schaften und der technischen Wissenschaften erworben 
hat, zum Doktor- Ingenieur ehrenhalb er ernannt.-
. .Eine Wa~~ot-Feier in Dresden ist von ehemaligen und 
Jetzigen Schulern und Verehrern des Meisters aus 1\nlaß 
der demnächstigen Vollendung seines 70. Lebensjahres 
und aus 1\nlaß der Beendigung der akademischen Lehr-
tätigkeit beschlossen worden. In einer Vorbesprechung 
kam die Verehrung des Meis ters begeis tert zum 1\usdruCK 
und man war sich darüber einig, mit der Feier auch dem 
Namen der Wallot-Schule öffentliChes Interesse zu ver-
leihen. Die Ehrung soll in einer 1\usstellung von l\bbil-
dun gen der besten Bauten und von Entwürfen bestehen 
die nach der 1\kademiezeit aus den Kreisen der Wallot~ 
Schule hervorgegangen sind, und soll sich mit einer 1\n-
zahl Wer~en des. Meisters vereinigen, die noch weniger 
?ekannt ~md. Die 1\usstellung soll 8 Tage dauern. Mit 
ihr soll em Festmahl verbunden werden, das einen klei-
ne~ Kreis seiner Verehrer mit dem Meister vereinigt. Die 
Ero[fnung der 1\usstellung und das Festmahl sind für den 
1. Juli in Russicht genommen. -
Das Kartell der l\rbeitgeberverbände in den Bauge-
werben Groß-Berlins umfaßt jetzt 20 Rrbeitgeber-Orga-
nisationen des weiteren Baugewerbes. Der Geschälts-
bericht über das Jahr 1910 läßt eine gute Entwicklung des 
Kartells erkennen. Von großen allgemeinen Streiks oder 
1\ussperrungen ist das Baugewerbe im vergangenen Jahr 
verschont geblieben. Die meisten der dem Kartell ange-
schlossenen Verbände schließen Tarifverträge mit den 
Rrbeiterorganisationen ab, mit denen im allgemeinen 
gute Erfahrungen gemacht wurden. Dadurch sind die das 
Gewerbe früher sehr schädigenden Einzelsperren besei-
tigt worden und die 1\rbeit hat durchweg eine ruhigere 
und geordnete Stetigkeit erlangt. 1\n den TariIverhand-
lungen war das Kartell in vielenFällen aktiv beteiligt. Die 
Geschältslage hat sich im vergangenen Jahr, wenn auch 
n,ur. unerheblic?, ve~bessert. 1\llerdings ist es charakte-
nsbsch, daß SIch die Besserung in fast allen Teilen des 
Ba";gewerbes immer nur auf den Umfang der Bautätigke~t 
beZIeht .und daß der Nutzen der Geschäftstätigkeit mIt 
dem steigenden Umsatz nicht Schritt gehalten hat. Im 
allgemeinen läßt die wirtschaftliche Lage des Gesamt-
B.augewe.~be~ noch Vieles zu wünschen übrig und die1\us~ 
Sichten fur die Zukunft werden ebenfalls keineswegs als 
besonders gute bezeichnet. _ 
.Die 52: Hauptversammlung des Vereins Deutscher In-
gemeure fmdet vom 11.- 15. Juni d. r. in Breslau statt. 
i\m 11. J unLabends ist im Breslauer Konzerthaus die Be-
grüßung der Teilnehmer durch den Breslauer Bezirks-
Verein. Die Vormittage des 12.-14. Juni sind den Ver-
han~llu~gen und Vorträgen gewidmet. 1\m 13. Juni finden B~.Slc.htIgungen der städtischenHafenanlage und des neuen 
stadhschen Elektrizitätswerkes des neuen städtischen 
Gaswerkes in Dürgoy und der Technischen Hochschule 
statt. 1\m 14. Juni erstrecken sich die Besichtigungen 
außerdem auf die Werkstätten der Breslauer 1\kt.-Ges. für 
Eisenbahn-Wagenbau und Maschinenbauanstalt Breslau, 
auf die Eisenbahnwerkstätten Odertor und auf die Braue-
rei Haase. Rm 15. Juni lindet ein 1\usIlug ins Walden-
burger Bergland statt. Die Gluppen dieses 1\usIluges tref-
fen nachmittags in Bad Salzbrunn zusammen. -
Ein Sommerausllug des "Deutschen Vereins für Ton-, 
Zement- und Ralkindustrie" nach Thüringen findet in den 
Tagen vom 6.-9.1\ugust 1911 statt und erstreckt sich ~uf 
Weimar, Jena, Kösen, Erfurt Eisenach und andere Teile 1h~ringens, wo neben den ~llg"meinen Sehensv .. ür~g­
kellen auch bemerkenswerte industrielle Werke beSIch-
tigt werden. -
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Berichte über Versammlungen und Besichtigungen. 
l\rchitekten-Verein zu Berlin. Versammlung am ~3. Januar 1911. Vorsitz. Hr.Saran. DerVorsitzende 
. erNhtete über den Erfolg der vom Vereins-Vorstand 
l,m Ovember an den Reichskanzler wegen der Be-E~~u!1g de~ Tempelhofer Feldes gesandten Eingabe. 
E' el~e mit, daß der Reichskanzler mit Interesse die Wnga e des y ereins ent~egengenommen und den 
h ~ns'f;.nach emer persönhchenl\l1ssprache geäußert h e. lesern Wunsch hat der Vorsitzende entspro-h ~n ung. den C~ef der Reichskanzlei aufgesucht. Er 
da aus le~er Rucksprache den Eindruck gewonnen, ~~ de~ R':IChskanzler mit Interesse und vollem Ver-
!tandflls dleBestr~bun,gen des Vereins verfolgt. Wenn V auch schv.:er sem Wird, an dem einmal bedungenen zaerka~fsprels des Geländes zu Lasten der Steuer-
I:!er 10, ganz Deutschland eine l\enderung herbei-
ZUfuhren, so ist es doch nicht aussichtslos einen 
sngeren Weg zu ein~r befriedigenderen Lösu'ng der 
. ~ auun~sfr~ge zu fInden und voraussichtlich wird 
Je e\.dahm ZIelende Vorschlag auf bereitwillige Un-
terstutzung der obersten Reichsbehörderechnen dür-Wn. Der Vorsitzende. skizzierte sodann mit kurzen 
orten den allgememen Stand, den die Frage der B~bauung des Tempelhofer Feldes im l\ugenblick er-
reIcht habe und ste!.lte inl\ussicht, daß Hr. Kornrnerzr. 
Hab er I an ddemnachst ausführlicher auch über seine 
Beb!iuungspläne im Verein berichten werde wozu 
er SIch bereit erklärt hat. ' 
. Darauf sprach Hr. Brt. v. Niederstetter aus 
WeImar: ."U eber die l\usgrabungen r öm ischer 
Bau t~n mL ambessa un dTimgad inl\lgerien." 
E:. schlld~rte kurz die Schicksale des Landes seit der 
R?merzelt, der die .. V~tndalenherrschaft folgte, die wI~del um der Ostromischen nach Belisars Siegen 
welchen mu~te. Die näChsten 1000 Jahre beherrsch-
ten dara.uf dl': l\raber das Land, bis vor 80 Jahren 
FrankreIch die ~ta~t f\1gier und in den folgenden Jahr~~hnt~n das letzIgel\lgerien eroberte und dessen 
archaologlsche Erforschung in l\ngriff nahm. Lam-
bessa wurde 125 n. Chr. Standquartiereinerrömischen 
Legion und später auch Sitz höherer Zivilbehörden, 
verfiel aber unter arabischer Herrschaft, sodaß nur 
spärliche Ruinen, vor allem ein Zentralbau des noch 
erkennbaren Legionslagers und zwei Stadttorebesser 
erhhllen sind. Timgad wurde im Kriege gegenBelisar ~er rW~.nt, spät~r durch Erdbeben zerstört, aber dank diee~s bs~ensande und dem:Geröll der Bergwässer, 
zehn e eck~.en, uns. erhalten, in den letzten Jahr-
Umf ten unge!ähr zu ememSechstel seines früheren 
we' an.ges ~.reweleg.t und das Zusammengehörige so-
lt WIe moghch Wieder verbunden bezw. aufgerich-
tet. Unter anderen zwei etwa 1401 hohe :rem~~l­
säulen auf 6 m hohem Unterbau. Außer 70 Pnvathau-
sern wurden ein Theater, zehn Thermenanlage!1, 
darunter die größten an die Caracalla -Thermen In 
Rom erinnernd das Forum mit daran liegenden Kauf-
und Gerichtsh~nen, zwei Marktplätze mit ihren Ver-
kaufsständen, ein Bibliothekgebäude, mehrere Te.m-
pel u. a. aufgedeckt. Ein Triumphbogen des TraJan 
hat das Jahrtausend seit seiner Errichtung, wenn 
auch nicht unversehrt, so doch noch aufrecht stehend 
überdauert, und ist nun auf weite Entfernung~n d~s 
Wahrzeichen dieses "l\frikanischen PompeJI' DI.e 
zahlreichen Statuen, Mosaiken, Bronzen und s0!1s.ti-
gen Funde sind in einem dortigen Museum vereIDIgt 
und bezeugen den künstlerischen Sinn der Bew?lmer. 
l\ußer einer großen l\nzahl ausgestellte ..r l\nslchten 
der betreffenden Gegenden, Bauwerke; un~ Funde 
erläuterten Lichtbilder den mit großem BeIfall auf-
genommenen Vortrag. . . 
Zum Schluß berichtete Hr.Prof. S tl ehl."U eber 
den XI. Denkmaltag in Danzig." - . 
Versammlung am 6. Februar 1911.. Vorsttz. Hr. 
Saran, Schriftführer Hr. Lamp. 1\n dIesem J\bend 
sprach vor stark besuchter Versammlung Hr. Geh. 
Ob.-Brt. Stübben über: "RItrömische Stadtru-
inen inbesond ere Palmyra". Nach Hervorhe-
bung' der Unterschiede zwischen den röm.isc~en Ko-
lonialstädten auf europäischem und denJemgen auf 
afrikanischem Boden, sowie der reichen 1\usstattung 
der anders gearteten kleinasiatischen und vorder-
asiatischen Städte, die aus griechischen Gründungen 
unter römischer Herrschaft erwuchsen, schilderte 
der Vortragende eingehend eine achttägige Reise 
durch die syrische Wüs le von Damaskus nach Palmyra 
und von dort zurück nach Horns, und führte in zahl-
reichen Lichtbildern mit vielen Erläuterungen und 
Vergleichen die großartigen Ruinen Palmyras v?r, 
jener fast sagenhaften Stadt der Kaiserin Zenubla, 
inmitten der Wüste am Karawanenwege von Damas-
kus nach Bagdad gelegen. Städtebaulich besonders 
wertvoll sind die bedeutenden Reste eineranderthalb 
Kilometer langen Säulenstraße, eines Tetrapylons 
und eines auf dreieckigem Grundriß erbauten, mo-
numentalen Straßentores. Von. große~. ku.nst~e­
schichtlichen Wert für die römische S~atzelt. slDd 
ferner die Ruinen des Sonnentempels, emes DIana-
tempels sowie von zahlreichen anderen~empe~!1 und 
Profanbauten. Vieles hiervon droht emzusturz.en, 
sodaß das baldige Eintretenirgend einer Kulturna~lOn 
für diese ungewöhnlich umfangreiche!?: Zeugen e~!1er 
großen Vergangenheit dringend zu wunschen ware. 
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Den chluß des Vorlrages bildete eine kurze Erinnerung 
an Baalbek, dessen bekannte Tempelbauten auf der Rück-
reise besucht wurden. Der interessante, anschauliche 
Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. -
Vortragsabend mit Damen am 13. Februar 1911. Unter 
dem Vor itz des Hrn. Saran, später des Hrn. Redlich 
hielt Hr. Reg.-Baumeister Ernst Boerschmann einen 
ehr eingehenden Vortrag über eine »Dreijährige For-
schung~reise in China". 1m l\uftrage des Reiches 
h~t er die !\rc~ilektur Chinas und ihren Zusammenhang 
mit d~r ~htneslschen KuHur erfo;scht und bearbeitet ge-
genwarllg das gewonnene Matenal, um es demnächst zu 
veröHentlichen. Im Vortrag betonte er zunächst die Neu-
heit derartiger Studien, deren Veranlassung im letzten 
Urunde darin zu suchen ist, daß mit dem steigenden 
wirtschaftlichen und politischen Ein!luß des!ernenOstens 
auch die Wissenschait gezwungen ist, sich neue Probleme 
zu stellen. ßoerschmann ging bei seinen Studien von 
Peking aus, bereiste dann aber einen großen Teil von 
China und durchquerte es über Land von Norden nach 
Süden bis Cant on unter Benutzung der mannigfachsten 
Rei emittel. Eine Wandlung des Baustiles ergibt sich 
mit otwendigkeit aus den klimatischen und wirtschait-
lichen Eigentümlichkeiten der verschiedenen Provinzen 
des chinesischen Reiches. Trotzdem sind gewisse große 
Baugedanken und Formen allen Gegenden gemeinsam, 
dank der Einheitlichkeit der chinesischen Kultur, die sich 
überall erkennen läßt in der politischen Geschichte, in 
den wirtschaftlichen Verhältnissen und im Geistesleben. 
Peking im Norden nimmt eine hervorragende Stellung 
ein. Die Pekinger Ebene ist von Bergen umgeben, in 
denen neben zahlreichen Tempeln auch die nördlichen 
Kaisergräber liegen. Die Merksteine der weiteren Wan-
der.ungen des Vortragenden waren die heiligen Berge 
Chma . .' die Brennpunkte des religiösen Lebens undSym-
bole fur den Rhythmus in der chinesischen Kultur. Die 
hemerkens .... ertesten waren der Omishan im äußersten 
\yesten in der Provinz Szech'nan und P'u to shan, die hei-
h~e Insel der Knau yin, unweit Ningpo an der Küste. In 
emer großen Zahl von Lichtbildern-darunter auch nach 
Originalzeichnungen - wurde die Schönheit der Bau-
werke und der Landschaft in vollendeter Weisevorgeführt 
unter stetem Bezug auf die tiefen, meist religiösen Gedan-
ken der Chinesen. Die ehr eingehenden Ausführungen 
wurden von den zahlreich erschienenen Mitgliedern mit 
ihren Damen mit Beifall auIgenommen. -
f\rcbiteklen- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver-
sammlung vom 20. Jan. 1911. Vors. Hr. Bubendey, an-
wes. 75 Pers. 
Der Vo~sitzende ~egründet den Antrag des Vorstan-
des auf Stiftung emes Denkmales für den ver-
storbenen Erbauer des Simplontunnels f\lfred 
B r a n d t aus freiwilligen Beiträgen der Vereinsmitglie-
der. Der l\ntrag findet ailseitige Zustimmung. 
. H.r. Stockhausen spricht sodann über "Die hy-
gienischen Erfahrungen beim Preßlultbetrieb 
de ' EIbetunnels '. Es wurde zunächst eine sanitäre 
l\ufsicht durch einen l\rzt im Nebenamt versucht die 
sich aber nicht bewährte und durch einen der Baulei'tung 
unterstellten Sanitätsdienst mit zwei ständigen f\erzten 
nebst Gehilfen ersetzt wurde. Die zumeist erst nach Ver-
lassen. der ~ruckluIta~tretenden PreßluJt-Erkrankungen 
und die zu Ihrer Erklarung auJgestellte Gastheorie wei-
che die Erscheinungen auf das f\ustreten von Gasblasen 
aus dem in der Druckluft mit Stickstoff gesättigten Blut 
zurücklührt,sowie die tleim EIbetunnel angewendeten Vor-
sichtsmaßregeln werden eingehend erörtert. Sie bestan-
den ~ einer. sorgf~ltigen ärzt1?chen Untersuchung der 
l\rbelter vor Ihrer Emstellung nut anschließendem Probe-
aufenthalt unter Luftdruck in der Sanitätsschleuse in der 
f\nwendu!1g eine~. g~nü,gend langen Schleusungsz~it, '\lon 
etwa 22MI.nute~.lur. Je emel\tmosp~äre Ueberdruck durch 
zuverlasslge standlge Schleusenwarter, die durch selbst· 
zeichnendel\pparate kontrolliert wurden und in der Fest-
setzung von nicht zu langen, der Größe des Luftdruckes 
angepaßten l\rbeitszeiten. Sie werden auf sechs Stun-
den bei 1,5-2 f\tmosphären Ueberdruck, abnehmend bis 
zu 2.2 1 2 Stunden bei 3-3 1 2 f\tmosphären, angegeben. 
Nach neueren Untersuchungen und nach Beobachtungen 
beim EIbetunnel is.t es ~eiter vorteilhaft, die l\enderung 
des Luftdruckes beIm Em- und f\usschleusen nicht gleich-
mäßig, sondern im f\nfang schneller erfolgen zu lassen. 
Unter den sonstigen hygienisch notwendigen Einrichtun-
gen wird besonders die Sanitätsschleuse hervorgehoben, 
in der die erkrankten l\rbeiter wieder unter Luftdruck 
gesetzt wurden und welche bei über 70°,0 .der Erkran-
kungen geholfen hat. Nach den Mitteilungen des Red-
ners sind beim Bau des EIbetunnels nur vier Todesfälle 
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aber 730 Erkrankungen eingetreten. l\nschauliche Li~~t­
bilder unterstützen die l\usführungen, welche eine Fulle 
neuen und wichtigen Materiales bieten. 
Hr. M artens schildert sodann unterVorlührung von 
Lichtbildern den Unfall des Dampfers JoIanda, der 
bei seinem StapellauJ in Genua umschlug und aufgegeben 
werden mußte. - L. 
Vers. vom 3. Febr. 1911. Vors. Hr. Bubendey, an-
wes. 61 Pers. l\ufgen. als Mitgl. die Hrn. Reg.-Bmstr. Ernst 
Hacker, Dip!.-Ing. E. Blunck. . 
Der Vorsitzende gibt zur Kenntnis, daß die Schwei-
zerischen Bundesbahnen auJ eine l\nfrage des Vorstan-
des mitgeteilt haben, es bestehe die l\bsicht, am Nord-
Portal des Simplon -Tunnels die Namen der bei diesem 
großen Werk Verschiedenen und dabei das Relief von 
l\lired Brandt anzubringen. 
Nach einer Erörterung der Verbandsfrage betr. S ich e-
rung der Bauforderungen erstattet Hr. Himm<:l-
h~ber den Rassenbericht und Hr. Krüger macht Mit-
!ellungen a~s seiner Praxis, insbesondere über das von 
Ihm a\lsgefuhrte Gewerkschaltsgebäude des Zen-
tralverbandes der Maurer Deutschlands, Ecke 
Wall- .~.tnd.Claus Groth-Straße in Hamburg. l\nstelle der 
urs'prungltch gerlanten f\ustührung der Fassade in Sand-
st~m wurde au Wunsch des Redners Ziegelrohbau ge-
~a~lt, ~er den Maurern Gelegenheit gab, die Leistungs-
fahlgkelt des Maurerhandwerkes darzutun und in ange-
messener !Veise auf die l\uftraggeber hinw'ies Der in ei-
~ener Regle der Bauverwaltung ausgeführte Bau nimmt 
10 den unteren Geschossen die Geschäftsräume in den 
oberen Wohnräume auf; die Baukosten des in n~un Mo-
naten ausgeführten Baues waren 365000 M. -
Vers. vom 10. Febr. 1911, Vors. Hr. Bubendey, an-
wes. 45 Pers. 
Nach Erledigung der Wahlen zum Vertrauens -f\us-
schuß und Beschluß!~~sung über f\enderungen der Sat-
zungen und der Geschaftsordnung erstattet Hr. Hirn m e 1-
he b er den Bericht des Bibliothek -f\usschusses. Hr. 
Fa u I ~ ass e. r beri~htet über den von ihm ausgeführten 
Bau emer Kuche In Bahrenfeld. Der ihm nach einem 
beschränktenWettbewerb übertragene Bau war auf einem 
unentgeltlich zur Verfügung gestellten, etwa 1500 qm gro-
ßen Platz mit starken Höhenunterschieden so einzurich-
ten, daß die Kirche mit einem durch Rolläden von ihr 
abtrennbaren Saal 500 Plätze aufnehmen konnte und zu-
sammen mit einem anstoßenden Pastorat die verhältnis-
mäßig geringe Bausumme von 120000 M. nicht überschrit-
ten wurde. Durch verschiedene Umstände, z. B. durch 
Bewilligung besonderer Mittel für den inneren f\usbau, 
durch Schenkungen usw. gelang es, die in ihrer Gruppie-
rung reizvoll wirkende Baugruppe für die genannte Sum-
me, wie die vorgeführten Bilder zeigten, befriedigend aus-
zuführen. Die Baukosten betrugen 20 M. für 1 cbm, und 
einsch!. inneren l\usbau 27 M. für 1 cbm umbauten Raum.-
L. 
Vers. vom 17. Febr. 1911, Vors. Hr. Dr. C. O. Gleim, 
anwes. 78 Pers. l\ufgen. als Mitglieder die Hrn. Dip!.-Ing. 
Ew. Deimling und lng. E. Schütze. 
. J:lr. Christiani spricht über Eisenbahnbrücken 
lD .~Isenb~ton und erörtert zunächst die gegen solche 
B~ucken f.ruh~r erhobenen Einwendungen und ihre Vor-
tetl~, Sowie ~~e Reihe typischer l\usführungen in ver-
schledenenLandern, wie die Paulius.KiIl-Brücke von 335 m 
und die Stateford- Brücke über den Delaware!luß von 
44~. m Län.ge..i~ den Vereinigten Staaten, die ~eckar­
Brucke bel TublOgen mit zwei Oelfnungen von Je 34 m, 
verschiedene l\usführungen in Dänemark und in Oester-
reich auf der Steyrtalbahn. 
DarauJ wird die unter der Eisenbahndirektion Erfurt 
v0l! der <;iewerkschaft Heeringen durch die Firma C h r i s t.i-
a nl & Nie lsen erbaute Eisenbeton-Bahnbrücke über die 
Werra unter Vorführung von Lichtbildern eingehend be-~prochen. Die Brücke hat eine Spannweite von 53 mund 
Ist somit die größte Eisenbeton-Bahnbrücke in Deutsch-
land .. Di.e beiden Hauptträ~er sind eingespannte Bogen, 
~ die. die Fahrbahn mit eisernen Hängestangen ange-
hangt 1St. Die Fahrbahn ist an zwei Stellen zwecks l\us-
schaltung von Temperaturspannungen durchschnitten. 
Die Probebelastung vom 20. Jan. d. J. hatte mit der Be-r.~chnung gut übereinstimmende Ergebnisse. Zum Schluß 
fuhrte Redner im Bilde noch einen von der genannten 
Firma in St. Petersburg erbauten 500 m langen Viadukt in 
Eisenbeton vor. - K. 
Vers. vom 24. Febr. 1911. Vors.: Hr. Bubendey, 
anwes. 58 Pers. 
Hr. Groothoff berichtet über den 11. Denkm~ -
pflegetag in Danzig und gibt dabei ein fesse!nde.s Bild 
von der Entwicklung der f\nschauungen über die Wieder-
No. 36. 
h~rstellung alter Bauwerke seit dem ersten Denkmaltag 1m Programm war festgesetzt, daß t cbm umbauten Rau-b~~ zu de~ heutigen abgeklärteren Rnsichten. Nach mes denEinheitsbetrag von18-19M. nicht überschreiten 
näherem Emgehen a~ die in Danzig erörterten Fragen solle; der Kostenanschlag ergab demgemäß eine Bau-
betr.Hochschul-Unterncht und Denkmalpflege Methodik summe von 570000M. Die J\brechnung des fertigen Bau-d~r Rusgrabungen, Gartenkunst und Denkmalpflege ent- werkes ergab jedoch eine Bausumrne von nur rd. 500000 ~Irft der Vortrag~nde unter Vorführung von Lichtbildern Mark, also 70000 M. Ersparnis. 
em anregendes Bild von Danzig. - Schr. Rn die mit lebhaftem Beifall aufgenommene ~orfüh-
. . . rung knüpfte sich eine kurze Besprechung, an der dIe Hrn. 
I VereInIgung Berh~er Rrchitekten. Die 11. Versamm- Bachmann, Brurein, Süssenguth und Wolffen-bU~~fand unte.r Vors!t~ des Hrn. Wolffenstein und stein teilnahmen. In ihr wurde hauptsächlich dem Be-
E el nwese!1hett von 42 Mitgliedern am 20. Rpril statt. dauern darüber Rusdruck gegeben, daß ein monumen la-
B s ~~rde emstimmig die Ehrung eines hervprragenden les Verwaltungsgebäude vom Range des Dienstgebäudes 
baut unstIers zu dessen demnächstigen 70jährigen Ge- für die obersten Marinebehörden auf einem Gelände er-
s h stag b~.schloss~!I' Zur Herstellung eines Ehrenge- richtet werde, auf dem seine Bedeutung den: modert;en g~ e~kä fur das Jungste Ehrenmitglied der" Vereini- Städtebau nicht nützen könne und auf dem eme Erw,,:Ite-
be ng b eh. BauratP~of. ~einrich Kayser, soll ein Wett- rungsmöglichkeit in de~ Maße, in dem mit der ~ntwlck­sc:~r b unter den MItglIedern zum 1. Juni d. Js. ausge- lung der deutschen Manne gerechnet werden musse, un-
n ne. en w,:rden. Das Geschenk soll aus einem silber- möglich sei. ." 
b enT[lfk~efaß bestehen, das bei festlichen Gelegenheiten Punkt 3 der Tagesordnung betraf elOe Beratung uber 
/n'Vz Wird. DieBeurt~ilung der Entwürre erfolgt durch Renderungen der Satzungen. Die Renderungen 
en orstan~... sollen hauptsächlich eine Verschärlun,g de~ R.~fnahme 
d .D~!,auf fuhrte ~!. Sussenguth der Versammlung herbeiführen. Rn der Besprechung, die kem uber ?en Rr:t~~oßereBau!i~sfuhrungen vor, welche den Professoren Kreis der" Vereinigung" hinausgeh~ndes Interes~e best tzt, 
en ardt & Sussenguth in Charlottenburg übertra- nahmen teil die Hrn. Brurein, DInklage, Gleseck~, 
Für ~!-lrden. In erster~inie das neue Diens tgebä ude Groß, Herzb erg, K no b la uch sen., Mich~elsen, MI-
1\u \e oberen Manne-Behörden an der Königin- chel Rentsch, Scheurembrandt und Sussenguth. hie~~i:i~nd ~er Bendler-Straße in Berlin. Der 1\uftrag Es folgte eine Besprechung üb~r .die Schaffyng 
über d ~s ~lUemengeren Wetlbewerbhervorgegangen, einer Bera tungss teile der" Verelnlg~ngB er!JUer 
dem d·en wIr In Jahrgang 1910, S. 773 berichteten und in Rrchitekten" für das bauende PublIkum, die H:. 
reich läGb·l!annten an erster Stelle siegten. Das umfang- Möhring einleitete. Rn der B~sprechung waren betel-
660 e f ed aude. umfaßt rd. 800 Dienstraume, von welchen Hgt die Hrn. Bangert, Brureln, Gross, Herzber gd
, 
au as ReIchsmarineamt 117 auf den 1\dmiralstab Rlbert Hofmann, Michel, Scheurembrandt un u~d 18 auf. das Marinekabinett kommen. Es enthält ferner Si ck e I. Die Beratungen sollen bei Wiederaufnahme der ~ wa~o DIenstwohnungen und zwar eine Wohnung für Vereinstätigkeit im Herbst fortgesetzt werden. Der Vor-
den taatssekretär Von 18 Zimmern eine Wohnung für stand wurde gebeten, die Zwischenzeit zu benutzen, um ~n Chef des Marinekabinettes von' 15 Zimmern, zwei die Erfahrungen der bereits eingerichteten Beratu{{gs-
mittlere Wohnungen für Geheimräte zwei Rd'utanten- stellen kennen zu lernen, um der Vers~mmlung or-
}V0hnungen, e~ne Wohnung IürdenGa~nisonver~altungs- schläl;(e machen zu können, an die die weiteren Beratun-
nspektor, s.o~~e 23 Wohnungen für Unterbeamte im Unter- gen SIch anknüpfen lassen. . _ ~~.schoß. Die ubersichtliche Verteilung dieser zahlreichen DerletztePunktderTages.ord~.ungbetrj{ det-k: tegl n aum~.auf.dem recht ungünstigen Gelände erforderte ein schriftzwang, über den m langeren us u un en ~~Fewo~nhc~e~1\1aß Von Dispositionsgabe. Das Gelände die Hrn. Banger t und der .als G!lst a~weBe~~e ~rolf~~~O~ 
d" an er Komgm-Rugusla-Straße eine Front von 91 m Jen ts ch sich äußerten, dIe beJde die . eie a 
dIe durchaus bebaut ist; es hat eine Tiefe von 190 m, vo~ der Frakturschrilt als im d~utsche~Smn undCh~rak­
enen 180m be~aut sit;d. Die Front an derBendler-Straße, ter liegend befürworteten. Die Rusfuhrungen na me~ G~ deJft!ltMarm~.kabmett liegt, mißt24,4 m. Die nutzbare von dem Umstand ihren Rusgan~sP"unkt'ddaß ~e: if'tllg 
b un ac ebetra~tI9850qm;davonkönnenl0876qmbe_ gemeine Verein für Rltschnft .an en elc sa 
aut werden. Z';lnachst werden davon nur 10335 qm bean- die Bitte richtete sowohl die allgememe Zula.ssung der ~pr~cht, ~odaß fur ein.e zukünftige Erweiterung nur 541 qm Rltschrift vor all~m in der Handschr~t im .amtllchen Ver-~bng bl.elben .. Die Shlfassung des Gebäudes nähert sich kehr der Behörden zu erwirken und em gleIches V. orge~,,:n ~r antiken RIchtung; eine monumentale Durchbildung bei allen Bundesstaaten herbeizuführen. In zweite! Lm!e ~Ird das große Treppenhaus erhalten. Die Bausumme wird gefordert daß der erste Schreibles~-Unte!ncht m 
ISt auf rd.54oo0ooM. berechnet. - In zweiter Linie wurde derVolksschul~ mit der leichterenl\ltschnft begmne und fd.~r Versammlunl;{. der Entwurf zum neuen Rathaus erst in den späteren Schuljahren die schwer,,:re.Bruch-
1!r S pan d a u erlautert. Ruch hierfür ist der Ruftrag aus schrift (Fraktura) gelehrt werde. Die KommiSSIOn d,:s 
eu;tem Wettbewerb hervorg~gangen. Man wird überrascht Reichstages beschloß, dem Reichstag zu eml?fehlen, dIe 
seID, zu ve~nehmen, daß ~m~ Stadt von etwa 60000 Ein- Bittschrift des" Vereins für Rltschrift" dem R~lchskan~ler wo~nern el~ Rathaus p'ut emer Bausumme von etwa zur Berücksichtigung zu überweisen. Hieran knupf-t Mill. M. e:nchtet. 'pas Gebä~de hat eine ausgezeichnete ten die beiden genannten Redner an, um die B~ibehaltung 
inage fiuf eIDern GeIan~~, das eme zukünltige Erweiterung der Frakturschrift in Druck- und Schreibschrift zu emp-
gro em Umfang zulaßt. un.d dessel!Umgebung zu Park- fehlen und die" Vereinigung" zu einer ent~prec:henden ~nlagen usw. Gelegenheit blet~t. Die l\nlage ist in Form Stellungnahme zu veranlassen. Da jed?ch ~leZelt schon b~!Ies Gruppenbaues geplant, .. 1D welchem das Hauptge- sehr weit vorgeschritten war, mußte SIch ~Ie Versamm-~ude .r~" 47?O qm bebaute Flache enthält, während das lun~ mit der Entgegennahme der beiden mteressante,n ~~c:~ sel~~lch m langgestreckter Fon;:t ans<;hließende P?li- Benchte begnügen, nachdem Hr. H e.rzb er g kurz die D~saabaude rd. 1160 qm beba~ter Flache emnehmen WIrd. Gesichtspunkte besprochen hatte, die zugunsten der 
fl" h au~!ogramm forderte Im ganzen 11250 qm Raum- Lateinschrift sprechen. _ 1:~~' mwahren.d der Ent~ur~ Fläche~ im Rusma~. von . B erich tigung. Jm~ericht über die letzte Vers~mm­zunäc~stufwelst, so daß f.~r eme ErweJterunl;{ der Raume lung der" Vereinigung" m No. 31, S. 268 muß es L Inck, 
waltung 1310qm zurVerfugung stehen. Da die Stadtver- nicht Link heißen.-
wickl v?n Spandau. in Zukunft mit einer großen Ent- .. 
"t ung Ihres Gememwesens rechnet so ist für eine Rrcbilektcn- und Ingemeur-Verem zu Frankfurt a. M. 
sP.\ er~ umfassendeErweiterungdes Hauptgebäudes nach Vor Eintritt in die Tagesordnung am 6. Febr. 1911 er-
ruc wart~ genügendes Gelände vorgesehen. Die Bau- hebt sich die Versammlung von ihre~ S~tzen zu e~ren­
Xf·uppe Wird vom stattlichen Turm überragt, der in der dem Ged~chtnis de.s v,erstorbenen Mltglie~es C. FJ(Gue~ 
G Itbt~lachse der Vorderansicht des symmetrischen Haupt- und begrüßt das Mitglied Gers tner zu .semem 70
ht e au des liegt. - burtstag. Zur Erörterung kommen u. a. dIe. angefoc ~ne 
R Rls drittes Werk wurde der vollendeIe Neubau des Ueberweisung .der Verei?sbibHothe~ ~n di~ Roths~lr.Id­
r eal-.!'~eformgymnasiums für Mariendorf bei Ber- Stiftung und die Wahl emer KOmmISSIOn fur endgu tJge tn erlautert. Das Gebäude enthält eine 20klassige Rna- Lösung dieser Frage. .. 
enschule mit besonderem Unterrichtsraum für Erdkunde Sodann hielt der leitende Ingenieur der G run dun gr 
u!ld Naturkunde einschließlich Sammlungsräumen für Bauten des neuen Ost-Bahnhofes, Hr. Reg.-Bms r. 
dIese Lehrgebiete. Daneben fanden Klassenräume für Dörffer, einen durch eine reiche Russtellunl;{. unter-PhY.~ik und Chemie, sowie ein Sing- und ein Zeichensaal stützten Vortrag über die Rrbeiten an der FußgMa ~tgtd 
B.erucksichtigung. Der Hauptraum ist die 1\ula, die von Brücke über den al ten Kanal, an def!1 vom 1 g le 
emem Vorraum begleitet ist. Turnhalle und Rbortgebäude We gn er in wirkungsvoller Barock -l\rchItektur en~~:­
v~rvol1ständigen die Rnlage. Die Beleuchtungsverhält- fene neue 1\ufnahmsgebäude und an dem neuen. u-
msse der Klassen sind so angeordnet, daß die Lichtöflnun- terschup pen. Sie bestehen a~s ge~auerten Pfellern, 
gen der Räume etwa 1/5-'/7 ihrer Bodenfläche betragen. aus Holz-Rosten, Eisenpfählen mit Rrrruerung und Beton-
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Pfählen. Die Strauß'sche, Raimund'sche und Simplex-
Methode werden bezüglich der Vorbereitung, der Pfahl-
Rnfertigung, des Einrammens und der Kosten eingehend 
besprochen und es wird auch dem statischen Teil beson-
dere Rufmerksamkeit geschenkt. Beim Empfangsgebäude 
erregte besonderes Interesse die Gründung der großen 
Halle und der Tunnels. Der Güterschuppen gestattete 
Vergleichungen zwischen den Vorzügen der Pfeiler- wie 
der Pfahlgründung bewährter Systeme. Endlich land die 
Beleuchtung des Kostenpunktes großes Interesse. 
Nach dem Beifall und Dank für den Vortrag wurde 
Hrn. H eic k e die Erkenntlichkeit des Vereins ausgespro-
chen für die Mitteilung der interessanten Schrift "Die 
Gartenkunst" und eine erweiterte Kommission für Förde-
rung der Frage der Bauberatungsstellen gewählt. - G. 
1\nstelle des letzten Vereinsabends trat am 18. Febr. 
1911 das gemeinsam mit dem Künstler-Verein veranstal-
tete Künstlerfest im Palmengarten zum hundert-
jährigen Gedächtnis der Frankfurter Maler Eduard von 
Steinle und Jacob Becker, dem eine sehr große Zahl ge-
chmackvoll im Rahmen des Festes meist an die Werke 
der beiden hervorragenden Meister erinnernde Teilneh-
mer in Kostümen anwohnte. War schon die dem I\rchi-
tekten Lennartz und den Malern EgersdörIer und 
Mohr zu verdankende Verzierung des Saales mit einem 
riesenhaften, vom Decken -Mittelpunkt nach großen Lor-
beer-Bäumen, zwischen denen Kränze und Gewinde aus 
teils vergoldeter Stechpalme, Gemälde rahmend, sehr 
vornehm wirkten, sich spannenden Velum von künstle-
rischer Bedeutung, so erhöhte sich die Festwirkung noch 
beim Erscheinen vortreUlich gestellter lebender Bilder. 
Diese stellten abwechselnd Steinle'sche und Becker'sche 
Gemäldedar,von denen besonders der "Kirchgang" und die 
nB'!ichte~, sowie das "Gewilter" aus der National-Galerie 
rauschenden Beifall fanden. Den würdigen Schluß dieser 
ernsteren 1\bteilung bildete eine Ansprache der "Kunst", 
als deren anmutigeVertreterin Fr!. Reubke vom Schau-
spielhaus wohlverdienten Beifall erntete. Die überaus 
angeregte, dem Tanz gewidmete zweileHälfte des1\bends 
erhielt die künstlerische Weihe durch graziöse, von Ge-
sang gehobene Tänze und einen Elfen-Reigen, um die 
Herr und Frau Maler Mohr sich besonders verdient ge-
macht hatten. Die mit großem architektonischen und 
malerischem Geschmack aufgebauten Wirtschaften, Ke-
gelbahnen und sonstigen Lustbarkeiten, bei denen die 
weibliche Jugend überaus anmutig repräsentierte, ver-
vollständigten den Rahmen des in den 1\nnalen beider 
Vereine ein neues Ruhmesblatt bildenden Festes. - G. 
hervorgingen, welche sich, dem Zug der neueren Zeit 101-
gend, dem Mittelalter zuwandten, war der 1\ntang ?er 
späteren Technischen Hochschufe in Karlsruhe. S~me 
Schüler veröffentlichten sein Lebenswerk .. So darf Fned-
rich Weinbrenner als der eigentliche Begründer des !D0 -
dernen deutschen Städtebaues, in welchem viele semer 
Nachfolger sich auszeichneten, angesehen werden. Der 
Vortrag erntete reichen Beifall. - Gers t n e r. 
l\rchilekten- und Ingenieur-Verein zu Mil:inz. In der 
dritten ord. Versammlung am 20. Febr. 1911 hielt Hr·9b.-
Ing. Meisenhelder der Firma Wayss & Freytag e.~nen 
sehr interessanten Vortrag über die .Wirtschaftlich-
keit des Eisenbetonbaues". Der Vortragende er-
klärte in seinen 1\usführungen die einzelnen E.igen~chaf­
ten des Eisenbetons als Baumaterial, welche Ihm 10 ~er 
Neuzeit eine wirtschaltliche Ueberlegenheit im yerglelch 
zu den übrigen Baukonstruklionen in Haustem, ~ack­
stein, Holz und Eisen verschafft haben. Von diesen 
Eigenschaften sind besonders hervorzuheben: die hohe 
Druckfestigkeit, die F euerbestän<;ligkeit, Sicherheit g~!{en 
Rosten, Möglichkeit einer freien Formgestaltung, bllhge 
Unterhaltung und im allgemeinen großes 1\npassungs-
vermögen an aUe baulichen 1\nforderungen. 
1\n einer großen l\nzahl von Lichtbildern zeigte der 
Vortragende die Wirkungen des Feuers an einer Reihe 
von Baumaterialien in den verschiedensten 1\usführun-
gen, wie Stein, Eisen, Holz, Beton zwischen Eisenträgern, 
woraus hervorging, welche Formbeständigkeit und Feuer-
sicherheit im Fall eines Brandes der Eisenbeton im Ver-
gleich zu den übrigen Baumaterialien besitzt. 
1\n sehr schönen Beispielen sowohl vom Woh~un~s­
bau wie auch vom Fabrikbau wurde gezeigt, Wl~ s.~ch 
durch die Konstruktionsweise des Eisenbetons Wettrau-
migkeit mit sehr guten Licht- und Lultverhältnissen ve!-
einigen läßt. Besonders bemerkenswert waren auch die 
vorgeführten 1\usführungen der Firma Wayss & Frey!ag 
im Bahnbau, Brücken- und Silobau. 1\uch konstrukhve 
1\enderungen und Verstärkungen an bestehend~n Ge-
bäuden, ja sogar auswechselbare Konstruktionstelle las: 
sen sich mit Eisenbeton sachgemäß ausführen. E~ seI 
hier auch die der Firma Wayss & Freytag patentierte 
Spiralarmierung erwähnt. 
Nach dem Vortrag führte der Vorsitzende aus, daß 
seit der Renaissance, in welcher Räume bis 23 m Spann-
weite massiv überdeckt wurden, solche bis heute in an-
deren Baumaterialien außer Eisenbeton nicht ausgeführt 
worden sind. Die schwierige I\ufgabe, größere Räume in 
monumentaler Weise zu überdecken,ist durch denEisen-
In der Versammlung vom 6.März 1911 hielt Hr. Dip!.- beton gelöst. Es ist der Technik der Neuzeit gelungen, 
Ing.1\. Valdenaire einen Vortrag über die Residenz- große Räume bis zu einer Spannweite von 30-40.!TI 
1\nlage Karlsruhes durch Friedrich Weinbren- massiv zu überdecken und in der Formgestaltung die 
ner, illustriert durch eine reiche Plan -1\usstellung und Wahrheit der Konstruktion und der Materialechtheit zum 
durch Lichtbilder. Redner führte aus, daß Weinbrenner, 1\usdruck zu bringen, wie dies an verschiedenen Schöp-
nach Rückkehr von mehrjährigen Studien in Berlin,Wien fungen in der Neuzeit, z. B. Garnisonkirche in Ulm.27.", 
und Rom zum Großh. Baudirektor ernannt, vom Groß- Spannweite, Bahnhof Karlsruhe 18 rn, Bahnhof LeipZig 
herzog Carl Friedrich 1797 den 1\uftrag erhielt, in Ver- 35m Spannweite und an den Markthallen in Brcslau zu er-
schmelzung mit der fast gleichzeitig mit der Stanislaus- sehen ist. 
Residenz t;rancy entstandenen Barock-1\nlage Karlsruhes I\us der Mitte der Versammlung wurde darauf hin~e­
um den Mittelpunkt des Schlosses eine planmäßi~e Resi- wiesen, daß sich der Eisenbeton mit Vorteil auch 1m 
denz zu entwerfen und auszuführen. Er führte die 900 m Wohnhausbau anwenden lasse und besonders beiBauten 
lange Schloßstraße genau südlich bis zum Ettlinger-Tor mit Zentralheizungsanlagen im Vergleich zu.Holzdecken 
beim jetzigen Bahnhof und gab ihr zwei architektonisch sehr große Vorzüge besitzt. Ebenso könne die neue Bau-
durchgebildete Erweiterungen, den forumartigen Markt- weise zur Herstellung ganzer Dächer verwendet werden, 
Platz, ein längliches Viereck, flankiert von der evangeli- welche bei sachgemäßer 1\usführung billiger herzustellen 
schen Stadtkirche mit zwei Lyceen und dem Rathause, sind als Holzdachstühle. Besonders betont wurde, daß 
~enachbart Banke~, g.as~- und Privathäuser: Weiter süd- bei der Hers~ell~ng von Eisenbetonbauten jede~.I\~t es 
hch folgt der krelsforffilge Rondellplatz mit dem Mark- . von großerWlchhgkeit sei, die Bauten von zuverlasslgen 
grafenpalast und den Palais Kölle und v. Teuffel auf Unternehmern ausführen zu lassen. 
den Ecken. In diesen durch das Verfassungs - Denkmal Zum Schluß wurde noch auf den Kampf zwischen 
des Großherzogs Karl geschmückten Platz (die Denk- Eisenbetonbau und Eisenkonstruktionsbau hingewiese!1 
mäler seiner Vorgänger auf dem Throne zieren Schloß- und der Wunsch zum f\usdruck gebracht, zum Vo{tell 
und Marktplatz) münden die Erbprinzen- und die Mark- beider Konstruktionen anstelle der gegenseitigen Beleh-
grafen-Straße, erstere die katholische Stadtkirche, dane- dung ein friedliches Zusammenarbeiten treten zu lassen.-
ben das Ständehaus, en thal tend. Diese Stadtkirche ist eine 
großartige 1\nlage im Sinne des Pantheons in Rom. 
Rußerdem baute Weinbrenner den alten lächerförmigen 
Stadtplan, der interessante Grundrißanlagen zur Folge 
hatte, durch viele öffentliche und Privatgebäude aus, z. B. 
die wuchtige Münze den Bürgerverein, das Museum, das 
Hoftheater und die Synagoge, welche beiden letzteren vor 
etwa 40-50 Jahren nach dem Brand durch Neubauten er-
setzt. ~ind, sowie sehr viele Privathäuser~ wie dasjenige der 
FamIlie v. Berckholz, v. Scheffel, v. EIchtal, das Wein-
brenner'sche Heim usw. Ruch in den kleineren Städten 
des Landes sind zahlreiche Weinbrenneriana ausgeführt, 
unter denen das ausgedehnte, großzügige Kurhaus in 
Baden-Baden das bekannteste ist. Die von Weinbrenner 
gegründete Bau chule, au der Hübsch und EisenIohr 
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Vereinigung der höheren KommunalbeamtenPreußens. 
In die neugeschaffenen Magistratsbauratsstellen der Stadt 
Charlottenburg sind die Stadtbauinspektoren Weber, 
Win lers tein, W alter, S pickendortf und Meye~ 
befördert worden. Charlottenburg besitzt nunmehr zwei 
Stellen für Stadtbauräte, fünf Stellen für Magistratsbau-
räte und drei Stellen für Stadtbaumeister. Diese Neurege-
lung entspricht in bezug auf den 1\ufbau der Bauverwal-
tung, wie auch in bezug auf das Verhältnis der Stellen-
zahlen zu einander im Wesentlichen dem Vorbilde Ber-
lins. Die übrigen Vororte werden, soweit sie über grö-
ßere Bauverwaltungen verfügen, sich dem Vorgang der 
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BEILAGE FUR WETTBEWERBE 
Der Wettbewerb um Entwürfe für den Kurhaus~Neubau in KarIsbad. 
(Schluß auS No. 33.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die l\bbildungen Seite 311. 
rB~~:i~~~~ ine sehr schöne und klare, je- architektonische Massengruppierung bedürfte ein-
doch vielleicht etwas zu ernste heitlicherer Zusammenfassung, wenn auch einzelne 
Gestaltung, die eher den Cha- Teile, wie z. B. die Eingangsfassade, sehr reizvoll ent-
rakter eines Museums als den worfen sind. 
eines Festhauses in einem Bade- Rngekauft wurden die Entwürfe" Veritas", von 
ort trifft, weist der nächstprä- Dipl.·lng. Oscar Rössler in Reichenberg, und "Cer-
miierte Entwurf "Quelle" vom vus", von Prof. Max Hegele in Wien; zwei ernste 
Rrch.PeterBirkenholzinMün· Rrbeitenvon moderner Formengebung. Die Gebäude-
I~~~~~~~U ehen auf. (Rbb.obenst.u.S.311.) massen des ersteren Entwurfes sind städtebaulich 
I:: DerGrundrißistachsialnachder gut gruppiert; nur die Gebäudehöhe ist unnötig und 
Länge des Bauplatzes entwickelt; der Garten auf das übermäßig groß. Der Grundriß zeigt gute Gedanken. 
v.orsp~ingende Eck desselben beschränkt. Mangelhaft Den Hauptvorzug des Ent wurfes" Cer v u s "bildet 
smd dIe Lage des kleinen Konzertsaales in Galerie- ein wohldurchdachter, streng symmetrisch nac~ der 
höh~ u~d ~~ssen Verbindung mit der Haupttreppe, Längsachse entwickelter Grundriß mit vortrefflIcher 
sowie dIe Kuchenanla~en; durch entsprechende Ver- Rnordnung aller großen Räume. Die architektonische 
legungen un~ ökon~mIschereGestaltung des imübri- Gestaltung ist in den Formen der Schule OUo Wag-
gen sehr schonenlwlckelten Erdgeschoß-Grundrisses ner's gehalten, jedoch etwas zu ernst und wenig fest· 
ließe sich ~ier indes wohl Rat schaffen. lieh geraten. 
p~r dntten Pr.eisgruppe gehören an die Entwürfe Die bei den mit einer ehrenden Rnerkennung be-
"Hell der RrcbItekten Heinrich Bergtholdt und dachten Entwürfe sind "Quo vadis" von Rlfred Frei-
f\dolf He~berger in Mün.ch,en und "Ein Kurgast" herrn von Stutterheim in Wien und "Karl IV" von 
von Rrchitekt Rrtur S t r ~ 1 t m Teplitz-Schönau. Der RudoU Per c 0 in Wien. Erstere fubeit ein Versuch, 
erstgenannte Entwur[ zeIgt eine eindrucksvolle Zu- das Saalgeschoß im hohen Erdgeschoß anz~egen, 
sammenfassung aller Säle zu einem einzigen großen und das Gebäude recht niedrig zu hallen; I? der 
Festraum; nur wird das Gebäude durch die Rnord- Rußen gestaltung sind wienerische MO.J?enle u~ a~­
nung~ehrfacherZwischengeSchosseübermäßighoch sprechender Weise ins Malerisch-~unc:hnensc e 
und <;üe Gruppierung der Räume dadurch unüber- übersetzt Der Entwurf von Perco zeigt eme ernste, 
sichtlich. Der Streil'sche Entwurf hat den großen modern-~onumentale Gestaltung, di.e für .den frb~; 
Vorzug, daß die Säle nicht sehr hoch über Gelände lichen Platz wohl weniger passend 1st, bIetet a 
geleg~n sind, was .für die Benützung sehr günstig ist. sonst interessa!lte Einzelheilen. W hl bliebenen 
Vorteilhaft erschemt auch der für den kleinen Kon- Von den 111 der engeren a ver he"eine 
zerlsaal geschaffene Zugang mit eigenem VestibUI. EntwUrfenstelitder mit~emKenn~~rt "Gotltisch gut 
J\llerdings fehlt eine geräumige Vorhalle für den sehr fleißige Rrbeit m1t sehr Vle eft pr:n dar bei großen Saal und es ~st. die ~age der Hauptgarderobe studierten, wohldurchdachten Ges~a eFnfeitIich kräI-
(liefer als das Vestibül) mcht ganz glücklich. Die der nur etwas mehr Schwung un 
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Entwurl: .Quelle". Rrchitekt : Peter Birkenholz in München. Ein Preis von 3000 Kronen. 
lig~re Zu ammenfassung der Massen erwünscht wäre; 
"Emfach und würdig"und"I\n der Tepl I" sind ernste, 
bemer~enswerte I\rbeiten, und "I\n der Tepl 11" ver-
ucht die I\nwendung des Eisenbetons im I\eußeren 
zum I\u druck zu bringen. 
. Das E_rge~nis des Wellbewerbes ist ein sehr gün-
sliges. Es Istem seltener Glücksfall wenn ein zur I\us-
führung reifer Entwurf aus einem Wettbewerb hervor-
geht, weil dabei der I\rchitekt die Bedingungen der 
I\ufgabe nicht im lebendigen Verkehr mit dem I\uf-
traggeber, sondern nur aus einem gedruckten Pro-
gramm entnehmen kann, das naturgemäß viele 
Fragen nicht im voraus zu lösen vermag. Im vor-
liegenden Falle hat die I\usschreibung mehrere vor-
tretlliche I\rbeiten gezeitigt welche bei weiterer 
Durcharbeitung die Bedingu~gen zu einer vollkom-
men befriedigenden, kilnstlerisch bedeutenden Lö-
sung in sich vereinigen, und es wird Sache der Stadt--
vertretung sein, sich auI Grund dieser Ergebnisse 
über die weitere Behandlung der Bauangelegenheit 
zu entscheiden. - Dy. 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwür M 
ren für einen Bebauungsplan des SüdgeM 
ländes der Stadt Schöneberg vor Berlin. 
r;:::;;:;;;;;im;:;iiiii!E!miiir!Pi1 m Sommer vorigen Jahres hat 
die Stadt Schöneberg einen öf-
fentlichen Wettbewerb zur Er-
langung vonEntwürfen Ii1r einen 
Bebauungsplan ihres zwischen 
Wannsee- und I\nhalter Bahn, 
Sachsendamm , Mariendorler-
und Steglitzer Grenze und dem 
-~~~~V6.&i~1 Schöneberger Ortsteil "Frie-
u=:==!~='=:::===~ denau" gelegenen Südgeländes 
ausgeschrieben (PlanS.314). Hier,in diesem völligun-
bebauten Gebiet, das infolge der auf ihm lastenden 
Baubeschränkung zum Glück bisher von der Terrain-
Spekulation ver chont geblieben ist und mit einem 
Flächeninhalt von etwa 203 ha das etwa 142 ha mes-
sende - vomMilitärIiskus verkaufte und so heiß um-
strittene - Tempelhofer Feld an Größe erheblich 
übertriHt bietet sich dem Städtebauer die Möglich-
keit vo~ den Toren Berlins eine mustergültige mo-
der~e Stadtanlage von beträchtlicher I\usdehnung 
zu chaffen. Im Hinblick auf diese große Bedeutung 
in wirtschaftlicher, sanitärer und künstlerischer Be-
ziehung hat die Stadtverwaltung die Grenzen für die 
Zulassung zum Wettbewerb möglichst weit gezogen 
und die Beteiligung nicht allein I\ngehörigen des 
Deutschen Reiches, sondern auch ausländischen 
Städtebauern ermöglicht. 33 EntwUrfe waren zum 
I\blielerungstermin aus Deutschland, der Schweiz, 
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Die von den Teilnehmern am Wellbewerb zu lei-
stende I\rbeitwar nicht allein eine sehr umfangreiche, 
sondern auch, namentlich im Hinblick auf die eigen-
artigen örtlichen Verhältnisse, eine recht schwierige. 
Vor allem galt es, die charakteristische Erscheinung 
des in seiner Grundform reizvollen, wellenförmig be-
wegten qeländes zu erhalten. Der größte Höhen-
Unterschied des zu erschließenden Gebietes beträgt 
No. 36. 
21 m, ein für Berliner Verhältnisse immerhin nicht dämme. Weiterhin war die ftnpassung des Bebau-
unerheblicher Höhenunterschied. In zweiter Linie ungsplanes an die im Programm gegebenen Höhen-
ergab.en. sic~ be.i der LinienfUhrung der Straßen lagen des Sachsendammes im Nordosten, der Eisen_ 
SChWIerIgkeIten mfolge der ungünstigen Lage der bahnbrücke im Südosten und der~Berliner-Straße in 
Entwurf: "Generalife". ltrch.: Geh. Ho/rat Prof. Dr. Friedrich von Thiersch in MUnchen. Ein Preis von 5000 Kronen. 
Der Wettbewerb um Entwürfe für den Kurhaus-Neubau in I{arlsbad. 
~ei~en, in .nördlich-südlicher Richtung in das Süd-
elande el1~schneidenden, zum größten Teil schon be.l~gt~n Fnedhöfe der ZwöJ[-Pipostel- und der Mat-t~äl-Klrchengemeinde. Die dritte Schwierigkeit boten 
dIe das Gelände in langen Linien begrenzendenBahn-
6. Mai 1911. 
Südende der Rubens-Straße im Westen, sowie der Schnellb~hn erforderlich, die als Einschnittbahn und 
Verlängerung derSchöneberger Untergrun<;l;bahn ge-
plant ist und das Gelände von Nord nach Sud durch-
zieht. Wenn infolge dieser ingenieur-technisch be-
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gründeten und ein für allemal gegebenen Höhenlagen wohl geändert werden dUrHe, schreibt eine B~bau­
auch die in hohem Grade erstrebenswerteJ\npassung ung mit Bauwich vor, ein Umstand, der IUr dIe E:-
an die charakteristische Bodengestalt nicht in völlig schließung dieses Geländes ein erheblichesHemmms 
idealer Weise möglich war, so haben doch die besten bildet, vor allem in wirtschaftlicher Hinsicht. J\ußer-
der ein~egangenen Entwürfe größte Rücksicht auf 
diese Geländeform genommen, ja durch die gewählt.e 
Gestaltung der ~ebauungspl~e diese. charakteristi-
sche Eigenart mcht unerhebhch gesteIgert. 
Die zurzeit bestehende, IUr dieses Gelände maß-
gebende Bauordnung vom 15.März 1910, die aber nun 
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dem erscheint es auch aus künstlerischen Rücksich-
ten ra~sam, eine staffelIörmige J\bstufung der Bebau-
ung emtreten zu lassen, derart, daß für die Haupt-
verkehrsstraßen vierslöckige geschlossene Bebau-
ung, ~ür Straßen zweiter Ordnung geschlossene drei-
stöcklge Bebauung, für einen weiteren Teil des Ge-
No. 36. 
ländes eine Bebauung mit Einfamilien -Reihenhäusern 
(z~m Teil gruppierten Reihenhäusern) durchgeführt 
wurde, während der Rest für freistehende Villen vor-
zubehalten wäre. 
ADLERJjORST 
Das zu erschließende Gelände soll in der Haupt-
sache gut ausgestattete Wohnungen aufnehmen. Die 
Errichtung von Fabrikanlagen ist innerhalb dieses 
Gebietes nicht erlaubt. 
Entwurf: Rdlerhorst". Verfasser: Professor Wilh. Kreis in DUsseldod. I. Preis. 
Wettbewerb zur Erlangun;'von EntwUrfen fUr ein Bismarck·Denkmal der Provinz Pommern auf dem Weinberge bel Stettin. 
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Blick in eine Wohnstraße mit Einfamilien-
Reihenhäusern. l\us dem Entwurf .Mon-
tebello". Verfasser: Professor Bruno 
Möhring in Berlin. I. Preis von 10000M. 
Im Einzelnen war gemäß den 
Bestimmungen desProgrammes auf 
Folgendes Rücksicht zu nehmen: 
a) die Trasse der an die Schöne-
berger Untergrundbahn anschlie-
ßenden Schnellbahn war gegeben. 
Diese verläuft eine kurze Strecke 
südlich derWannseebahn als Unter-
grund- unddann als Einschnillbahn; 
die Lage von drei Bahnhöfen der 
Schnellbahn war ebenfalls bestimmt. 
Die Hauptverkehrsstraße soll dem 
Zuge der Schnellbahn folgen und 
eine Mindestbreite von 50 m erhalten, 
wobei auf die Bahn 20 m entfallen. 
JUs wünschenswert war im Pro-
gramm weiterhin eine Verkehrs-
straße bezeichnet, die im Zuge der 
Hedwig-Straße von West nach Ost 
verläuft. 
Bestimmend für die Verkehrs-
Hn ien war außerdem die voraussicht-
liehe Lage eines im südlichen Teil 
des Geländes geplanten Staatsbahn-
hofes an der Strecke nach Groß-
Lichterlelde-Ostzwischen den Bahn-
höfen Pape-Slraße und Südende. 
b) Im Lageplan waren ein bis 
zwei Plätze vorzusehen, die dem 
Marklbedürfnis des ganzen Süd ge-
ländes Rechnung tragen; 
c) desgleichen eine Parkanlage 
von mindestens 12ha Gesamtfläche 
(ohne Straßenland), alsRbschluß des 
Geländes nach den Bahnkörpern der 
Rnhalter- bezw. der Militärbahn und 
längs derselben hinlaufend. Rm 
nördlichen Ende dieses Parkes war 
ein Schwimmbad anzuordnen. Min-
destens4 ba des für denPark bestimm-
ten Geländes waren als Kinderspiel-
plätze vorzusehen, wobei auf die 
Schaffung einer Spielwiese Wert ge-
legt wurde. Es war den Bewerbern 
aber anheimgestellt, die gesamte 
ParkIläche auch in anderer Weise 
auf dem Gebiet des Süd geländes zu 
verteilen. 
d) Rn öIfentlichen Gebäuden wa-
ren im Bebauungsplan weiterhin 
vorzusehen: ein Feuerwehrdepot, 
eine höhere Knabensch ule, eineF ort-
bildungsschule, eine höhereTöchter-
schule, zwei Volksschulen, eine Kir-
che, wobei für die höheren Schulen 
eine Lage mehr in der Mitte des Ge-
ländes, für die beiden Volksschulen 
dagegen mehr im Süden des Gelän-
des in Frage kam. 
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Ein erl.eichterndes Moment fUr die Lösung der nahme auf die bestehenden Grundstücksgrenzen, die 
Rufgabe bIldete der Umstand, daß eine Rücksicht- sich zum großen Teil aus den alten Feldgrenzen der 
Blick in eine Straße mit Einfamilien-Reihenhäusern. 
Gesamtplan mit l\nlage des Straßennetzes. 
Südliche Platzanlage mit Blick über den Sportpark nach dem Bismarck-Denkmal. 
t M tebello· Verlasser: Professor Bruno Möhring in Berlin. I. Preis von 10000 M. Entwurf mit dem Kennwor • on . B r 
g Entwürfen für die Bebauung des Südgeländes der Stadt Schöneberg vor er tn. Der Wettbewerb zur Erlangun von 
6. Mai 191 J. 
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Schöneberger Rckerbauern zusammensetzen, nicht 
notwendig war, weil die Stadtverwaltung eine Um-
legung der Grundstücke beabsichtigt. 
Um möglichst genaues und eingehendes Material 
lür die wirtschaftliche und künstlerische Gestaltung 
des neuen Stadtgebietes zu erhalten, war von den 
Bewerbern nicht nur ein Bebauungsplan mit den er-
forderlichen Quer- und Längsprofilen verlangt, son-
dern es waren auch Typen von Häusern der einzel-
nen Bauklassen, Parzellierungszeichnungen charak-
teristischer BaublöckeundSchaubildervon den wich-
Wettbewerbe. 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein Bis-
marck-Denkmal der Provinz Pommern auf dem Weinberge 
bei Stettin. (Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Kbbildun-
gen S. 312 und 313.) Wir haben über die Bedingungen und 
die allgemeinen Lageverhältnisse dieses Wettbewerbes 
auf den Seiten 391 und 392.des Jahrganges 1910 über die 
Entscheidungen des Preisgerichtes S. 160 des iaufenden 
Jahrganges berichtet und geben in denRbbildungenS.313 
den mit dem 1. Preis gekrönten Entwurf" A dIe r l? 0 r s t" 
/ 
Grundriß des Entwurfes. Denkstein· des Hrn. W. Brurein. 
d~s Hrn: Prof. Wilh. Kreis in Düsseldorf wieder, einen 
eigenarhgen Rundkuppelbau als die Landschaft beherr-
sc!'Iendes~otiv, ~ährend wir auf der Bildbeilage den nicht 
m.lOder eigenartigen Entwurf .Drei Schwerter" des 
Bildhauers Prof. Herrn. Hosaeus in Grunewald zur Rb-
bildun,g bring~~, ~ermitde~II.Preise gekröntwurde.Rus 
der Reihe der \1bngenEntwur!e sei dann noch derEntwurf 
~Denkst~in" des Rrch. Wilh. Brurein abgebildet, in 
welche~ ~Ich der yerfasser an alte verwandte Bildungen 
von d~r ITlschen Kuste und aus Südost- Italien anschloß.-
. Ern Wettbewer~. zur Erlangung von Vorentwürfen für 
elO Verwallungs~ebaude der Landes-Versicherungsanstalt 
Sachsen-1\nhalt In Merseburg wird vom Vorstand der Rn-
• talt unter den in der Provin.7. Sachsen und dem Herzog-
tum Knhalt wohnendenfucbltekten erlassen. Drei Preise 
v.on 5000, 3000 und 2000 M. Ankäufe für je 1500 M. in 1\us-
Sicht genommen. Unter den Preisrichtern die Hrn. Geh. 
Brt: Pro!. ~. Schwechten in Charlottenburg, Geh. Brt. 
Beisner 10 Merseburg und Landesbaurat Ru precht in 
Merseburg. Unle~lagen unentgeltlich durch den Vorstand 
der L~mdes-VerslcherungsansLalt in Merseburg.-
Eln~.n W~ttbewer~. zur Erlangung eines Bebauungs-
planes .~ur kleIDere Gelandeflächen der Residenzstadt 1\rol-
sen erla~t der Bürgermeister zum 15.Juni d.]. lürBewerber 
der ProvlDzen Hessen-Nassau, Westfalen und des Fürsten-
t';1mes \yaldeck. 2 Preise von 600 und 400 M. Der Rnkau! Ünes Dicht preisgekrönten Entwurfes ist "vorbehalten". 
d nteB'T~~genge~en 3 M., die zurückerstattet werden, durch 
as !-lrg'ermelste'Tamt in Rrolsen. _ 
h E?uWettbewerb betT. Entwürfe für ein Distriktskranken-
aus tU .Kan.~el ~n .der Pfalz wird vom Be'zirksamt in Ger-~erJsh~ld Jfur die 10 der Pfalz ansässigenRrchitekien zum 
. um . . erlassen. Im Preisgericht u. a. die Hrn. Arch. 
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trgsten Straßen gefordert. Wenn den Teilnehmern 
am Wettbewerb hierdurch auch eine erheblicheMehr-
arbeit entstanden ist, so kann nicht verkann t werden, 
daß durch diese Unterlagen die praktische Durch-
führung eines Bebauungsplanes nach modernen 
Grundsätzen bedeutend erleichtert wird, denn einmal 
bildet die Parzellierung die Grundlage für die wir.t-
schaftliche Ausnützung und zum anderen bieten die 
Schaubilder das beste Mittel zur Beurteilung der 
künstlerischen Seite des Städtebaues. -
(Fortsetzung folgt.) 
Dir. Brill in Kaiserslautern, Stadtbrt. Meyer in Pirma-
sens, Arch. Schulte in Neustadt a. H. und kgl. Bauamt-
mann Ullmann in Speyer.-
Im Wettbewerb 1\usstellungsgebäude Klagenrurt e~­
hielten: den 1. Preis Rrch.Hans Mayr in Wien;denII.Prels 
Rrch. Leop. Bauer in Wien; den III. Preis Krch.Rnt. 
Pli s c hk ein Klosterneuburg. Eine lobende Anerkennung 
fanden die Rrch. Hans Glaser und RHr. Kra ufa in Wien, 
sowie der Verfasser des Entwurfes .Rex". -
Wettbewerb der Deutschen Gesellschaft für christliche 
Kunst. Viele Kirchengemeinden der nordischenDiaspora 
zählen nur wenige ortsansässige Katholiken, während im 
Sommer sich viele Saisonarbeiter dort aufhalten. Für 
diese muß der Gottesdienst gewöhnlich in unwürdigen 
Räumen abgehalten werden. Um die Künstler auf diese 
Verhältnisse hinzuweisen und den Gemeinden Anregun-
gen zu bieten, hat die .Deutsche Gesellschaft für christ-
liche Kunst" einen Ideenwettbewerb für kleinere 
katholische Rirchen, welche diesen Verhältnissen 
Rechnung tragen, ausgeschrieben. Trotzdem mit der Ruf-
gabe groUe Schwierigkeiten verbunden waren, welche in 
der billigen Rusführbarkeit der Entwürfe sich noch ver-
mehren, so liefen doch 44 Entwürle ein, von denen 17 prä-
miiert wurden. Das Preisgericht beschloß, zebn gleiche 
Preise zu verteilen. Dieselben fielen in alphabetischer 
Reihenfolge auf die Entwürfe: .Pax" von F. Gral Courten 
in München, "Fisch" von F. Graf Courten in München, 
.Badeort" von Kar! Grandy in Pasing Ruf der Höh'" 
von Karl Grandy in Pasing, .Deutsch" Jo~ Rupert v.Mi!-
!er ~ München, "9stern 1.9111I" von Rupert. v. Mill.er 
10 Munchen, .Dommus voblscum" von Wilh. SIeb enhst 
in Weiden i. Oberpf., "Karwoche" von M. Simon in Mün-
chen, .Osterfest" von M. Simon in München und .Ostern 
1911" von W el zenb acher in München. Es erhielten Be-
lobungen zugesprochen die Entwürfe: "Diaspora I1I" von 
Georg Enders in Mannheim Dorlkirchlein" von Karl 
Grandy in Pasing, "EinfachJ ';on Oskar Mons in Mün-
chen, .Diaspora I und Il" von Ernst Müller in Charlot-
tenburg, .Rugia" von Reg.-Bmstr. Krings in Cöln und 
.Diaspora-Kirchlein" von Dipl.-Ing. Peter Voll e r t in 
München. -
Wettbewerb Bismarck-Nationaldenkmal Elisenhöhe bei 
Bingerbrück. Wie verlautet, findet eine Russtellung einer 
Ruswahl der Entwürfe des Wettbewerbes im Paulinen-
Schlößchen in Wiesbaden in der Zeit vom 1. Juni bis l6.Juli 
d. J. statt. Der Kunst-Russchuß tritt Ende Mai zu einer 
Si.tzung zusam~en, in der Beratung über die weitere Ent-
Wicklung der Dmge erfolgen wird. Wir haben Rnlaß zur 
Vermutung, daß em engerer Wettbewerb beschlossen 
werden wird. -
In dem Ideenwettbewerb zur Erlangung eines Bebau' 
ungsp'!anes rür die Erweiterung des Zoologischen Gartens 
und [ur das benachbarte 1\usstellungsgelände in Breslau 
waren 4.3 Rrbeiten eingegangen. I. Preis von 2500 M. Gar-
~enarchltekt F. G~um und städt. Obergärtner R. Boese 
10 Cottbus; H. PreIs von 1500 M. Gartenarchitekt J. P. G roß -
!TI a n n !n Berlin ; IlI. Preis von 1000 M. Prof. Franz See c k 
10 Berlm, f\rch. 1\. Gellhorn in Breslau und Rrch. Paul 
Fr e y.~ in Berlin. Zum Knkauf wurden gewählt die vier 
Enlwurfe der Hrn. Effenberger in Breslau, F. Schu-
mann in Dresden, Foeth Recht und Bachmann m 
Cöln. und W. BI umb er g er' in Wädenswiel bei Zürich. Es 
verdient hervorgehoben zu werden daß die Rkt.-Ges. Bres-
lau~.r Zo.olog.~scher Garten über di~ Zahl von ~ur z~ei ur-
sprungltch fur den Rnkauf bestimmter Entwurfe hinaus-
ging, im Gegensatz zu anderen W dtbewerben, in denen Rn-
käufe inRussicht gestellt, aber nicht vollzogen wurden.-
Inhalt: Neuere Schutbauten. - Vermischtes. - Vereinsmitteilungen. -d 
Der Wettbewerb um EntwUrfe !Ur den Kurhaus-Neubau in Karls~a . 
(Schluß.) - Der Wettbewerb zur Erlangunll. von EntwUrfen !Ur ~men 
Bebauunj(splan des SUdgeHIndes der Stadt Schöneberg vor BerLLn. -
Wettbewerbe. -
Bildbeilage: Bismarckdenkmal auf dem Weinbergb.Stettin. 
Verlag der Deutschen Bauzeitunj(, U. m. b. Ho, In BerUn. 
Für die Redaktion verantwortlich: lUbert Ho fm an n In BerUn. 
Buchdruckerei Uustav Schenck Nachng. P. M. Weber Ln Berlin. 
No. 36. 
,. 
EUERE SCHULBl\UTEN. * Dl\S STltDTISCHE GYMNl\SIUM IN GELSENKIRCHEN. * l\RCHITEKT STl\DT-
Bl\URl\T Ml\X l\RENDT, UNTER MITl\RBEIT DES l\RCH. THEODOR Wl\SSER IN GELSENKIRCHEN. * 
LINKS: BLICK VOM OBERSTEN PODEST DER Hl\UPTTREPPE IN DIE Hl\LLE DES 1. U. II. OBERGESCHOS-
SES. * RECHTS: BLICK VOM ERSTEN TREPPEN-PODEST Nl\CH DER Hl\LLE DES 1. OBERGESCHOSSES. 
=============== DEUTSCHE Bl\UZEITUNG * XLV. Jl\HRGl\NG 1911 * NQ; 37. . 
Städtische höhere weibliche Bildungsanstalt in Kaiserslautern. Itnsicht von SUdosten. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLV. JAHRGANG. N°· 37. BERLIN, DEN 10. MAI 1911. 
Neuere Schulbauten. 
IV. Das Gebäude der städt. höheren weib-
lichen Bildungs-llnstalt in Kaiserslautern. 
Itrchitekt: Stadtbaumeister E. S pie ß in Kaiserslautern. 
m~1Err.iii3 m Mai 1901 beschloß der Stadt-
rat die Errichtung eines Lehr-
gebäudes fUr die städtische weib-
liche Bildungs -llnstalt. Nach 
llufstellung des Entwurfes wur-
de alsbald mit der Erstellung 
des größeren Teiles begonnen 
und dieser im Herbst 1905 sei-
ner Bestimmung übergeben. In-
folge starken lIndranges aber 
reichten die im Bauprogramm u. ll. yorgeseh~nen 
10 Klassenlehrsäle nIcht aus, sodaß die ~ahl dIeser 
in dem westlich des Flures geleg~nen kleme~en Bau-
teil in der darau[folgenden zweIten Baupenode auf 
13 erhöht wurde. "d' h GI·· d· .. d llls Bau latz stand sta tlSC es e an e 1m n<?r -
lichen Teil/der Stadt aI?- der Ecke der 14 m ~rellen 
Bur _ und der 12 m breIten ~ax - Stra~e mit etwa 
2400
g
Qm zur Verfügung. Für dIe ~ahl dIese~ PI~tzes 
war auch die an der M~x-StraßeBhegende st~dhtJschhe 
T h 11 ßgebend In deren enutzung SIC auc 
!-Irn a e ma. d ' teilen sollte. 
diese l\nstalL mIt an eren f derte mit Rücksicht auf 
Das Bauprogramm er or h 
den nicht allzu groß bemessenen ~auplatz, d~r nac 
L d V h .. tt . se eine Vergrößerung nIcht zu-age er er a nIS mkeit bezüglich lln-
läßt, größtmöglich~te SPdarsRä me. Infolgedessen 
ordnung und VerteIlung er u 
wurde für das Schulgebäude die zweibilndige llnlage 
gewählL und es wurden die Lehrräume samt Haus-
meisterwohnung in 5 Geschosse verteilt. Selbst von 
der üblichen llnordnung der llborte in besonderem 
Gebäude im Hof mußte im Hinblick auf die Möglich-
keit einer späteren Erweiterung der l\nstalt llbstand 
genommen werden. 
Der llrchitekt war auch bestrebt, die allen Ka-
stanienbäume an dem Straßenzuge der Max-Straße 
dem Bilde zu erhalten; er hat dieses Ziel erreicht 
trotz der Schwierigkeiten, die sich hinsichtlich der 
Belichtung einzelner Räume entgegenstellten und 
entgegen der l\nsicht, die in Kaiserslautern fUr eine 
Beseitigung der Bäume sich geltend machte. 
Maßgebend fUr die Stellung des Gebäudes a~f 
dem Bauplatz war einerseits das Bestreben, dIe 
Schulsäle tunlichst vom Straßenlärm abzuwenden, 
denselben aus sanitären und klimatischen Verhält-
nissen möglichst Sonne zu Teil werden zu lassen, 
den Haupteingang von der Hauptstraße aus zu neh· 
men und endlich das Interesse an der Gewinnung 
eines möglichst großen Platzes für den Spielhof !ür 
etwa 650 Schülerinnen. Dieser Platz sollte auch eme 
Vergrößerung des l\nstaltsgebäudes zulasse~, obne 
den Turnhof der Turnhalle aIIzusehr bescbnelde!1 zu 
müssen. Hierbei waren gen Westen nachbarlIche 
Gebäude und eine Zufahrt zum Gebäude der Feld-
versuchsstation, gen Norden die vorgenann.te ~urn­
haIle als l\ngrenzer entsprechen~ zu berückslc~hgen. 
l\nderseits zwangen die Vorschnften der bayenschen 
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Bauordnung in Rnbetracht der Höhenentwicklung 
des Gebäudes zur Rnlage von Vorgärten an den 
beiden Straßenzügen. 
Erschwerend war die Gestaltung der Fassa~e 
an der schmäleren Straße aus diesen Gründen: die 
Rnpassung an den gekrümmten Straßenzug, die Rn-
lage einer entsprechend großen Rula an der Haupt-
Straße und der Rb orte gen No~den, e~d~ich die Er-
reichung einer bequemen Verbmdun~ mll der Turn-
halle unter Berücksichtigung der Beibehaltung des 
Zuganges von der Max-Straße nach dem tiefer als 
diese gelegenen TurnhoL . 
Die Gründungsarbeilen im südlichen Tell ~estal­
teten sich bei hohem Grundwasserstand und Tiellage 
des tragfähigen Bodens besonders schwierig; die 
Gründung erIolgtedeshalb zum Teil auf Mauerpfeller~. 
Das Schulgebäude enthält im Untergeschoß ~Ie 
Hausmeister-Wohnung, der die Segnungen der Im 
Jahre 1901 eingeführten Bauordnung zuteil wurden. 
Sie wird belichtet durch Fenster, welche in vorgelegte 
Lichtgräben und Lichtschächte einmünden. l\ls wirk-
samste Isolation gegen Grundfeuchligkeit der Um-
fassungsmauern dieser Wohnung sind neben Rsphalt 
Hohlräume angeordnet, die nach oben entlüftet, nach 
den Lichtgräben und Lichtschächten entwässert und 
somit unmittelbar an die Kanalisation angeschlossen 
sind. Einige Stufen tiefer als die Hausmeister -W oh-
nung liegen einerseits des Flures die Räume für Leh-
rer und für die Bibliothek, anderseits die Räume für 
die Zentralheizung; um weitere Stufen tiefer Keller 
und Waschküche für den Hausmeister. 
Nach Norden ist ein Rusgang zum Turnhof ge-
schaffen. Eine Haupttreppe führt von dem Unterge-
schoß bis ins Dachgeschoß. 
Von Süden gelangt man über einige Stufen von 
der Burg-Straße nach dem Vorplatz im Erdgesch.oß. 
Dieses enthält neben dem Vorzimmer und dem Zim-
mer für den Direktor vier größere und vier kleinere 
Klassenzimmer, letztere für die Seminar-Vorschule, 
.- östlich eine besondere Eingangsplorte für das Lehr-
Personal. Westlich führen einige Stufen zum Spiel-
,- hof. Rm Nordende liegen die Rbortanlage, durch 
drei Geschosse reichend, ein Rusgang und der Ueber-
Q gang zu der auf gleicher Höhe liegenden Turnhalle. 
Neben dem Haupteingang befindet sich dasTreppen-
haus zur Hausmeister-Wohnung. 
Das 1. Obergeschoß enthält den naturwissen-
schaftlichen Lehrsaal über dem Haupteingang und 
dessen Nebenräume, einen Sammlungssaal, zwei 
kleine Säle für den Religions - Unterricht und vier 
Klassenzimmer. Im H. Obergeschoß liegen die etwa 
220 qm große Rula und fünf Klassenzimmer; im 
Dachgeschoß Räume für den Musik- und den Zeichen-
U nterrichl. 
Die Fassaden sind, mit Rusnahme des Erdge-
schosses, dessen Flächen mit Mauersteinen verblen-
det sind, verputzt. Für die Umrahmungen von Türen, 
Fenstern, zu Gesimsen usw. ist das in der Nähe von 
Kaiserslautern brechende roteSandsteinmaterial ver-
~ wendet worden. Das Dach ist mit Schiefer gedeckt. . Das Innere ist in einfachster und gediegenster Welse ausgestalteLRlsWandschutz ist in den-Klassen-Zimmern auf etwa 1,25 m Höhe Linoleum angenom-
men. l\ls Fußbodenbelag istBuchenriemenboden ge-
w.ählt worden, dil: die Stadtverwaltung sich für einen 
Lmoleumbelag mcht hat entschließen können. 
Das Gebäude wird durch eine Niederdruck-
D.ampfheizung. mit Ventilation geheizt und gelüftet, 
die Turnhalle 1st an die Heizanlage angeschlossen. 
Die elektrische Beleuchtung erfolgt durch die städ-
tische Zentrale. 
. pie BaUkosten, ohne Einfriedigung, betrugen mit 
Emnchtung 287080 M., d_ i. für 1 cbm umbauten Rau-
mes, gerechnet vom Fußboden der Unlergeschoß-





Nordostecke an der Straßenbiegung. l\nsicbt von Süden, mit dem Haupteingang, darüber Physiksaal und liula. 
Das Gehäude der städtischen höheren weiblichen Bildungsanstalt in Kaiserslautern. fuchitekt: Stadtbaumeister E. Spieß in Kaiserslautern. 
Tote. 
Professor Dr. Otto Lueger t. 1\m 2: d. M. ist in.Stutt-
gdrt der Irühere Professor an derTechmschen Hochschule 
daselbst Otto Lueger, als praktischer Fachmann und 
Schriftsteller auf dem Gebiete derWasserversorgupg un.d 
der damit zusammenhängenden Wissenschalte~. In weI-
testen Kreisen bekannt und angesehen, nach .lan~erem 
Leiden im 68. Lebensjahre gestorben. L~eger 1st <:m ge-
borener Badener und genoß seine fachhche I\usbIldung 
am Polytechnikum zu Karlsruhe. Dort war er auch zu~rst 
bei den Wasserwerken, dann in Franklu~t a. M: und ~.c!'theß­
lich als Leiter des Tielbauamtes in Freiburg 1. B. ~abg. Er 
zog aber bald die freie Tätigkeit als Zivil-In~emeur v?r 
und ließ sich als solcher 187~ in Stuttgart meder .. Sem 
Spezialgebiet dem auch seme fach~Iss~nschalthchen 
Schritten angehören, war das der KanalIsahon undbeson-
ders der Was er versorgung. l~ Jahre 1~95 wurde er als 
außerordentlicher Prolessor an dIe Techmsche Hochschule 
in Stuttgart berufen, der er bis 1906, .zuletzt a!s orden~­
licher Professor angehört hat. Von semen schrlftstellen-
schen fubeiten sind seine "Wasserversorgung der 
S t ä d t e", die in der ersten Hälfte der 90er Jahre v:.1 ahr~. 
erschien und die" Wasserversorgung.der Ge~aude. ' 
die einen Teil des Handbuches der I\rchltektur bIldet, dle 
bekanntesten. In weitesten Fachkreisen ist Lueger dann 
aber be onders durch das groß angelegte "Lexiko~ der 
gesamten Technik" bekannt ge~orden, das. er mlt.pn-
terstützung zahlreicher Fachleute m der zweIten HaUte 
der 90er Jahre herausgeg~ben hat. Eine wes~ntlich er-
weiterte und vertieHe zweite I\uflage des trefflichen Wer-
kes dessen Bedeutung wir wiederholentlich gewürdigt 
haben. i t jetzt abgeschlossen. In I\nerkennung seiner Ver-
dienste um die Hygiene und die Fachwissenschaft auf dem 
Gebiete der Wasserversorgung wurde Lueger sowohl zum 
Dr. phil. wie später zum Dr.-Ing. h. c. ernannt. -
Vermischtes. 
kes vorzuschreiben, daß die baupolizeiliche Genehmig~g 
von Bauten und baulichen Veränderungen außerhalb er 
Ortschaften versagt werden kann, wenn da~urc~ das 
Landschaltsbild gröblich verunstaltet werden wurde: Der 
Regierungs-Präsident vonFrankfurt a. O. hatt~ von dieser 
Befugnis Gebrauch gemacht und für die Kreise Cottb~s, 
Lübben, Kalau, Luckau dasI\nbringen von ~eklameschl~­
dern und sonstiger 1\ulschriften und Rbblldungen, die 
das Landschaltsbild verunzieren würden, außerhalb der 
geschlossenen Ortschalten auf beidenSeiten einer 1\nzahl 
von Eisenbahns trecken auf eine Entfernung von 300 m vom 
äußeren Rande des Bahnkörpers an gerechn.et, yerboten. 
Ein Malermeister hatte nun ein ReklameschIld. mnerhal~ 
einer ihm gestellten Frist trotz I\ulforderung mcht beseI-
tigt. I\u! erhobene Rnklage wurde er vorn SchöH~ngeric~t 
verurteilt von der Strafkammer des Landgenchtes m 
Cottbus cilier Irei gesprochen, indem sie die V~rfügun.g 
des Regierungspräsidenten wegen ihrer Unbeshmmthelt 
für ungültig erklärte. I\uf die Revision des Staats.anwaltes 
hob aber das Kammer gerich t die VorentscheIdung auf 
und verwies die Sache zu nochmaliger Entscheidung an 
die Strafkammer zurück. Nach der oben angeführten Be-
stimmung übertrage das Gesetz dem Ermessen des ~e­
gierungspräsidenten die Entscheidung darüber, ob eme 
Gegend landschaltlich hervorragend sei. D.er Regierungs-
Präsident sei darum berechtigt gewesen, dIe betreffenden 
Kreise herauszugreifen und für sie eine Polizeiverordnung 
zu erlassen. J\uch der von der Vorirlstanz aufgegriifene 
Einwand der Unbestimmtheit sei nicht angetan, die Gül-
tigkeit zu erschüttern; denn in der Uebertragung des Er-
messens an den Regierungspräsidenten liege schon, daß 
in der Verordnung eine nähere Spezialisierung nicht zu 
erfolgen habe. Das Landgericht habe nur zu prüfen, ob 
das Reklameschild geeignet sei, das fragliche örtliche 
Landschaltsbild zu verunzieren. Darauf komme es an. In 
einer landschaftlich besonders hervorragenden Gegend 
könne schon ein unscheinbares Bild störend sein, während 
Ein ScbneUbahn-Plan Berlin - Mitte - Paulsborn im 
Grunewald wird als neue Radial-Verbindung vom Inneren 
Berlins nach den Rußenviertelnzurzeitvon denVorstädten 
Schöneberg und Wilmersdor! auf Grund eines Entwurfes 
von H ave s ta d t & Co nt a g in Wilmersdorf betrieben. 
Der Gedanke bestand schon seit einiger Zeit; die Geneh-
migung einer Berliner Nord-Südlinie bis zur Gneisenau-
Straße war Veranlassung, dem Gedanken näher zu treten. 
Interessenten in Wilmersdorl glauben, daß die Nord-Süd-
bahn nicht nur nach den bei den erwähnten Richtungen 
hin Zubringer bedienen könne, sondern auch nach Westen. 
Man glaubt zudem, daß die großen Kosten, die der Bau 
einer Schnellbahn durch die verkehrsreiche Friedrich-
Straße erfordert, den Bau einer solchen westlichen Zweig-
linie die fast gänzlich durch bebautes Gebiet führen und 
inlolge günstigster Bodenverhältnisse nur etwa den vier-
ten Teil der Kosten der Stammbahn verursachen würde, 
geradezu zur Notwendigkeit machen, wenn eine Rentabili-
tät derBahn erzielt werden soll. DieZweiglinie soll durch 
die York-Straße unter den Bahnhö!en York-Straße und 
Groß-Görschen-Straßehinweg,durchdieKaiser-Friedrich-
Straße die Grunewald- und die Berliner Straße zum Fehr-
bellindr Platz geführt werden, wo die Bahn die jetzt im 
Bau begriffene ~ilmersdorfer Untergrundbahn unterfah-
ren und dann Schmargendorf im Zuge des Hohenzollern-
Dammes quer durchs0neiden würde,. um i~. Grunewald 
als Einschnittbahn biS Paulsborn weItergefuhrt zu wer-
den. Die Strecke ergibt eine von Paulsbor~ ~js zu~Bel1e­
Rlliance-Platz fast gerade verlaU;ende ~l~lle. Die '{er-
kehrsbedeutung einer solchen radIa~en bOle erhel.le n~cht 
nur daraus daß die Strecke FehrbelhnerPlatz-Fnednch-
Straße (Ecke Mohren-Straße) etwa 200m kürzer ist als die 
gleiche Strecke auf der jetzt im Bau begriffenen Wilmers-
dorf-Dahlemer Bahn, sondern die neue Bahn schneide auch 
eine ganze Reihe wichtiger Groß-Berliner Verkehrsadern, 
würde also auch den Wert ~iner wichtige!! Que.,:bahn be-
sitzen Sie würde am Bayenschen Platz die Schoneberger 
SchneiIbahn und am Fehrbelliner Platz die Dahlemer Bahn 
kreuzen. Rußerdem schneide die ~ini~ di.e Kaiser-Rllee 
und die potsdamer - Straße, zwei Wichtige Verk.ehrs-
adern durch die über kurz oder lang auch emmal 
Schndllbahnen laufen werden. Schließlich wird noch die 
Wannseebahn und die Vorortlinie Groß-Lichterfelde-<?st 
gekreuzt. Die Bahn würde also über ein großes Zubnn-
gernetz verfügen. - . 
Das preußische Gesetz gegen die Verunstaltung land-
schaftlich hervorragender Ge!{enden in der R~chtsprechung 
des reußischen Rammergenchte~. § 8 dl<:~e.s Gesetz~s 
vomP15. Juni 1907 erteilt dem Regler~ngsprasldenten d.~e 
Befugnis, "mit Zustimmung des. BezITksau~schusses l?r 
landschaftlich hervorragende Teile des Reglerungsbezlr-
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in der Nachbarschaft weiter Rckerflächen auch ein ziem-
lich großes Bild noch keine störende Wirkung a~szuüben 
brauche. Unter Umständen könne das Landgencht auch 
einen Landschaftsmaler gutachtlich hören. . 
Diese Entscheidung liegt im Sinne des Gesetzes; Sle 
wird von allen Freunden schöner Landschaftsbilder be-
grüßt und zur Nachahmung empfohlen werden. Sie nimmt 
aber auch gebührende Rücksicht auf die Mittel, die Han-
del und Wandel zu ihrer Entwicklung bedürfen. -
Wasserkraftpläne in Südtirol. Eine Gruppe von Inter-
essenten irl Südtirol hat in einer Eingabe an das öster-
reichische Handelsministerium darauf hingewiesen, daß 
im italienischen Teil von Südtirol grolle Wasserkrätte der 
Rusnutzung harren. Nach den statistischen Rufsteilun-
gen der hydrotechnischen 1\emter und auf Grund einer 
Reihe von Plänen und Berechnungen wird die verfügbare 
Kratt eines Gebietes von etwa 6000qkm auf 250000 PS. ge-
schätzt, von denen bis jetzt in 41 Kraltwerken nur etwa 
20000 PS. ausgenutzt sein sollen. Rn dieser Rusnutzung 
sind hauptsächlich die Städte Trient, Rovereto und Riva 
beteiligt. Von Neuanlagen kämen nach den .M. N. N." 
in Betracht: Die Verbindung des 1\visio-Flußlaufes bei 
Capriana und der Etsch unterhalb Salurn durch einen 
etwa 5km langen Wassertunnel mit einem Nutzge!älle von 
514 m; diese Rnlage ergäbe eine durchschnittliche Kraft-
menge von etwa 43000 PS. Durch die I\usnutzung des 
etwa 600 m großen Höhenunterschiedes zwischen dem 
Molveno-See und der Etsch oder dem Sarca-Tal könnten 
weitere 60000 PS. erzielt werden. Der Noce-Fluß bietet 
mehrere zur Rnlage von Kraftwerken günstige Punkte, 
deren Gesamtergiebigkeit auf etwa 100000 PS. berechnet 
wu~de. Ferner ~irld Elektrizitätswerke vorgeschlagen am 
Ch.lese:Fluß .beI Daone in Judikarien mit etwa 16000 PS., 
bel Gngno 1m Suganer-Tal mit etwa 5000 PS., an der 
Sarca oberhalb Dro mit etwa 6000 PS. und bei Mestizzolo 
mit 3000 PS. Dazu treten noch eine Reihe kleinerer Elek-
trizitätswerke. 
Um aber alle diese Krälte verwerten zu können, 
müßte ein Kapital von etwa 200 Mil!. Kr. angelegt werden, 
das von dem zwar nicht industriearmen, aber doch klei-
nen und daher nicht geldkrältigen Landesteil allein nicht 
oder nur schwer aufgebracht werden kann. Die Inter-
essenten haben sich daher mit eirler Petition an das Han-
delsmirlisterium gewendet, um die Bewilligung zur liefe-
rung von Wasserkraft nach Italien zu erhalten. Hierfür 
k~me~ beson~er.s in Betracht die große Zentrale am Chie.se, 
die emen Tell Ihrer Kralt an die benachbarte ProvlllZ 
Brescia abgeben kömrte; ferner das Werk bei Grigno un-
weit der italienischen Provinz Bassano und die RnJage 
der Elektrizitätsgesellschalt Utie bei Varone nächst Riva, 
die nach Malcesine und an das östliche (italienische) 
Gardasee-Ufer überhaupt Kraft abgeben möchte. -
No. 37. 
Rus dem Entwurf .Neuland". Verf.: Stadtbauinsp. Paul Wolf, unter Mitarb. von Reg.-Bfhr. Fritz FreymUller in Schöneberg. 
BEILAGE FÜR WETTBEWERBE 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für einen Bebauungsplan des 
Südgeländes der Stadt Schöneberg vor Berlin. (Fortsetzung.) 
as Preisgericht schied von den 
33 Entwürfen beim ersten Rund-
• gang 20 f\rbeiten entweder aus 
formalen Gründen, z. B. Unvoll-
ständigkeit, Fehlen wesentlicher 
Bestandteile, Frist-Ueberschrei-
tung, oder wegen erheblicher 
Mängel in verkehrstechnischer ~~~~~~~~ oder in ästhetischer Beziehung, 
ferner wegen nicht genügender 
BerückSichtigung der vorhandenen Kirchhöfe bei der 
J\u.Heilung aus. Beim zweiten Rundgang schieden 5 
weitere Entwürfe aus, sodaß 8 J\rbeiten auf der eng-
sten Wahl verblieben; von ihnen wurden 6 für die 
Preisverteilung und für den J\nkauf in Betracht ge-
zogen_ Durch Mehrheitsbeschluß erhielt dann den 
I. Preis von 10 000 M. der Entwurf mit dem Kenn-
~ort "M on tebell 0", Verfasser Prof. BrunoMöhring 
l~ BerHn. Zwei 11. Preise von je 4500 M. erhielten 
einstimmig und untergleicher Bewertung die Entwürfe 
mit den Kennworten: "Gesunder Nutzen", Ver-
fasser J\rchitekt Henry G roß in Charlottenburg, und 
!' Neuland", VerfasserStadtbauinspektor Paul Wolf 
In Schöneberg unter Mitwirkung von Regierungsbau-
führer FrHz Freymüller in Schöneberg. 
Zum f\nkauf für je 1000 M. wurden empfohlen die 
Entwürfe mit den Kennworten: "Modern und wirt-
schaftlich 1911 ", Verfasser nicht genannt; "Zu 
Wildes Ged ächtnis", Verfasser: J\rch. Hermann 
Jansen in Berlin; "Den Kurven nach". Verfasser: 
Recht, Bachmann und Foeth in Cöln a_ Rh. 
Der Möhring'scheEntwurf "Montebello" (vgl. 
Wie im Programm verlangt, folgt die Hauptver-
kehrsstraßeimZugederInnsbrucker-StraßederTrasse 
der geplanten Schnellbahn, jedoch nur bis über die 
Mitte des Geländes hinaus, bis zu dem Marktplatz, 
welcher von einem Volkshaus beherrscht wird. Von 
hier aus verläuft dieEinschnitlbahn imInneren eines 
Bauhlockes, während die Hauptverkehrsstraße mit 
einer Versetzung als breite Prachtstraße in gerader 
Linie fortgesetzt wird bis zu der in dem südlichen, 
an Mariendorf grenzenden Teil angelegten, in großen 
Zügen gedachten Parkanlage. Die höchste und süd-
lichste Stelle bekrönt eine Denkmal-f\ rchitektu r, 
die sich als Sehpunkt in der f\chse der Prachtstraße 
darbietet. Die genannte Parkanlage ist ineinereinem 
Oval ähnlichen Form angelegt, deren mitlIerer, tiefer 
liegender Teil einen arenaartigen Sportplatz bildet, 
von wo aus das Gelände terrassen[örmig ansteigt. 
Im Hintergrund des Parkes erhebt sich in der Mittel-
achse eine Halle und dahinter das Denkmal. Durch 
einen schmalen, längs der Rnhalter Bahn sich hin-
ziehenden Parkstreifen ist der südliche Park mit dem 
Sachsendamm verbunden. f\ls Randbebauungfür den 
südlichen Park ist eine Villenkolonie vorgeschlagen. 
In west-östlicher Richtung zeigt der Entwurf 
2 Verkehrsstraßen : die eine führt im Zuge der Hed-
wig-Straße nach dem am Schnittpunkt der Rnhalter 
Bahn mit dem Sachsendamm geplanten Fernbahn-
hof, die andere im Zuge der Becker-Straße nach dem 
Vorortbahnhof zwischen den BahnhöfenPape-Straße 
und Südende und durch eine UnterfUhrung weiter 
nach Tempelhof. Der Priesterweg ist in der ganzen 
Länge beibehalten und als Promenadenweg ausge-
bildet. Ohne in Schematismus zu verfallen, hat der 
Möhring'sche Entwurf in der Hauptsache die gerade 
Straße und regelmäßige Lösungen bevorzugt.. . 
No.36) zeigt eine f\ufteilung des Geländes in einzelne 
Bauviertel, wie solche in ähnlicher Weise von demsel-
ben Verfasser bereits beim Wettbewerb "Groß-BerHn" 
in Vorschlag gebracht worden sind. Verkehrsstraßen 
und Wohnstraßen sind streng unterschieden; an den 
Verkehrsstraßen, welche die einzelnen Bauviertelum-
grenzen, ist eine viergeschossige, geschlossene Bau-
weise vorgesehen, während im Inneren der Viertel 
an schmalen, stillen Wohnstraßen dreigeschossige 
Bürgerhäuser und zweigeschossige Einfamilien-, zum 
Teil Zwei- und Dreifamilien-Reihenhäuser liegen. 
Neben dem Vorzug eines klaren und. ell1~elt­
lichen Entwurfes war für das Urteil des Preisgerich-
tes Uber den Möhring'schen Plan der Umstand maß· 
gebend, daß ein neuartiger, städtebaulich~r Ged~ke 
zum klaren f\usdruck gebracht worden 1st. Die es 
Urteil des Preisgerichtes lautet: 
Ein großer Wurf in klarer Rnordnung der Stra-
ßenzUge und Bauviertel bei scharfer Unterscheidung 
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charakteristisch ausgebildeter Verkehrs- und Wohn- an mittleren Wohnungen von 3-6 Zimmern in stal-
straßen. Die Bebauung stUtzt sich auI das Bedürfnis feiförmiger Rbslu[ung. Im Inneren der großen Bau-
Platzgestaltung mit Blick auf die Badeanstalt. 
Gesamtplan mit Anlage des Straßennetzes. 
Gestaltung des Platzes sUdlich vom nördlichen Friedhof mit Blick Uber den Marktplatz zur Kirche. 
Entwurf mit dem Kennwort: .Gesunder Nutzen". Verfasser: Henry Groß in Charlotlenburg. Ein 1I. Preis von 4500 M. 
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viertel sind ?traßen nach einer neu zu schaffenden Ba~klasse, dIe das Einfamilienhaus in geschlossener ReIh~ be~w. ~ruppen fordert, vorgeschlagen. Im Sü-
den IS~ em. VIllenviertel geplant. 
DIe dIe großen Bauviertel aufteilenden Wohn-
straßen sind so gelegt, daß sie keinen Durchgangs-
Baublock geführt ist. Dadurch hat der Verfasser es 
~rmöglic:ht, eine glänzendel\chse, beginnend an dem 
m der MItte gelegenen Marktplatz in der Längsrich-
tun~ ~es g'anzen Gebietes zu schaffen, die zu einer 
breIt sIch of.fnend.en, an dem terrassenförmigenl\uf-
bau des VIlJenviertels geschlossenen Spiel- und 
Blick in eine der Hauptverkehrsstraßen. 
Blick in eine Wohnstraße mit dreigeschossiger Bebauung und Vorgärten. 
Entwurf mit dem Kennwort: .Neuland". Verfasser: Stadtbauinspektor Paul Wolf, unter Mitarbeit von Regierungs-
Bauführer Fritz FreymUller in Schöneberg. Ein Il. Preis von 4500 M. 
Verkehr aufzunehmen haben, wohl abereinebequeme 
Zugänglichkeit der naheliegenden Bahnhöfe ermög-
lichen. Dagegen ist durch die großen Verkehrsstra-
ßen in denkbar bester Weise eine übersichtliche Ver-
bindung zu den wichtigen Knotenpunkten des Ver-
kehres geschaffen. Die Einförmigkeit der Einschnitt-
bahn ist in sehr geschickter Weise dadurch unter-
brochen, daß die Bahn streckenweise durch einen 
10. Mai 1911. 
Sportplatzanlage am Südende führt und auf ~er l\n-
höhe durch ein Denkmal als Dominante endIgt. Be-
denken wurden geäußert gegen die l\bgelegenheit 
dieses Spiel- und Sportplatzes, sowie gegen den Um-
fang der Freifläche überhaupt. . .. 
Im ganzen zeigt der Entwurf eme d~chaus gluck-
Iiche Lösung eines bisher wohl literansch ange~eg­
ten, vereinzelt auch versuchten, doch noch nIcht 
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durchgeführten Großsladlproblemes in einer Vor-
nehmheit und Großzügigkeit, wie sie kein anderer 
Entwurf des Wettbewerbes aufzuweisen halte. Die 
Ru IUhrung des künstlerisch und wirtschaftlich auf 
gleicher Höhe stehenden Entwurfes in seinen wesent· 
lichen Teilen würde einen bedeutsamen Fortschritt 
fUr die Entwicklung der Großstadt bezeichnen." 
Besondere Erwähnung verdient auch der Vor-
schlag des Verfassers dieses Entwurfes, eine b~son­
dereKommunal-Baubank IUr die Erschließung dieses 
Geländes zu gründen, der ein beratendes Bauamt an-
gegliedert werden soll. . 
Das Urteil des Preisgerichtes sagt über diesen 
Entwurf, er suche »mit befriedigendem Erfol~ den 
Verkehrsbedürfnissen gerecht zu werden und Widmet 
den wirtschaltlichen und ästhetischen Fragen durch 
gründliche Vorarbeiten eine gleich groß~ Sorgfalt. 
DerGroß'sche Plan "Ges under Nutz en" (S.322) 
zeigt dieHauptverkehrsstraßen in ähnlicherLinienfüh-
rung wie dervorgenannte. Ruch hier liegen die wich-
tig ten öffentlichen Gebäude im Herzen des Geländes. 
Der läng der Rnhalter-Bahn angelegte ParkstreHen 
erweitert sich nach Norden hin, südlich vom Sachsen-
damm, zu einer großen Grünlläche und zu Spiel- und 
Sportplätzen. Oesllich vom Krankenhaus verläuft in 
nord-südlicher Richtung ein weiterer ParkstreiIen. 
Ruch dieserEntwurl sieht eineBekrönung des höchsten 
sUdlichsten Punktes an der Mariendorler Grenze vor. 
Eingehende Berechnungen des Verfassers be-
schäftigen sich mit der Wirtschaftlichkeit des Planes, 
der last in allen Teilen eine wohl durchdachte Lösung 
darstellt. Flott gezeichnete Perspektiven zeigen cha-
raktervolle Städlebilder. 
Der Rnlage einer Parkstraße u~mlttelbar ~m 
Bahndamm entlang konnte, namen.thch aus Wirt-
schaftlichen Gründen, kein Wert belgeme~sen wer-
den. Sonst aber sind die großen Verkehrsnch~un~en 
sowohl der Länge wie der Breite nach berückslchh.gt. 
Besonders gut gelöst ist die Verbindung der Hedwlg-
Straße mit der Straßen- Unterführung des Sachsen-
dammes bei dessen Kreuzung mit der Rnhalter-Bahn, 
sowie der Becker- und Peler Vischer-Straße mit dem 
neu geplanten VorortbahnhoI. Sämtliche Entwurfs-
stUcke zeugen von einem sicheren RaumgeIUhl und 
einer klaren, großzügigen Rnordnung der Bau-
massen." - (Schluß folgt.) 
Wettbewerbe. 
Wettbewerb zur Gewinnung von Entwürfen für eine 
tadtballe in Danzig. Das zur Verfügung stehende Bau-
gelände von 13540 qm Fläche ist auf dem beigefügten Lage-
plan mit den Buchstaben abc d e a bezeichnet. Das Ge-
lände liegt südlich vom Hohen Tore und dem Kaiser Wil-
helm· Denkmal; e is t ein Teil des niedergelegten F estungs-
Geländes und be teht zum Teil aus der ehemaligen 
Ba lion Karren und dem vor dieser beleg~nen Festungs-
graben. Der südwestlich des Geländes liegende Bischofs-
berg teigt von der Grenze des vor seinem östlichen 
f\.bhang liegenden Stadtteiles unter annähernd 45 0 bis zur 
Höhe von 45m über . . an. Der 1\bhang des Bischofs-
berges ist mitLaubholzbäumen bewaldet. Eine elektrisch 
betriebene Straßenbahn führt vom Kohlenmarkt über die 
traße an der Reitbahn an der Nordseite des Bauplatzes 
vorbei über die Petershagener Straße nach den Vororten 
l\1tschottland-Ohra. 
Zwecks Erhaltung eines freien 1\usblickes wird an-
heim ge teilt, die Hauptbaumassen auf die Westseite des 
Bauplatzes zu verlegen. 
Es werden folgende Räume gefordert, wobei voraus-
geschickt wird, daß zwei Pers.onen auf 1.~m Parkett und 
drei Personen auf I qm' Galene Gn!ndflac~~ gerechn~t 
werden soHen einschI. der erforderhchen Gange: l. Em 
vornehmlich für MusikauIführungen, aber au~h für f~st­
liehe Veranstaltungen geeignete: Hauptsaal ml~Gal~.nen, 
welcher dieUnterbringung vonmmdes!ens 1500Sltzplatz~n 
im Parkett und I. Rang gestattet, und Iml\nschluß an die-
sen ein Orchesterpodium für das für Musikaufführungen 
erforderliche Orchester u.nd Chorperson~ von etwa 350 
Personen. Die Möglichkeit zum E!nbau emer Orgel muß 
vorhanden sein. Der Saal muß eme beso~?ere flJ?:lahrt 
f" Wagen und einen besonderen Zugang fur. Fußganger 
hurb 2 Einen zweiten mit dem ersteren Saal m passende V~r~~d~ng zu bringenden kleineren Saal von rd. 300 qm 
Grundfläche. Dieser muß auch ge~ennt vom Hauptsaal 
aus benutzt werden können u,nd ~lDen .?esonderen Z~­
gang haben. Für diesen Saal Ist eme Buhnenanla~e mJt 
Nebenräumen vorzusehen. 3. Im Zusammenhang mit dem 
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Orchesterpodium und dem Hauptsaal die erforderlichen 
Nebenräume und Einzelzimmer für Solisten, Solistinnen, 
Dirigenten usw., ferner ein Stimmzimmer und zwei Säle 
von je 80-90qm für den männlichen und weiblichen Chor. 
Hierzu Sondereingänge für die Musiker, Toiletten und 
Garderoben. 4. Einige kleinere Säle und Vereinszimmer 
mit 50-100 qm Flächeninhalt für geschlossene Gesell-
schaften. Von diesen sind zwei untereinander oder mit 
dem kleineren aal so in Verbindung LU bringen, daß sie 
zu Kunst- und 1\usstellungszwecken in mäßigem Umfang 
Verwendung finden können. 5. Räume für Tagesrestau-
ration mit Billardzimmer, Wein- und Bierstube, Speise-
raum, Caf~ etwa250-350qm. 6. Für sämtliche Sälebeguem 
verteilte Toiletten und Klosette, sowie in-
>- Nord sonderheit reichliche und bequem bele-
gene Garderoben und Wandelhallen. 7. D.~e 
Wohnung für den Wirt, Schlafräume fur 
männliches und weibliches Dienstperso-
nal. 8. Die Wohnung für einen Hauswart. 
9. Reichlich bemessene Küchenräume, ge-
"'--" trennt in Rochküche, RaIfeeküche, Spül-
Küche, Vorratsräume,Keller WrWein und 
( ~ Bier, Fleisch und Fische usw., Was<;h-Rüche, Plättstuben, Räume zur Unte~~rm­
gung Iler Gartenmöbel im Winter, Raume 
für Zentralheizung, Beleuchtung und ma-
schinelle Lüftung. 10. Das nicht bebaute 
Gelände des Grundstückes soll als Garten-
anlage für dieRes tauration benutztwerden. 
Gefordert werden Zeichnungen, Grund-
risseund Durchschnittel: 200; die1\nsicht 
nach Norden in 1 : 100, die sonstigen 1\n-
sichten 1 : 200. Die 1\nsichten sind in ein-
fachen der Würde des Hauses entspre-
chenddn Formen zu halten. Erwünscht ist 
ei!1e Skizze der Innenarchitektur des großen Saales. Ferner 
Wird gefordert: eine Perspektive vorn Standpunkt 1\. 
~s is~. nicht ausgeschlossen, d.aß ei,nem der (prels~ekronten? Die Red.) Bewerber ~Ie weitere Be-
arbel tung der Pläne übertragen wlfd. -
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Skizzen für 
den ~eubau eines Geschäftsgebäudes der Münchener Rück-
verSicherungs-Gesellschaft in München erläßt die Gesell-
sch!lft mit Frist zum 15.1\ug. d.}. unter 1\ussetzung dreier 
Preise von 10000, 6000 und 4000 M. 1\nkaul von bis zu 
5 Entwürfen für je 1000 M. vorbehalten. 1m Preisgericht 
unter anderem die Hrn. Prof. Dr. Theod. Fischer und 
städt. Brt. Hans G räs s el in München, sowie Prof. Dr. Ger-
man B~stelmeyer in Dresden. Unterlagen kostenfrei 
durch die genannte Gesellschaft in München. -
Im Wettbewerb Volksbad mit Schwimmhalle in TiIsit 
fiel der 1. Pr. den 1\rch. Willy Esser und Rich. Möckel 
in Viersen und Mülheim a. Rh., der II. Pr. dem 1\rch. 
Hans Grotjahn in München und der IIl. Pr. dem 1\rch. 
Menzel in Dresden zu. Zum 1\nkauf empfohlen die Ent-
würfe .,Königin Luisen Bad" und "Zentralkasse". 
InhalI: Neuere Schulbauten. Tolenschau. - Vermischtes. - Der Weltbewerb zur Erlangung von Entwtlrlen !Ur einen Bebauungsplan des 
SUdgeländes der Stadt Schöneberg vor Berlin. - Wettbewerbe.-
Bildbeilage: Das städtische Gymnasium in Gelsenkirchen. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, U. m. b. H., In Berlln. 
FUr die Redaktion verantwbrtllch: l\lbert Hol man n In BerUn. 
Buchdruckerei Quslav Schenck Nachng. P. M. Weher In Berlln. 
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Hauptverkehrsstraße mit Schnellbahn im Einschnitt und Blick nach dem Marktplatz mit Kirche. 
nt wurf: Neul d" V 
• an. erfasser: Stadtbauinsp. Paul Wolf, unter Mitarbeit von Reg.-Bfhr. Frit~ FreymUller in Schöneberj(. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLV. JAHRGANG. N~ 38. BERLIN, DEN 13. MAI 1911. 
B EILAGE F ÜR WETTBEWERBE. 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für einen BebauungspJan des 
Südgeländes der Stadt Schöneberg vor Berlin. (Schluß.) 
~~~i!J~~jJ er WoIf'.sch.e Entwurf "Neu- ParkgUrteI, der eine Radialverbin~ung zwischen den 
land" zeigt In allen Teilen das nördlichen Grünflächen und dem länj!s der Rnhalter-
Bestreben, ein wirtschaftlich Bahn verlaufenden Parkstreifen herstellt. 
durchführbares und denBestim- In der Nähe des Sachsendamme zeigt der Plan 
mungen de~ Progr~mmes ent- einen größeren Baublock, der für .eine Rnsiedelung sprech~nd,eIn ausgesprochenes von Kunstwerkstätten vorgesehen 1st, derge~talt, daß 
WohnVIertel zu schaffen. Die die Wohnhäuser nach den Straßen zu und dle.Kun t-
HauptverkehrsstraßefoJgteben- werkstätten durch Gärten von den Vord.erhäu ~rn ~~~~i~~~ falls dem Zyge der Schnellbahn, getrennt im Inneren des Blockes liegen. ElO ~em~m-
'. un? zwar 1'.1 der ganzen Länge; samesl\usstellungs- und Verkauf gebäude, vlelle.lcht 
Im mIttleren geraden Tell verbreItert sie sich zu einer noch eine Schule für Kunsthandwerker sollen die e 
boul.evard.artigen l\nlage. In w.est-östlicher Richtung l\nsiedelungzu einemeigenartigenl\nziehung punkt 
verläuft eIne Verkehrsstraße 1m Zuge der Hedwig- gestalten. . 
Straße nach de~ TempelhoI~r Feld und bildet eineun- Eine geradlinige Straße im Zuge der Peter VI-
mIttelbare Verbmdung des Südgeländes mit der Fried- scher-Straße erweitert sich östlich der Schnellbahn 
richstadt. l\m Schnittpunkt dieser beidenHaupt-Ver- zu einer großen, eine WasserIläche ein chließenden, 
kehrsstraßen im Herzen des Geländes ist eine Platz- achsialen Promenade nach dem zwischen den Bahn-
~ruppeen.tworfen, die, auf einer plateauartigen Fläche höfen Pape-Straße und Südende liegenden Vorort-
liegend, dIe wichtigsten öffentlichen Gebäude - Kir- bahnhof der zu einem Fernbahnhol erweitert werden 
che, höhere Knaben- und höhere Mädchenschule, so- kann. firn anderen Ende dieser l\chse liej!en, durch 
wie Feuerwehr-Depot - zu das u~g~bende Stadtbild eine StraßenüberbrUckung verbunden, die ~ei~en 
beherrschenden Baugruppen vereInigt, welche dazu im Programm verlangten Volks chulen, an die Sich 
berufen sind, demselben einen eigenartigen und ein- in senkrechter l\chse nach Norden hin eine gro~e 
heitlichen Charakter zu geben. Eine dreigeschossij!e Spielwiese anschließt. Spiel- und Sp!'rtplätzeklß 
Gebäudegruppe trennt denHauptplatz von der Schnel1- großem Maßstab zeigt der nördliche TeJl des Par es 
babnstraße.DieimProgrammvorgeschriebeneKirche längs der Rnhalter Bahn. . . 
wurde in der Mittelachse des Hauptplatzes so an ge- Nach SUden hin bildet das durch Villen un~ EI!l-
legt, daß sie gleichzeiti~ die übrigen Plätze und die familien-Reihenhäuser bebaute und terassenr~öm~g 
angrenzenden Straßen beherrscht. Und da das um- ansteigende Gelände mit einer Bekrönung am c-
gebende Groß-Berliner Stadtbild vorwiegend spitz sten und sUdlichsten Punkt in der l\chse der Haupt-
auslaufende Turmsilhouetten aufweist, so hat der Ver- Verkehrsstraße einen wirk arnenRb chluß ~erselben. 
fasser die Kirche des SUdgeländes als breit gelagerte, l\uch dieser Entwurf zeigt da Bestreben, ~e l\trahßen 
gedrungene Masse mit zwei TUrmen geplant, die nach nicht unnötig zu krUmmen und durch wenige. c. en 
alten Vorbildern durch eine BrUcke verbunden sind. einen wirksamen Gegen atz zu den unregelrnäßlgen 
Längs des FriedhoIes derZwölI-l\postel-Gemein- Linien zu schaffen. . . 
de, welcher später zu einem Park umgewandelt wer- Im Urteil des Preisgerichtes wurde. bel dIesem 
den soll führen zu beiden Seiten Promenaden von Entwurf zum l\usdruck gebracht, daß SIch derselbe 
Norden 'nach Süden und erweitern sich zu einem auf der Höhe städtebauktlnstlerischen Könnens be-
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wege; vor allem stelle die Platzgruppe eine hervor-
ragende städlebaukünstlerischeLösung vor, wie auch 
die gesamte Hrchitektur des Entwurfes besondere 
Hnerkennung verdiene. 
Da Protokoll sagt, der Entwurf besitze die glei-
chen Vorzüge im Organismus des Straßennetzes und 
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Stad tbauinsp. PauJ 
Wolf, unter Mit-
arbeit von Reg.-
8 lh r. Frit z Fr ey-
m il I I e r in Schöne-
berg. 
sunder Nulzen '" . Besonders gut seien dem Verfasser die 
Behandlung des ~arkstrei!~n~ in Verbindung mit 
Spiel- undSporlplätzen am osthc~en Bahn.damm ent-
lang, sowie die Prom~nad~.nverbmdung dleses Park-
streifens mit den Klrchhofen gelungen. Ohne den 
Versuch der Lösung eines neuen Problems zu wagen, 
wie dies bei Montebello" geschehen, verrate der Ent-
wurf neben 'hervorragenden künstlerischen Werten 
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eine vollkommene Beherrschung der neuzeitlichen 
ErrungenschaHen auf dem Gebiete des Städtebaues 
und zeichne sich durch eine bis in jede Einzelheit 
sich vertiefende liebevolle Behandlung aus. 
Von den angekauften Entwürfen zeigt der mit 
dem Kennwort "Modern und wirtschaItlich" 
eine wohlüberlegte F\rbeit mit geschickter Parzellie-
rung, allerdings etwas nüchterner Plange-
staltung. Huch die eingereichten, flolt dar-
\ 
gestellten großen Schaubilder ergeben nicht 
ganz befriedigende architektonische Lösun-
gen. Das Protokoll sagt über die Rrbeit: 
Der Entwurf stelle in gewissenhafter 
Durcharbeitung eine im Ganzen befriedigen-
de Lösung dar; zeige als beachtenswerte 
E~.gentümli.chkeit eine Umbauung der Fried-
hofe und eme langgestreckte in den Strang 
\ 
des Stadtteiles führende Verkehrsstraße. 
Der Entwurf "Zu Wildes Gedächt-
nis« zeigt neben einer guten fuchitek-
tur und einer geschickten städtebaulich 
geschulten Hand den beachtenswerten 
Vorschlag, die Parkllächen mitdenFried-
hofsllächen zusammenzulegen während 
die oft etwas gesuchten Unregelmäßig-
ke.ilen im !3ebauungsplan zu sehr auf 
miltelalterIJchen Vorbildern fußen und 
dem Charakter eines modernen Groß-
stadtgebildes nicht immer gerecht 
werden. Das Protokoll sagt hier: 
"Der Entwurf sieht eine ziemlich 
bedeutende Verschiebung der Unter-
grundbahnlinie nach Osten hin vor, 
was der Einheillichkeit des Straßen-
Organismus zu statten kommt, indem 
es die Zusammenfassung des Durch-
gangsverkehres in derLängs-
richtung des Geländes auf 
eine nach Norden und Süden 
sich verzweigende Hauptve:-
kehrsader ermöglicht. Dle 
Hufteilung der durch diese 
und die nötigen Verkeh~s­
Straßen derQuerrichtung eu;-
geschlossenen Bauviertellel-
det im südlichen Teil unter 
einer scheinbar gesuchten 
und nicht genügend behan-
delten Unregelmäßigkeit. Be-
achtenswert ist die Verbin-
dung größerer ParkHächen 
in Verbindung mit den Fried-
höfen, womit zugleich der 
Vorteil verbunden ist, daß 
die größeren Spielplätze dem 
Mittelpun kt der Stadt Schöne-
berg möglichst nahe rücken. " 
Der vom Verfasser im nörd-
lichen Teil dargestellte, an 
sich gute Gedanke, große 
ruhige und luftige , zu einer 
oUenen Bauweise geeignete 
Innenflächen zu schaUen, er-
schien dem Preisgericht an 
dieser Stelle aus wirtschaH-
lichen Gründen und wegen 
der inmitten befindlichen 
Friedhöfe als nicht geeignet, 
wie es auch aus demselben 
Grunde die nur einseitig zu 
bebauende Straße am östli-
chen Bahndamm entlang nicht empfehlen konnte. 
D~r d.ritte angekaufte Entwurf " Den Kurven 
nach Z~lgt neben einem gut durchgearbeiteten La-
geplan emzelne reizvolle städtebauliche Lösungen. 
Das Protokoll sagt: 
"Der Entwurf besitzt in der Lösung der Verkehrs-
fragen und der großzügigen Uebersichtlichkeit des 
Straßennetzes ähnliche Vorzüge wie die preisge-
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krönten, gibt jedoch in wirtschaftlicher Beziehung zu 
Bedenken Veranlassung, die sich namentlich an die 
R~t der Benutzungsweise des nördlichen Gelände-
teiles knüpfen. Hier - zwischen Kirchhof und Güter-
Ruch eine Reihe anderer nicht preisgekrönter 
oder angekaufter Entwürfe bieten anerkennenswerte 
wirtschaftliche und künstlerische Vorschläge, sodaß 
das Ergebnis des Wettbewerbes als ein befriedigen-
Gesamtplan mit Rnlage des Straßennetzes. . 
Entwurf: .Neuland". Verfasser: Stadtbauinsp. Paul Wolf, unter Mitarbeit von Reg.-Bfhr. Fritz FreymUller In Schöneberg. 
bahnhof -. wUr~e nac:h Ansicht der Preisrichter eine des betrachtet werden .. kan~ und d,!mit eine ~sthJ= 
Bebauung un Smne emer Art Gartenstadt am wenig- bringende Unterlage [ur die Ers~h11eßkun1t dS hönc-sten am Platze sein." Lob fanden die Gebäudetypen geländes - das mit Recht als dl~ Zu un c 
die reizvollen Straßenbilder, sowie die Gestaltung bergs betrachtet wird - gegeben 1St. -
der Platzgruppe. - . 
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Neubau Verwaltungsgebäude für dieLan-
des -Versicherungsanstalt Sachsen- f\nbalt in Merseburg. 
Der in 1\ussicht genommene, in anliegender Skizze mit 
1\, B, C, D, E, F umschriebene Bauplatz wird an drei Sei-
ten, an der Ost-, Süd- und Westseite, von unbebauten 
Straßen begrenzt. Das Gebäude 
ist so zu stellen, daß von der Stra-
ßen - Einfriedigung an der Süd-
seite ein mindestens Sm breiter 
Streifen und an der Ostseite, der 
Hauptfront des Gebäudes, ein 
Streifen von angemessener grö-
ßer.er Breite unbebaut liegen 
bleibt. 'pe~Baugrund ist gut und 
zuverlass1g , Schwierigkeiten 
durch Grundwasser sind nicht 
zu befürchten. 
Ein Kartensaal,welcher bei ne-
benstehendem Lageplan auf der 
Weslseite des Bauplatzes anzu-
ordnen und nicht zu unterkellern 
ist, soll eingerichtet werden zur 
1\ufnahme von 2295 Stück eiser-
nen Hängeschränken, die sich auf 
drei Geschosse mit je 765 Stück in 
17 Reihen zu 45 Stück verteilen. 
Das obere 4. Geschoß soll, soweit 
es nicht zur f\ufstellung von be-
reits vorhandenen eisernen Re-
galen Verwendung findet, zu-
nächst frei bleiben. 
ZurErhöhungderFeuersicher-
heit empfiehlt es sich,denKarten-
saal freistehend zu planen und 
die Verbindung mit dem Haupt-
gebäude durch einen verdeckten 
Gang von etwa 4-5m Breite, der 
13. Mai 1911. 
ß;1I)'!t.~ 
~1 11'·1-6-F 
r m in den im Hauptgebäude gelegenen Kartensor lerrau 
lühren muß, herzustellen. t h Osten - soll 
Das Hauptgebäude - HaupUron nac ß' Ober 
außer dem hohen Kellergeschoß ein Erdge1ch~ ,eD~chge: 
geschoß und ein in Mansardenform ausge au es 'Im 
schoß erhalten. Das Hauptgebäude soll enthadlten Kar-
f\nschluß an den aus em 
tensaal führenden Gang den Kar-
tensortierraum von etw~ 6~qm 
Grundfläche und ein f\rbelt~zJm: 
mer von etwa25 qm Grund()ach.~, 
ferner eine Garderobeablage fur 
45 weibliche Personen u.nd 31\b-
orte. Im KeIlergeschoß Ist ferner 
vorzusehen: l\kten-l\ufbe~ah­
rungsraum für die z!lmqeschafts-
betrieb nichtunbedmgtm den Re-
j:!istralurräumen zu I.~gernden 
1\kten sowie für die zuruckgelef 
ten1\kten vonetwa400qmGrun -
fläche. Zwei Dienstwohnun!{en 
für verheiratete Unterbearnte,jeZ 
Stuben, 2 Kammern, Küc~e und 
Zubehör. Eine Wohnung 1st be-
stimmt für den Hau~~ann, der 
zugleich Heizer ist. SIe 1st. so an-
zuordnen, daß der Hauptemgaf!g' 
übersehen werden kann una dIe 
Heizungs- und Maschinenanla~e 
leicht zu erreichen ist. Raum fur 
die Heizungsanlage - etwa 6 
Kessel - für die 1\kkumulato-renanlag~, Maschinenr.aum und 
einKohlenkeIler von mmdestens 
80 qm GrundUäche usw. 
Im Erdgeschoß und im Ober-
geschoß sollen nach näheren1\~­
gaben angeordnet werden: Regl-
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_ und Ex editionsräume, und zwar ~roße Zimmer s.?"at~:r Beamte \ron etwa 7,5mBreiteundmll~destens5,5 m ~r t ·ttlere Zimmer für zwei Beamte von Dlchtunter 4m 
Ble ~t' m~d mindestens 5,5 m Tiefe, kleine Zimmer von e~a 
desen bei Detmold; Stadtbmstr. Schuster in Detmold ; 
Reg.-Bmstr. Thiele in Bieleleld. 
Bedingungen unentgeltlich von Dr. Fuhrmann in 
Hiddesen bei Detmold. Frist: 1. Juli d. J. -
rel e ~ d 5 5mTiefe' daneben Räume für KrankenIur-
3 m Br~lt~r~~u~it Regis tratur; Kanzlei und?\bsendut;J.g; für 
. s?rgK B 'füreinGeneral-BureauundReglstratur;furd~.n eme asse, nden Vorsitzenden, denBureauvorsteher,fur 
s!ellBvertreteund eine Bibliothek, für Dezernenten, lerner eIn ureau .' h I'" b 
. S't gssaal' eme DIenstwo nung ur emen 0 eren eIn I zun , 
Beamten usw. .' R . t '1 .. I Mansardengeschoß Ist dIe aumem el ung wie m 
dem darunter liegenden Teil d~s Ober~esd~osses vorzu-
nehmen. Eine Belegung der ZImmer 1st mcht oder nur 
vereinzelt ins I\uge zu fassen. 
Nach der von der Stadt Merseburg erlassenen Bau-
ordnung für den Stadtteil, in welch~!TI das '{erwalt~ngs­
J!ebäude errichtet werden soll, mussen die I\nslchts-
Ilächen in Putz oder Ha.ustein ~usgeführt, die Dächer ~it 
roten unglasierten, glelchlarblgen, gebrannten DachzIe-
geln gedeckt werden. Die äußere I\rchitektur soll eine 
schlicht monumentale, doch bei Vermeidung von jedem 
Luxus eine durchaus würdige, der~edeutung eine;;öUent-
lichen Gebäudes entsprechende sem. Das Stadtbild, wei-
ches der nördliche, hochliegende Teil vonMerseburg von 
der Staatsbahn aus bietet, darf nicht beeinträchtigt werden. 
Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für eine Brunnenanlage 
in Bayreufu wird vom Stadtmagistrat zum 29. Sept. d. J . 
für in Bayern lebende Künstler erlassen. Die Anlage s~ll 
den Namen" Wittelsbacher Brunnen" führen und dIe 
Erinnerung an die hundertjährige Zugehörigkeit der Stadt 
Bayreuth an die Krone Bayern festhalten. Die Brunnen-
Anlage soll ihre Stelle an einer Straßen-Stützmauer ge-
genüber dem kgl. Opernhause erhalten. Die Gestalt der 
I\nlage wird eine frei dekorative sein müssen; das Mate-
rial. ist freigestellt. HerstellungssumJ?e 36000. M. für 
Prelse stehen 4000 M. zur Verfügung, die das Prelsgencht 
nach eigenem Ermessen verteilen kann. Der Verfasser 
des zur Ausführun~ gewählten Entwurfes erhält keinen 
Preis. Im Preisgencht u. a. die Hrn. Bildh. Prof. Rd. v. 
Hildebrand, Bildh. Prof. Balth. Schmitt, I\rch. Pro!. 
Heinr. Freihr. v. Schmidt, städt. Brt. Hans Grässel in 
München, sowie Stadtbrt. Hans Schlee in Bayreuth. Die 
Ersatzleute sind Bildh. Pro!. J os. F I 0 ß man n, Bildh. Prof. 
R. G. Barth, fuch. Min.-Rat L. v. Stempel und Hofbrt. 
E. Drollinger in München.-
Hauptgebäude un~ ~art.ensaal. sin~. so .anzuord~en, 
daß sie erweiterungslähig smd. DIe kunItJge Erweite-
rung welche sich organisch an den zunächst auszufüh-
rend~n Bau angliedern muß, ist in den Grundrissen dar-
zustellen. Die Baukostensollen die Summe von 1000000 M. 
nicht übersteigen. In dieser Summe sind die Gelände-
Regulierungen und die gärtnerischen I\nlagen einbegrif-
fen, jedoch nicht die Kosten für Ergänzung des Inventars. 
Sofern einer der preisgekrönten Vorent-
würfe zur I\us!ührung bestimmt wird, behält 
s ich der Vorstand der Landes-Versicherungs-
Anstalt Sachsen-I\nhal tausdrücklieh dasRecht 
vor , dem Verfasser die weiterePlanbearbeitung, 
die I\usarbeitung der Werkpläne und u. Umst. 
auch die örtliche Bauleitung zu übertragen oder 
aber die weiteren Entwurtsarbeiten in andere 
Hände zu legen.-
Ein Preisausschreiben zur Erlangung; von Entwürfen 
für Grabdenkmäler auf Reihengräbern erläßt der Magistrat 
von Hannover zur Unterstützung der Bestrebungen Zur 
Wiederbelebung schlichter und volkstümlicher Friedhof-
kunst unter den in der Provinz Hannover ansässigen 
Künstlern. Der sehr dankenswerte Wettbewerb erstreckt 
sich auf drei Gruppen von Denkmälern mit Herstellungs-
preisen bis zu 50, 100 und 200 M. Für jede dieser Gruppen 
stehen 3 Preise von 200, 100 und 50 M. zur Verfügung. 
I\ußerdem können 15 weitere Entwürfe für je 30 M. ange-
kault werden. I\ls Material sind zulässig Holz, Schmied-
eisen und tein. Kun tstein, Zement und ganz polierte 
teine sind ausgeschlossen. Entwürle 1 : 5. Im Preisge-
richt u. a. dieHrn.Stadt-Ob.-Brt. Dr.Wollf,Arch. Gades, 
Arch. Börgemann und Brt. Pro!. Haupt. Unter den Er-
satzleuten Mag.-Brt. de J onge, sämtlich in Hannover.-
Preisausschreiben des Iippischen Bundes Heimat· 
schutz zur Erlangung von Entwürfen für ein lippisches 
Ziegler-Wohnhaus. Mehr und mehr verschwinden im 
deutschen Vaterlande die alten traulichen Bauernhäuser 
mit ihrem schmucken Fachwerk und ihren schlichten, der 
ländlichen und landwirtschaltlichen Eigenart so wohl an-
gepaßten Bautormen. I\n ihrer Stelle entstehen häßliche 
städtischeBauten und hohe Mietskasernen, die die eigen-
artige Schönheit unserer deutschen Landschalt verunstal-
ten. l\uch im lippischen Ländchen fällt ein altes Nieder-
sachsenhaus nach dem anderen. Was dafür entsteht, 
kann in nur seltenen Fällen als vollwertiger Ersatz an-
gesehen werden, weder vom Gesichtspunkte der land-
schaftlichen und baulichen Schönheit, noch von dem der 
l weckmäßigkei t und Volkswirtschalt. Der lippische Bund 
Heimatschutz hat sich zur Aufgabe gesetzt, das weitere 
Ueberhandnehmen städtischer Bauweise auf dem Lande 
zu verhindern. Er fordert daher die Architekten in und 
außerhalb Lippes auf, sich an diesem Preisausschreiben 
zu beteiligen. Die I\ufgabe lautet: Den Typus eines lippi-
schen liegler-Wohnhauses für ein oder zwei Familien zu 
schalfen unter möglichster Wahrung der alten bodenstän-
digen B~uwei~e und unter voller .Berücksic~tigung mo-
derner hygiemscher und bautechmscher Gesichtspunkte. 
Als Preise sind vorgesehen: I. Preis: Preis der Fürstlichen 
Regierung 400 M; II. Preis: Preis des Bundes Heimatschutz 
300 M' III. Preis: Preis der Fürstlichen Regierung 200 M. 
Doch kann das Preisgericht die Verteilung der Preise auch 
in anderer Weise vornehmen. Die Preisrichter sind u. a. 
Reg.-u.Brt.BöhmerinDelmold; Dr. Fuhrmann in Hid-
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Wettbewerbe der Republik Uruguay. Die Regierung 
von Uruguay hat zwei internationale Wettbewerbe be-
schlossen, von denen der eine den Entwurf eines Gen e-
ralbebauungsplanes für die etwa 250000 Einwohner 
zählende Hauptstadt Mon t e v i deo betrifft, die nachame-
rikanischem Vorbild in dem nüchternen Quadratsyst~m 
der schnell gewachsenen Städte der Union erbaut Ist, 
während der andere Pläne für den Bau eines R e g i ~ run g~­
Palastes in Montevideo gewinnen soll. Für dleDurc -
führung der Wettbewerbe und für die Preise wurden 
60000 Goldpiaster bewilligt. -
In ein.em engeren Wettbewe~b zu einem ~ismarck. 
Denkmal für Verdingen a. Rh. erhIelt den 1. PreIs Hr. fu-
chitekt Franz Bran tzky in Köln. Eingeladen waren au-
ßer ihm die Hrn.: Prof. H. Billing in Karlsruhe, Rrch. 
Brauhaus in Düsseldorf, I\rch. W. Brurein in Berlin, 
Prof. Dr. Theod. Fischer in München, Prof. W. Kreis in 
Düsseldorl, I\rch. E. Schaudt in Berlin und Bau-Di-
rektor Prof. F. Schumacher in Hamburg. Das Denk-
mal wird in interessanter Lage anstelle des alten Rhein-
tores auf dem Rheindamm errichtet, umgeben von altem 
Baumbestand. -
Wettbewerb für eine überrealschule in überurseI. Die 
Stadt Oberursel hatte zur Erlangung von Entwürfen für 
den Neubau einer Oberrealschule einen Wettbewerb aus-
geschrieben. Den I. Preis von 1300 M. erhielt I\rch. Franz 
Thyriot, den 11. Preis von 1000 M. Rrch. Karl BI a ttn er, 
~en ~Il. Preis von 800 M.Arch. Caspar Lennartz, sä mt-
hch m Franklurt a. M. Das Preisgericht bestand u. a. aus 
den Hrn.: Stadtbrt. Scha umann in Frankfurt, Geh. Ob.-
Brt. Pro!. Hofmann in Darmstadt, kgl. Brt. von Hoven 
und kgJ. Brt. Neher in Frankfurt.-
Wettbewerb Gemeindeschule Reichenbrand. Der Schul-
Vorstand hat beschlossen die Entwürfe Für unsere 
Kleinen", Verf.Rrch.Curt Herfurth in Dre;den, "Land-
schaftsbild", Verf.llrch.lapp & Basarke in Chemnitz, 
"S.onnenlage", Verf.Baumstr. Joh. Landgraf inSchönau, 
Mltarb.Arch.l\lbert Schröder inChemnitz, anzukaufen. 
Wettbewerb Provinzial-Ständehaus Posen. ImRnschluß 
an unsere Bemerkungen S. 288 wurde uns das Schreib.en 
de.s Landeshauptmannes der Provinz Posen mitgetell.t, 
mit welchem die Uebersendung des Protokolles ver.~el­
gert wurde. Es lautet ebenso kurz wie das schon huher 
an~eführt~. Schreiben wie folgt: "Das Protokoll des Pre.is-
g~nch~~s uber den Wettbewerb zum Neubau des Pr!>vm-
zlal-Standehauses ist nicht zur Veröffentlichung bestJ?1mt 
u!1d kann daher nicht übersandt werden". Wir melDen, 
die Uebe;sendung,des Protokolles ist doch die gerings te Gege~lelstung, die einem Wettbewerber von der aus-
schreibenden Stelle für seine monatelangen Mühen und 
tiroße,n Opfer gewährt werden kann. Der Wettbewerber 
'!-t eu~ Recht darauf, durch das Protokoll zu erfahren, 
wie sem Entwurf beurteilt wurde und es ist Pflicht, das 
Protokoll dem Bewerber zuzusenden nachdem er sei-
nerseits der Behörde seinen Entwurf ~ustellte. In dem 
hier berührten besonderen Fall hatten die Einsender ein 
besonderes Interesse am Inhalt des Protokolles, da sie in 
Erfahrung gebracht hatten, daß ihr Entwurf in engster 
Wahl stand und somit im Protokoll besprochen wurde.-
Inhalt: Der Wettbewerb zur Erlangung von EntwUrfen IUr einen Be-
bauungsplan des SUdgeHIndes der Stadt Schöneberg vor BerHn. (Schluß.) 
- Wettbewerbe. -
Verlag der DeutSChen Bauzeilung, Q. m·. b. H~ in Berlin. 
FUr die Redaktion verantwortlich: 1\Jbert Ho Imann In BerUn. 
Buchdruckerei Qustav Schenck Nachng. P. M. Weber In BerUn. 
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XLV. JAHRGANG. N~ 39. BERLIN, DEN 17. MAI 1911. 
Neuere Schulbauten. 
V .. D~.r Neu~au derVolksschule inVerbindung Zweck des Bades auszubauen und der Schuldiener 
mit offenthchem städtischen Brausebad an die Bedienung des Volksbrausebades mit überneh~ d~r Teutoburger~Straße in Osnabrück. men kann. Selbstverständlich mußte beim Entwurf 
l\rchltekt: Stadtbaurat Friedrich Lehmann in OsnabrUck. die Forderung gestellt werden, daß das Volksbad 
~~~i:H!ie~rz~u~d~i::;e ~llbbildUngen Seite 332 und 333. völlig getrennt von allen Räumen für den Sc~ul~e~ 
!i: ie alljährlich erforderliche Ver~ trieb angelegt wurde, sodaß das Vorhandensem dle~ 
mehrung der Klassen der evan~ ser l\nstalt von der Schule aus nicht störend empfun~ 
gelischen Volksschulen in der den werden darf. 
Stadt Osnabrück machte zu Das Gebäude gliedert sich in drei Bauteile: iJ? 
Ostern 1907 die Bildung eines nördlichen ist die Knabenschule, im südlichen ~Ie 
n.euen Schulsystemes und damit Mädchenschule untergebracht; im mitlleren VerblO~ 
emen neuen Schulbau erfor~ dungsbau ist inHöhe des 1. Obergeschosses derKlas~ 
~~~~~~ii~ derlich, für den bereits vor eini~ senflügel die Turnhalle angeordnet. Unter der Turn~ gen]ahren ein geeignetes Grund- halle befinden sich in einem Zwischengeschoß das 
stück an der Ecke der Teutobur- Schulbrausebad und die Schuldienerwohnung, wäh-
ger- und Miquel~Straße in Größe von etwa 5000 qm rend im Kellergeschoß das städtische Volksbrause~ 
angekauft worden war. bad, sowie Kohlen~ und Kesselräume untergebracht 
Schon seit einiger Zeit haUen die städtischen sind. Die Knaben~ und die Mädchenschule enthalten 
Kollegien zugleich sich mit der Frage der Errich- je 8 Klassen zu 60 Sitzen, 2 Lehrmittelzimmer undje 
tung v.on '{"olksbra.usebädern beschäftigt; aber einen Zeichensaal mit Nebenräumen. l\ußerdem 
e;st ~el Ernch~un~ dIeses Schulbaues ermöglichte sind ein Lehrer- und Lehrerinnenzimmer, sowie ein 
s~ch Ihre \{"erWlrkhchung. Gerade hier war die Er- Zimmer für den Rektor vorgesehen. Die Zeichensäle 
nchtung emes Volksbrausebades außerordentlich sind in den Dachgeschossen angeordnet, so daß die 
günstig, da die neue Schule in ein Stadtviertel zu hohen Dächer und die Giebel nicht nur einen archi-
stehen kam, das von einer zahlreichenl\rbeiterbevöl~ tektonischen,sondern auch einen praktischen Zweck 
kerung bewohnt ist. Die finanziellen Verhältnisse für erfüllen. 
die l\n.~age. eines solc~en Bades lagen auch insofern Eigenartig, jedoch praktisch liegt die Turnhalle 
se~r gunshg, als es SIch nur darum handelte, einen in Höhe des ersten Obergeschosses der Klassenge-
TeIl des Untergeschosses des Schulgebäudes für den bäude; sie kann von den Fluren der Mädchen~ wie 
Kar! v. Groszheim. 
(15. Oktober 1841 - 5. Februar 1911). 
Hierzu eine Bildbeilage. 
m
it Ueberraschung und schmerzlicher Teil-
!lahme empfing die deutsche Künstlerschaft 
~ ~ m de!1 ersten Tagen des Februar dieses Jah-
, res d~e Nachricht, daß einer ihrer Besten, der 
l\~chJt~kt Kar! v. Groszheim, gestorben 
. se!. DI~ ,Todesnachricht lief merkwürdiger 
\\{else fast glelchzelhg mit anderen Nachrichten durch 
die Lande, welche sagten, daß v. Groszheim in seiner 
Eigenschaft als Präsident der kgl. l\kademie der Künste 
zu Ber~.in die~e und jen.e l\mtshandlung vorgenommen 
habe. uber die der weiteren Oeffentlichkeit berichtet 
wu.rde. ~enn auch der Ve.rstorbene schon seit längerer 
Zelt so leIdend war, daß er ]edenTag, den es ihm zu leben 
l.!nd zu schaffen vergönnt war, als ein Geschenk der gött-
hch~n Vorsehung betrachtete, so erschien er doch kör-
perhch und geistig noch so rüstig, so frisch und selbst 
n~.ch so voll freu~ig~r Schaffenslust in der Vertretung der 
K~nstlerschaft, die Ihm sein hohes l\mt auferlegte, daß 
seIn Tod, der nach nur zweitägigem Krankenlager durch ein 
Vers~gen der Herztätigkeit eintrat, allgemein überraschte, 
obgleIch der Künstler bereits im 70. Lebensjahre stand. 
Der Lebensgang des Geheimen Baurates Professor 
v. Groszheim ist ein merkwürdiges Spiegelbild zugleich 
kleinbürgerlicher l\nschauung und großsinniger l\uffas-
sung des Künstlerberufes. Der Verstorbene wurde am 
15. Oktober 1841 in Lübeck geboren, er würde also in die-
sem Herbst das Fest der Vollendung seines siebzig!?ten 
Lebensjahres hallen feiern können. Er entstammte elOer 
Lehrerfamilie, deren bescheidene Verhältnisse und enge 
l\nschauungen bestimmten, den Sohn d!is Hand~erk 
eines Zimmermannes erlernen zu lassen, In dem dieser 
zunächst drei Jahre tätig war und nach seiner ~reispr~­
chung als Zimmergeselle auf die Wanderschaft gm~. Die 
regsame Natur unseres Zimmermannes lie~ ihn ]~~och 
bei dieser l\usbildunj.! nicht Halt machen. Eme voruber-
gehende Tätigkeit als Bauführer bei dem fu~.hitekt~n von 
der Hude bildete den Uebergang zu baukunstlenschen 
Studien an der Bauakademie in Berlin in den Jahren 
1861-62 und 1866-67. Zwischen diesen Jallren lagen 
wip,der Zeiten praktischer Tätigkeit als Bauführer VOll. der 
Hude's an der Kunsthalle in Hambur~. In dieser Berliner 
Studienzeit traf Groszheim I?il HeinrIch Kays~~ .zr.s~­
men, mit dem ihn darauf eme Freundschaft f;1l se. en 
verband. Gemeinsam waren das Leben und die Studien 
des im Charakter und in der künstlerischen l\nsc!:'auung 
ungleichen und zur gegeuseitigenErgänzung ~estl~ten 
Künstlerpaares. l\ußerhalb der Bauakademie wlc!I?ete 
sich eine Gruppe junger Künstler, der außer den belden 
Freunden noch Liebermann, Breitbach, Eggert, u. a. ange-
hörten bei StefIeck demf\.kt-Studium, und veremt suc~ten dieFre~nde auch sonst an ihrer Weiterbildung zu arbeiten. 
Der in Duisburg geborene Heinr. Kayser hatte d?s Maurer-
Handwerk erlernt und war aus ähnlichen Trieben zum 
(Fortsetzung Seite 331.) 
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der Knabenschule unmittelbar betreten werden und 
verbindet hiernach beideSchulabteilungen. Vermöge 
ihrer Lage kann die Turnhalle auch sehr gut als Fest-
saal benutzt werden. In dem Zwischengeschoß unter 
der Turnhalle ist durch .flnlage eines Balkonganges 
aul der Rückseite eine zweite Verbindung zwischen 









zellen sind bis auf 2,2 m Höhe aus weißen, 6cm d~ck~n 
glasierten Steinen hergestellt, darüber haben sie em 
in einen festen Rahmen gelegtes Drahtgenech~. er-
halten. Die Fußböden bestehen aus Terrazzo; samt-
liche Wände und Decken sind mit Zementmörtel ge-
putzt und mitOeUarbe gestrichen. Die beiden Warte-
räume sind von dem gemeinschaftlichen Vorraum, 
in dem ~ich der K~ssenschalter befindet, zugänglich. 
In Verbmdung mit dem Bad IUr Frauen steht eine 
Waschküche, die auch als Rollkammer benutzt wer-
den kann. 
Das Gebäude ist massiv; die.flußenIlächen haben 
bis zur Fenstersohlbank des ersten Obergeschosses 
Bruchsteinverblendung erhalten, im übrigen sind sie 
verputzt in hydraulischem Kalkmörtel unter Zusatz 
von Schlackensand. Fenster- und Tür-Umrahmun-
gen sind zum größten Teil aus Sandstein hergestellt. 
Sämtliche Decken sind Massiv -Decken in Zement-
beton zwischen Trägern. Die Decken der Zeichen-
Säle sind jedoch Holzbalkendecken, die Decke der 
Turnhalle ist eine sichtbare Holzbalkendecke mit Putz-
feldern. Klassen- und Flur wände sind mit Leimfarbe 
gestrichen. Sämtliche Fußböden sind mit Linoleum 
belegt, die Eingangsnure haben jedoch T onplatten-
Belag erhalten. Die Turnhalle ist mit 7 mrn starkem 
Kork-Linoleum belegt. Die massiven Treppen haben 
Holzbelag für die Stufen erhalten. Die Erwärmung der 
Räume erfolgt durch eineNiederdruckdampIheizung. 
Die Klassen erhielten Siebold'sche Patentschul-
bänke und verstellbare Tafeln mit Linoleum-Schreib-
fläche. Die Zeichensäle sind mit Zeichentischen und 
Schemeln ausgerüstet, an den Wänden sind größere, 
schwarze Zeichenflächen aus Linoleum hergestellt, 
~ die gle~chzeitige Beschäftigung mehrerer Schüler 
bel den Zeichenübungen zu ermöglichen. 
Das Schulbrausebad besteht aus einem .fln- und 
.fluskleideraum und dem Baderaum, in dem etwa 50 
Kinder zu gleicher Zeit baden können. Der Fußboden 
dieser Räume ist mit .flsphaltestrich abgedichtet. 
In dem öffentlichen Brausebad sind acht Brausen 
für Männer und zwei Wannen und zwei Brausen für 
Frauen vorgesehen. Die Zwischenwände dieser Bade-
In der äußeren Gestaltung kommt die Dreiteilung 
des Baues klar zum .flusdruck. Ein wesentliches 
H.ilfsm.ittel in dieser architektonischen Sprache ist 
die Wirkung der verschieden behandelten Dach-
n~chen. Sc~?n durch den mächtigen Mansarden-
GIebel der Madchenschule einerseits, das Walmdach 
der Knabenschule anderseits und den tiefer liegen-
den Zwischenteil kommt in das Gebäude eine leb-
hafte Gruppierung, die kostspieligen dekorativen, 
einer Volksschule schlecht anstehenden Schmuck 
entbehrlich macht. Die Dachreiter welche zur Ent-
lüftung nötig sind, sowie der einfa~he, mit farbigem 
Schmuck versehene Erker im Treppenhaus der Kna-
ben schule sorgen dafür, daß das Bild ein belebtes 
wird. Die krälligen Farbengegensätze der gelben 
Bruchsteine, des hellen Putzes und der roten Dach-
nächen, sowie der weißen Fenster und bemalten 
Fensterläden geben dem Gesamtbild weiteres Lebeni Im Inneren des Gebäudes wurde gleichIalls au 
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ausgieb,igeVerwend'ung der Farbe Rücksicht genom-
ren. DI~Klassenräume zeigen ornamentale Decken-
ne~~ ~It dem EmpIindungsleben der Schüler und ~~hwennnen angepaßten Darstellungen' auch haben Fl~ .äume ei.?fachen Bi!derschmuck ~rhalten. Im 
h Inder Madchenabtellung ist lebender Pflanzen-sc m~k aufgestellt. 
DIe Spiel höfe, von denen jeder einen Trinkbrun-
n.en erhalten hat, sind nach den Straßenseiten mit 
~Ine~ I-!olzzaun zwischen Bruchsteinpfeilern, nach 
I e~ u~ngen Seiten mit einem Lattenzaun bezw. einer 
e en en Hecke eingefriedigt. Ruf einer zwischen 
heiden Spielhöfen gelegenenFläche wurde ein Schul-
garten eingerichtet. Die Rborte für die Schüler und 
SchülerinnenliegenimHof, diejenigen für das Lehrer-
personal sind im Schulhaus untergebracht. 
Der Bau wurde Mitte Februar 1906 inJ\ngriff ge-
nommen und im Rpril 1907 zur Benutzung über-
geben. Bei J\nlage und Durchbildung war ~rößte 
Sparsamkeit Grundsatz, doch solllen Schulhygiene 
und Schulbautechnik nicht leiden. Die Baukosten 
betragen mit Inventarund Nebenanlagen für dieSchule 
rd. 223000 M., für das öffentliche Brausebad rd. 18000 
M., zusammen rd. 241000 M. -
Elektrische Zugförder~g auf preußischen Staatsbahnen. 
m 
0r: kurzem !st die erste Teilstrecke einer elek- Bahnen und Güterverkehr war sie bei dieser Betriebs-
trlsch. betriebenen Haupteisenbahn in Preu- weise zu kostspielig. Ihr l\.nwendungsgebiet erfuhr eine 
ßen,dleStrecke Dessa u-Bi tterfeld dem gewisse Erweiterung durch die Einführung des Dreh~tro­
Verkehr mit ~inigen Zügen übergeben'wor- meso Hierbei war es möglich, die Triebfahrzeuge bel ho-d.e~ ~er Betrieb hat bisher zu keinenSchwie- her Spannung mit elektrischer Leistung zu verso:gen u~d 
dem in No ;tger~~ Feführt und es soll nunmehr nach dadurch zu einer Betriebsform zu gelangen, die an die 
leihe t' d' n en neuen preuß. Eisenbahn-Rn- Beschränkung des Gleichstrombetriebes nicht gebunden 
Lei te~ z le ganze. :St:ec~e Magdeburg-Bitterfeld- ist. Indes gestattet Drehstrom - abgesehen von den er-
Zuft .. ~ Halle a. S. mIt Emnchtungen für die elektrische heblichen Schwierigkeiten der dafür erforderlich~n dop-zeugb~s~~U:;f~~ge?7e4h3enM~llerMden, wofür ausschl. der Fahr- pelten Fabrleitung - einen wirts~h~tlic~en Betrieb ~ur 
Wäh .'. I. . gefordert werden. bei wenigen bestinlmten GeschwmdJgkelten, was seme 
. rend es s~ch hIer um eine Flachlandstrecke han- Verwendbarkeit sehr einschränkt. ~,:lt, ~lehtBdas~n1elhegesetz aber auch die Einführung elek _ Erst in den letzten Jahren ist auf l\.nregung und un ter 
ISC en etne~es auf der starke Steigungen und Krüm- steter Mitwirkung der Verwaltung der preußisch-hess!-
bungen ,,!~~elsenden Strecke Lauban _ D itters - schen Staatsbahnen eine neue Betriebsform der elektn-
ach - Konlgszelt vor mit einer Reihe von Zweig- schen Zugförderung entwickelt worden, die denRnforde-strec~en, Z. T. ausgehend von Hirschberg i. Schl., so- rungen des Eisenbah;ili~triebes in weites~em f!mfang zu da~ s~c~ Gelegenheit bietet, nun auch den Betrieb unter genügen ver.J??g, weil sie ~eder an enge raumhc!"le ~e~­L~ :VIMengen Verhältnissen zu erJ;lroben Während die zen oder maßIge ZuggewIchte :,n~ Fa.t;rrgeschwmdl!(Jel-
Ime agdeb.urg - Bitterfeld _ Leipzig""': Halle a. S. den ten noch an bestimmte Geschwmdlgkeltsstufen !;lnd er-S~rom von emem der Eisenbahnverwaltung gehörigen kehrsarten gebunden ist und die daher auc~, wie. unter 
Selgenen Kra~twerk erhält, sollen die schlesischen Linien anderem ihre schon jetzt bedeutende Verbrel.tung 10 ve~­~om aus eme~ fremden Kraftwerk erhalten, mit dem schiedenen Ländern zeigt, allenthalben als lffi wesentlI-bd~ndende V~rtrage. abgeschlossen sind. Ruch bezüglich chen abschließende Lösung gilt. . 
leser BetrlebsweJse können also Vergleichswerte ge- Sie bedient sich der einfachsten Rrt des elektnschen 
jonne.n wer.den. Die Kosten aussch!. rahrzeugbeschaf- Stromes des sogenannten einphasig~n Wechselstromes, 
ung s10d mit 9,9 M~l. M. veran~chlagt. und gestattet, elektrische Leistung mit sehr hohe~. Span-
Da dem elektrischen Betrieb hiernach wenn auch nung und daher in praktisch fast unbegren~ter Große auf 
nur nach .. und nac~, ein etwas breiterer R~um gewährt weite Entfernung zu übertragen und deI! Tne~~ahr~eug~~ 
werden ~.urft~, so smd die Gesichtspunkte von Interesse, durch eine einfacbe oberirdische Fahrlel~g, ah~lcbhMw 
'!elche fu~ die preu~. Eisenbahnverwaltung für die Ein- bei Straßenbahnen zuzuführen. Ruch konnen Tne - a-
fuhrung dieses Betnebes auf der ersten Strecke bei der schinen verwendet' werden, die sich in vollkomme!lster 
erstmaligen Vorlage maßgebend gewesen sind. Wir ge- Weise den wechselnden Bedingungen des Bahnbetriebes 
~en nachstehend dieRusführungen der betr. Denkschrift anpassen. . . 
10 der Hauptsache wieder: Die elektrische Zugförderung kommt, wie. bereits an-
. "Die e!ektrische Zugförderung war bis vor kurzem gedeutet wurde in zwei grundsätzlich verschiedenenfu-
Im allgememen aufPersonenverkehr,mäßigeZuggewichte ten vor. Ruf Stadt-, Vorort- und St.ädtebahnen, wo es 
!lnd Geschwindigkeiten und eng begrenzte Bahngebiete, sich meist um dichten Verkehr bei klemer Entfern~g der 
mSbesondereStadt-,Vorort-undStädtebahnenbeschränkt Haltepunkte handelt, werden mäßig schwere. Zuge g~­
w:eil ~um Rntrieb der Fahrzeuge nur Gleichstrom vo~ fahren bei denen einzelne oder alle Wagen Tnebmaschl-
mednger Spannung benutzt werden konnte. Für Fern- nen h~ben, die von dem jeweilig an der Spitze laufenden 
Studieren gekommen, wie Groszheim. Nachdem dieser 
n?ch etwa drei Jahre bei Rugust Orth auf dem Bureau 
Wie auf der Baustelle tätig war, begab er sich auf eine 
einjährige italienische Studienreise, von der er Ende des 
Jahres 1871 in die Heimat zurückkehrte. Hier trat bald 
darauf jenes Ereignis ein, welches Kayser und von Grosz-
heim näher zusammenführen sollte: Der erste Wettbewerb 
zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Reichstags-
Gebäude in Berlin. Es ist aber charakteristisch für die 
Verhältnisse und l\nschauungen, aus denen v. Groszheim 
hervorgegangen war, daß er nicht etwa in dem späteren 
großen Rtelier mit seinen vielseitigen Rufgaben zunächst 
die Ziele erblickt"" nacb deneIl er streben wollte, sondern 
daß er sich als Lebensaufgabe ein Geschäft für Innendeko-
ration dachte, ein Gedanke, der ja aus dem Werden der Zeit 
heraus, aus dem Emporkommen des Kunsthandwerkes 
schon Ende der sechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
seine Erklärung lindet, der aber doch heute überraschend 
ist, aber die Natur des Verstorbenen in bemerkenswerter 
Weise beleuchtet. Es gibt überhaupt nichts Widerspre-
chenderes, als die Charaktere unserer beiuen Künstler. 
»Denn wo das Strenge mit dem Zarten, wo Starkes sich 
und Mildes paarten, da g'ibt es einen gut",n Klang." Und 
nicht allein der Widerspruch im gegenseitigen Charakter, 
sondern auch ein anscheinender Gegensatz im eigenen 
Charakterbilde. Ein Beispiel sei der Entwurf für ein 
]agdschloß des Grafen Renard für Schlesien, den beide 
selbständig bearbeiteten: Kayser als eine gruppierte Rn-
lage, getragen von den Empfindungen der deutschen 
Burgenromantik im edlen Sinne des Wortes, v. Groszheim 
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als eine strenge Baugruppe. Der eine entwirft mit der 
ausgesprochenen Rbsicht, den Beschauer gefangen zu 
nehmen durch die Romantik der Ruffassung, der an~ere 
bl",ibt mit seiner Rrbeit zurückhaltend und läßt sie mcht 
aus einer passivel1 Wirkung, diQ den Beschauer zur ersten 
Reußerung zwingt, heraustreten. Kayser der stets rege, 
temperamentvolle llnreger, voll großer Gedan.~ell, ~.oll 
Energie in einem zu Zeiten stürmischen Vorwartsdran-
gen, oft ein Verstandesmensch, aber mit romantischem 
Gefühlsleben - Groszheim der stille Schaffer mit der Zu-
friedenheit in der Einzelarbeit, aber von strengem, z';1-
rückhaltendem Gefühlsleben, den Geschäften abhol~; em 
Spiegel der Sinnesart beider Künstler ihre beiden Hauser 
in der Hildebrand-Straße in Berlin. 
Was sich also vereinigte, ergab einen gu~en Klang, 
ergab ein vierzig-jähriges ungemein erfolgreiches, der 
vaterländischen Runst zum Fortschritt und Segen ge-
reichendes Zusammenarbeiten, ergab ein großesLeben~­
werk, das glücklicherweise und hoffentlich noch laJ?ge m 
dem einen der beiden Künstler fortlebt und mit der 
künstlerischen Kultur des neuen Reiches aufs engste .ver-
bunden ist. Es ist ein unerhörtes Glück, wenn, Wie es 
hier der Fall war ein künstlerisches Lebenswerk zusam-
menfällt mit der' großen geschichtlichen Zeit eines Lan-
des; wenn die künstlerische Tätigkeit getragen und g~­
nährt wird durch große Zeiten des Werdens neuer poli-
tischer Gestaltungen, durch die. Schöpfun~ neuer K~ltur­
werte durch eine neue Zeit. WIr wollen dIe Werke dIeser Lebe~sarbeit und ihren Charakter im Schlußaufsatz be-
trachten. - (Schluß folgt.) 
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erden Für soiche Betriebe ist diese 
Wagen aus gere1e~[h~It we'il sie schnelles Inga.ngset~.en I\nor~.nung Je:! e\ ku'rze Zugfolge und;FahrzeIt e.~mog­
der Zug.e un amI voraus, daß alle Fahrzeuge fur de~ 
licht .. Sle setBt ~eb eingerichtet sind und i~t daher bel 
elektrischen e Wie aller Rrt verkehren, mcht brauch-Fernbahnen, wo agen 
. V" di t 'lsaufwirtschaft-förderung eine Reihe von orzugen, e e . li JUs 
lichem, teils auf betriebs technischem G.eblet eAer:;'ebs_ 
solche sind anzusehen: Geringeres G~wlcht d~r n I We-
Einrichtungen, bezogen auf die Einheit ~e~ Leistung. e 
sentliche Ersparnisse an Brennstoff bel dichter ZVg1klgru! 
kurzen Rbständen der Haltepunkte, sChwerßem· Feahrr e
ge
_ 
und gro er . 
schwindigkeit, sowie 
auf Strecken mit star-





len und Torf zur Zug-
förderung nutzbar .zu 
machen. Rückgewm-
nung von Rr~eit auf 
Gefällen, womit unter 
Umständen eine an-
sehnlicheErsparnis an 




rung der Rbnutzung 





Hofansicht - Verbindungsgang. 
Geringere Rufwen-
dungenfürFahrmann-
schaft, da elektrische 
Trieb!ahrzeuge nur 
mit einem Mann be-
setzt zu werden brau-
chen. Die Fahrkurbel 
ist hierbei so einge-
richtet, daß der Zug 
selbsttätig zum'. Still-
stand kommt, wenn 
der Fahrer sie - was 
eintreten würde, wenn 
er dienstunfähig wird 




zeuge und daher ge-
ringere Beschaffungs-
und Unterhaltungsko-
sten des Oberbaues, 
weil die Rnzahl der 
Triebachsen weniger 
beschränkt ist als bei 
Dampf -Lokomotiven. 
Ruch lassen sich elek-
trische Lokomotiven 
leistungsfähiger als 
Dampf - Lokomotiven 
und in solcher Bauart 
herstellen, daß sie en-
ge Krümmungen ohne 
wesentlichen Zwang 
durchfahren können. 
Hierdurch wird es 
möglich, bei Rnlage 
neuer Bahnen diese 






Ferner läßt sich ein 
vorhandenes Bahn-
netz besser ausnutzen, TrepP2nhaus und Flur der Mädchen-Rbteilung im 11. Obergeschoß. da gegenüber Dampf-
Der Neubau der Volksschule in Verbindung mit öffentlichem städt. Brausebad an betrieb die Zugfol~e 
der T eu tobu rger -St raße in Osnab rU ck. Rrch.: Stadtbaurat Friedrich L ehma nnin OsnabrUck. mehr verdichtet, die 
bar. Vielmehr müssen dort die Züge entsprechend der 
beim Dampfbetrieb üblichen Rrt der Beförderung mit 
elektrischen Lokomotiven gefahren werden. Beide Be-
triebsarten werden in verschiedenen Ländern zum Teil 
in großem Maßstab und überall mit günstigem Erfolg an-gewendet. 
Gegenüber dem Dampfbetrieb hat die elektrische Zug-
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. . '.. Zugbelastung und G~-
sChwmdlgkeIt erhohtwerdenkönnen und auch Bahnen mit 
ungünstigen Steigungs_ und Krümmungsverhältnis.sen 
dem großenVerkehr, dem sie Sonst schwer zugänglichsmd, 
dienstbar werden. Hierzu treten Ersparnisse durch den 
Wegfall der KOhlenlager, Bahnwasserwerke, Gasanstalten 
und besonderen Elektrizitätswerke zur Beleuchtung und 
Kraftversorgung der Bahnhöfe und Werkstätten. 
No. 39. 
wa D~rPerso,:enverkehr kann durch Einlegen von Trieb- ter- upd Personenzug-Lokomotiven die gleiche ist, und rin~:m ~r~n Ir; Fahrplanlücken mit verhältnismäßig ge- nur fur den Schnellzugdienst besondere Lokomotiven 
e rau wand verbessert werden. nötig sind. Endlich läßt sich die Betriebssicherheit ver-
Vorderansicht. 
RUckansicht. 
Der Neubau der Volk ss chule in Verbindung mit llffen tJichem städtischen Brausebad an der Teutoburger -
Straße in OsnabrUck. llrchitekt: Stadtbaural Friedrich Lehmann in OsnabrUck. 
l\uch ist es möglich, den Lokomotivbestand wegen 
der kürzerenBetriebsaufenthalte und Ruhepausen besser 
a!Jszunutzen und die l\nzahl der Lokomotivgattungen 
eInZuschränken, weil die elektrische l\usrüstung bei Gü-
17. Mai 1911. 
bessern, indem die Züge zur Streckensicherung herange-
zogen werden. . 
Bei Prüfung der Wirtschaftlichkeit des el~ktrischen 
Betriebes im Vergleich zu Dampfbetrieb darf mcht außer 
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acht bleiben, daß die Kraftwerke und Leitungen bedeu-
tende 1\n1agekosten und daher auch einen großen 1\uf-
wand an Zinsen und Rücklagen beanspruchen. Daraus 
folgt, daß ein solcher Betrieb auf Bahnen mit schwachem 
Verkehr wegen schlechter 1\usnutzung der kostspieligen 
1\n1agen dem Dampfbetrieb wirtschaftlich nachsteht, 
wenn nicht - was vorkommen kann - ein 1\usgleich 
durch 1\bgabe elektrischer 1\rbeit für Nebenzwecke er-
zielbar ist. In erster Linie ist er daher für Bahnen mit er-
heblichen Leistungen ins 1\uge zu fassen, und zwar na-
mentlich für solche, wo die elektrische 1\rbeit aus Wasser-
kräften oder billigen BrennstoUen gewonnen werden 
kann. Hierbei wird der Mehraufwand für Zinsen und 
Rücklagen mehr als ausgeglichen durch Ersparnisse an 
Kohlen und persönlichen 1\usgaben, und zwar in um so 
höherem Maße, je stärker der Verkehr ist. 
Besondere Bedeutung würde der Uebergang zu elek-
trischem Bahnbetrieb in größerem Umfang dadurch ge-
winnen, daß dann an vielen Stellen elektrische 1\rbeit zu 
geringem Preis verfügbar wäre. Sehr wichtig für die Be-
urteilung des neuen Betriebes ist der Grad seiner Zuver-
lässigkeit. 1\us reicher Erfahrung läßt sich mit Bestimmt-
heit sagen, daß diese nicht geringer ist, als bei Dampf-
bahnen. Störungen durch Unfälle in einem Kraftwerk 
lassen sich durch Bereithaltung von 1\ushilfsmaschinen 
und - bei ausgedehnten Bahnnetzen - durch 1\nlage 
mehrerer unter einander verbundener Stromerzeugungs-
1\nlagen vermeiden. Ebenso gestatten die neuesten Hilfs-
mittel der Technik eine sehr betriebssichere Herstellung 
der Leitungsanlagen und Triebfahrzeuge. 
Bei der dargestellten Sachlage ist es für die Verwal-
tung der preußisch-hessischen Staatsbahnen zu einer 
unabweisbaren Pflicht geworden, die Einführung der elek-
trischenZugförderung mit Nachdruck zu betreiben. Dem-
gemäß sind von ihr bereits seit mehreren Jahren Vorar-
beiten hierfür durchgeführt worden, die Versuche mit 
verschiedenen Betriebsformen in kleinerem Maßstabe -
Vorortbahn Berlin-Groß - Lichterfelde (Ost), Nieder-
schöneweide- ]ohannistal-Spindlersfeld - sowie gründ-
liche technische und wirtschaftliche, durch die 1\usbeute 
ausgedehnter Reisen unterstützte Untersuchungen der 
gesamten Frage umfassen. Die Vorarbeiten können als 
abgeschlossen gelten, nachdem eine große 1\nlage, die 
Stadt- und VorortbahnBlankenese-Ohlsdorf, die Brauch-
barkeit des eingangs erwähnten Betriebes mit einphasi-
gem Wechselstrom erwiesen hat. Nur anfangs sind dor.t, 
wie bei jeder Neuerung, Schwierigkeiten aufgetreten, ~Ie 
indes nicht der Betriebsform, sondern der nicht ganz em-
wandfreien 1\usführung von Einzelheiten zur Last fallen. 
Ihre Ursachen sind erkannt worden; bei weiteren 1\nla-
gen werden sie sich bestimmt vermeiden lassen. 
Würde hiernach weder vom technischen, noch vom 
wirtschaftlichen Standpunkt aus ein Hindernis bestehen, 
elektrische Zugförderung auf den Linien der preußisch-
hessischen Staatsbahnen sogleich in ausgedehnte,m Maße 
einzuführen, so gebietet doch deren außerordent~lChe. Be-
deutung für die Landesverteidigung eine betrachtlIehe 
Zurückhaltung, weil sich noch nicht genau übersehen 
läßt, inwieweit die neue Betriebsart den militärischen ~n­
forderungen zu genügen vermag. Ein zutreffendes BIld 
hierüber wird erst auf Grund längerer Erfahrung und ge-
eigneter Proben zu gewinnen sein. Bis dahin ist sie auf 
Strecken zu beschränken, die nicht von ausschlaggeben: 
der Bedeutung für die Landesverteidigung sind, wobeI 
gleichwohl die Möglichkeit bleiben muß, für militärische 
Zwecke ohne weiteres auf Dampflokomotiven zurückzu-
greüen. Nach eingehender Prüfung wurde im Eirtverneh-
men mit der Heeresverwaltung für die erste 1\usführung 
einer elektrischen Zuglörderungsanlage die Strecke Mag-
deburl!- Bitterfeld-Leipzig-Halle a. S. gewählt. 
DIe1\nlage soll den1\usgangspUTikt für weiteres Vor-
gehen bilden und auch der Heeresverwaltung das Urteil 
darüber erleichtern, inwieweit etwa noch weitere Strecken 
dem elektrischen Betrieb freizugeben sind. Vor 1\usfüh-
rung der Gesamtanlage ist es durchaus erforderlich, für 
die elektrischen Einrichtungen einheitliche Bauformen 
zu schaUen, Studien über die Betriebsführung mit den 
neuen Hilfsmitteln zu machen und einen Stamm von Be-
dienungsmannschaften heranzubilden. Die Vereinheit-
lichung der Formen der an und für sich wohl erprobten, 
aber in zu großer Mannigfaltigkeit vorhandenen elektri-
schen Einrichtungen ist zur Herabminderung der ~e­
schaffungs- und Unterhaltungskosten sowie zur Verem-
fachung der Wartung dringend erwünscht." -
Deshalb ist zunächst auf der Teilstrecke Dessau-
Bitterfeld der neue Betrieb eingerichtet worden. Die hier-
bei gewonnenen Erfahrungen sollen nunmehr für das Ge-
samtunternehmen nutzbar gemacht werden. -
Die Konstruktion des Kreuzgewölbes mit verstärkten Rippen. [IJ nter vorstehendem Titel findet sich in No.B8 zeigen, die von den üblichen Darstellungen zugunsten v. ]. der "Deutschen Bauzeitung" ein inter- der Uebersichtlichkeit etwas abweicht. essanter 1\ufsatz, gegen den ich vom Stand- Ich beginne mit dem sogen. gotischen Kreuzge-punkt des 1\rchitekten und Konstrukteurs wölbe 1\bbildung 1 bis 5. Hierbei sei der Grat als Halb-Einwendungen zu machen habe. kreis angenommen und die Schildbögen seien Spitzbögen 
Hr. Prof. Dr. Meisel sagt, daß in den mit dem Halbmesser des Grates. Dann kann jede Kap-
Lehrbüchern der Baukonstruktionslehre die obige 1\uf- penhälfte ein Stück Kugeloberfläche sein; da von 
gabe durch die mehr oder weniger umständliche Ermitte- den acht Halbkappen je vier (s. 1\bb. 3) gleiche Größe 
lung der Ellipsenbögen gelöst zu werden pflege. Das ist und For~haben, so gehöre!l zu den gleichen Ha.lbkappen 
an sich richtig, bedeutet aber keinen Mangel im Sinne auch gleiche Kugeln. DIe beiden ver s ch 1 e den e n 
der Meisel'schen 1\usführungen. Solche Ermittelung soll Kappenkugeln rund II sind in 1\bbildung 3 in bekann-
garnicht den praktischen 1\usführungsfall angeben, son- ter Weise bestimmt; ihre Mittelpunkte MI und MIII lie-
dern sie soll dem Lernenden bezw. dem Leser an einem gen naturgemäß in der Kämpferebene des Gewölbes. 
ei n fach e n Beispiel den Verlauf und die Form der Kreuz- Die Scheitelschnitte des GewÖlbes sind Parallelkreise der 
gewölbefugen zei~en. Ich lege den Nachdruck auf "ein- Kappenkugeln; tn1-d ist der Halbmesser des langen und 
fach"; wenn nämlich, wie bei der Meisel'schen Konstruk- tnTI-e derjenige des kurzenScheitelschnittes. Die Zeich-
tion geschehen, die Gewölbekappen als stei~ende Zylin- h 
der angenommen werden, dann gestalten sIch alle Pro- n!IDg der Ge~ölbequerschnitte (1\bb. 1 u. 4) ist demn!lc 
jektionen leicht und die Gewölbeform nähert s~ch der elI~fach; da~.dle Grate durch Vergatterung gefunden smd, 
1\usführungsform der Backsteingewölbe. sei nur erwahnt. 
In Wirklichkeit führt man Backstein - Kreuzgewölbe Die Lag e r f u gen sollen nach der üblichen Wölbungs-
mit steigenden Zylinderkappen kaum aus, weil sie denk - art normal zum Grat gerichtet sein' sie müssen sich also 
bar häßlich wirken I 1\Is weiterer Fehler kommt hinzu, im Diagondlschnitt (1\bb. 2) als g~rade nach dem Grat-
daß in den Zylinderkappen jede Unebenheit viel auffäl- mittelpunkt gerichtete Linien darstellen, und sie müssen 
liger ist als in busigen Kappen. 1\uch veranlaßt das fern.er <l:~f den dort gezeichneten Projektionen d~r h?lben 
Setzen des Gewölbes leicht ein Durchhängen des Schei- Schl1dbo~en a-bt und a-cl sowie auf den ProJekhon~n 
tels. Diese Uebelstände fallen fort bei der 1\nwendung der Scheltelschnitte bl - und cl-S die Schnitte mit die-
von Busenkappen für Backstein-Kreuzgewölbe. sen Bögen angeben. Diese Schnitte 1,21,31 und 4,51,61 
1\us alle dem folgt, daß für die Gewölbeform mit stei- sindbezüglicheEndpunktederdurchdiePunkte 1 und4des 
genden Zylinderka~p~n. die übliche Darstellung der Grates gehenden LagerIugen. Ihre projektive l!eb~r­
Fugen usw. zweckmaßlg ISt: Es soll eben nur der Ver- tragung in den Grundriß und die Gewölbequerschmtte 1St 
lauf und die Form der Fugen klargestellt werdenl Dazu aus 1\bbildung 3, 1 und 4 ohne Erläuterung ersichtlich. 
genügt die Meisel'sche Winkelvermittelung nicht; sie . Nachdem so die Fugen durch je zwei Endpunkte be-
würde auch bei 1\nwendung auf mehrere Fugen reichlich stimmt sind, lassen sie sich gemäß der Ueberlegung, da~ 
unübersichtlich werden.l) es Ellipsen werden müssen, ohne Konstruktion v0!1 ZWl-
Es sei mir nun gestattet, an zwei Gewölbeformen, wie schenpunkten (die allerdings sehr einfach wäre) mit aus-
sie tatsächlich ausgeführt werden, eine schnell .zu be- reichender Genauigkeit zeichnen. 2) . 
wirkende Ermittelung der Fugen und Gratschmtte zu Wie sehen nun die wirklichen Gratschnitte 
1) FUr den etwaigen RuslUhrungslall. Ist die Gr.atwl!lkelvermittelung 
zwecklos. Der Maurer wUrde mit den, Wmkeln allem mehls anzufangen 
wissen' er bedient sich - soweil nllhg - zur Feststellung der Fugen-
form a~derer HilIsmittel (5. später). 
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2) Will man alle Fugen eines Kreuzgewilibes zeichnen. so gentU~~ 
es nach meiner Erfahrung, jede vierte Fuge nach obige'!' zu ~ons reh 
ieren. Die Zwischenfugen lassen sich dann ohne SchWIerigkeIt oa 
Rugenmaß einlUgen. 
No. 39. 
(Lag~rfuge?) aus? Ein Blick auf Grundriß und Diagonal-
schmtt ergIbt Folgendes: 
k pie gezeichneten Lagerfugen sind größte Kugel-~e.lse fer Kappenkugeln I und H. Faßt man die Kugel-el~e i sEbenen auf, so haben diese die gleiche Hori-
zon a spur, nämlich MI-MII bezw. deren Verlänge-
lange und kurze Lagerfugen verwendbar. Ein geschick-
ter Maurer gebraucht sie freilich nur als Hilfsmittel zur 
Prüfung seiner 1\rbeit - nicht aber als Unterstützung 
der Wöfbringe (vergl. auch Handbuch der 1\rchitektur lIf, 
2, IlIb Seite 302). Die Krümmung der Lehrbögen ist nach 
Obigem ohne große Umstände festzustellen. . 
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rung. Da von den übrigen sech Kap-
penkugeln drei der Rugel I und drei 
der Kugel II entsprechen (vergi. den 
Rnfang dieser Rusführungen), so gibt 
es in unserem Gewölbe nur zwei 
1\rten von Lagerfugen (größten 
Rugelkreisen) - nämlich solche der 
Kugelgröße I und solche der Kugel-
größe 11. Weiterhin folgt, daß alle 
Lc;tgerfugen die gleichen Grat-
wI.nkel haben. 1\bbildung5 zeigt die ~elden Lagerfugen 1 und 4 in wirk- a 
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hcher Geslalt· ihre Breiten sind im ~ . 
Grundriß und ihre Höhen im Diago- 11 . !/ ~/J z 12 .Abu. 9. 
nalschnitt gemessen. .AlJb.10. ~
Es leuchtet nunmehr ein daß zur 6 8 .9 
Bestimmung der Grat~chnitte Jf1iniliuutZO,f"'1U&"'L 
d~r qru,ndriß allein genügtl 
Smd n.amhch im Grundriß (f\bbildung 3) die Mittelpunkte Bei dem sogen. 
der b~lden vers~hiedenen Kugelkappen gefunden, so trägt "R 0 man i s ehe n 
man Ihre Rbstande vom Gewölbescheitel (M 1-8 und Kr e u z ge w ö I be " 
MII-8) links und rechts vom Halbmesser des Grates an (l\bbildg. 6,7,8,9) ist die Ermittelung 
und schlägt mit den Halbmessern der Kugeln (rI und I'nl der Gratschnitte 
die Kreisbögen (1\bbildung 5). nicht so leicht. lch 
.llblJ.z. 
j[fjb. 5 . 
Ist der Grundriß guadratisch, so fallen die Punkte wähle der Einfach- a pr Y 
MI und lJfJI auf dem Grat zusammen; ihre1\bstände vom heit wegen einen ..... H b-
Gewölbescheitel, und damit die Rappenkugeln, werden quadratischen Grundriß. Die Schil.db?gen sm~ al 
also gleich groß. Dies ist der einfachste Fall. kreise. Die Form des Gratbogens, d!e Ja verschledenar-
Vorstehende1\usführungen ergeben, daß für die goti- tig sein kann, sei eine überhöhte ~lhpse .. (Das ~aß der 
sehen Kreuzgewölbe Kap p e n -Lehr bö gen benutzt wer- Ueberhöhung ist Gefühlssache l) Die Scheltelschmttkurve 
den können, die in der Richtung der Lagerfugen auf wird gleichfalls angenommen3). 
Schild- und Gratbogen aufgelegt werden. Sind solche ') Es sei bemerkt, daß gerade bei Backsteingew61ben (~ußer bei ;~oli­
Lehrbögen (1\bbildung 10) verschiebbar, so sind sie für sehen Oewlliben) die beliebige Knnahme der Bogen!ormen dIe Regel bl det. 
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unmehr ist die Form der ' Kappen festzustellen: 
Hierzu gibt es eine gute R~gel: l\l1e mi t dem Schei tel-
schnitt gleich und pllralleI-gerichteten Kappen-
schnitte sollen mit dem Scheitelschnitt glei-
chen Halbmesser haben. - Es kann dann nämlich 
als l\nhalt für denMaurer die früher erwähnte Schiebe,. 
I ehr e (l\bbildurtg 10) benutzt werden. Sie wird jeweils 
mit dem einen 'Ende auI den Schild- und mit dem anderen 
auf den Gratbogen par all el zum S chei te Is chni tt 
aufgelegt (beachte - beim gotischen Gewölbe parallel 
zur Lagerfuge). Bei größeren Gewölben können feste 
Zwischenlehrbögen parallel ZlI den Kappenscheiteln auf-
gestellt werden. 
Im Grundriß (l\bbildung 8) sind vier KappeJlschnitt-
paare (I, III, V, VII) gezeichnet. Diese Schnitte erscheinen 
im Gewölbequerschnitt (F\bbildung 6) als Bögen mit dem 
Halbmesser der Scheitellinien bezw. als gerade - senk-
rechte Linien. Es leuchtet ein, daß nunmehr die Form der 
Kappen und zugleich auch die Form der Lagerfugen be-
stimmt ist. 
Die Lagerfugen 10 und 8, die im Diagonalschnitt als 
gerade - normal auf dem Grat stehende Linien erschei-
nen, sind ohne Schwierigkeit in Grundriß und Schnitt 
projektiv zu übertragen. Da der Grundriß quadra-
tisch ist, haben die entsprechenden Fugen der übrigen 
Kappe des Gewölbes gleiche Lage; sie sind also ebenfalls 
leicht zu zeichnen'. Die Konstruktion de-r Zwischen punkte 
(wenn solche nötig ~rscheinen) ergibt sich durch projek-
tive Uebertragung der Kappenschnitte I, III usw. in den 
Diagonalschnitt. . 
Die wirklichen Gratschnitte zeigt l\bbildung 9; 
ihre Längen sind im Grundriß und ihre Höhen im Diagonal-
schnitt gemessen. Die Bestimmung der Zwischenpunkte 
10, x usw. ist zum mindesten bei den längeren Lagerfugen 
zweckmäßig. Die Gratschnitte sind ersichtlich alle ver-
schieden. l\llgemein ist zu behaupten, daß für die prak-
tischel\.usführung der Backsteinkreuzgewölbe die Zeich-
nung der wirklichen Lagerfugen wenig Bedeutung hat. 
Ein geschickter Gewölbemaurer muß den richtigen Ver-
hau der Gratsteine zum mindesten unter Benutzung der 
Schiebelehre bewirken können. Unbedingte Genauigkeit 
ist dabei nicht nötig, wenn das Gewölbe geputzt wird. 
Wie wenig Hilfsmittel ein geschickter Wölbmeister 
braucht, das haben mir noch jüngst die Kreuzgewölbe u!1d 
Hängekuppeln des Oberlandesgerichts-Neubaues in Cb~n 
bewiesen. Bei diesen sind nur zwei Lehrbögen (für dIe 
Grate bezw. Diagonale) benutzt worden; als Lehre für die 
Schildbögen dienten die Gurtbögen und Schildmauern 
unmittelbar. Die Gewölbe sind so gut ausgeführt, daß 
man ihre kunstvolle Fugenanordnung nur mit Bedauern 
unter der Putzdecke verschwinden sah. -
Reg.-Bmstr. Pro!. R. Heyn in Cöln. 
-------
Wettbewerbe. 
Preisausschreiben für den Neubau eines Geschäfts-
gebäudes der Münchener Rückversicherungs-GesellschaIt 
in München. Zu der Preisbewerbung werden l\.rchitekten 
deutscher Reichsangehörigkeit eingeladen. Im Fall der 
Verhinderung eines der Preisrichter wird Hr. Prof. Paul 
Bonatz in Stuttgart die Funktion des technischen aus-
fallenden Preisrichters übernehmen. 
Die Gesellschaft behält sich den freien Entschluß vor, 
ob sie einen der preisgekrönten oder angekauften Ent-
würfe ausführen und inwieweit sie dieselben bei der l\us-
führung benützen oder für diesen Zweck abändern will, 
desgleichen, ob und in welcher Weise sie den l\rchitek-
ten, dessen Entwurf zur l\usführung gelangt oder bei der 
l\usführung benützt wird, an den späteren fubeiten sich 
beteiligen lassen will. 
Hauptzeichnungen 1 : 200, dazu ein Schaubild. 
Die Baukosten dürfen 2000000 M. keinesfalls über-
sc~e~ten. In dieser Bausumm.e in~.elP'iffen ist die voll-
standIge Herstellung des betrIebsfähigen Hauses, ein-
schließlich l\rchitekten - Honorare, Zentralheizung, Va-
kuumreinigung usw., mit alleiniger l\usnahme der Mobi-
liareinrichtung, inbegriffen ferner die Kosten für die Her-
stellung der etwaigen Gartenanlagen und derenl\bschluß 
gegen die Straße. 
l\ls Bauplatz ist das zwischen der Martius-, Königin-, 
Gedon- und Kaulbach-Straße inMünchen gelegene Grund-
stück bestimmt. Die 
im beistehenden La-
geplan angegebenen 
VOfj~artenljnjen an der 
Körugin-, Gedon- und 
Kaulbach-Straße dür-
fen keinesfalls über-




ner Bauordnung ist, 
soweit nicht ein Dis-
pens sicher ist, in al-
len Punkten streng 
Rechnung zu tragen. 
Es ist für das Bauvier-
tel teils offene, teils 
geschlossene Bauwei-
se mit einer Gesims-
höhe von 18 und 20m 
zulässig, doch wird auf 
l\usnahrnebewilligung 
in dieser Richtung zu ~. ;, 
rechnen sein. Die.H.us- •••.• 
wahl der zweckmäßig- 1 I I I I I ~D· ~", 
stenLage des Gebäu- •. 
X.II / •• ~It · Str_ 
- - Po 
des auf demGrundstück bleibt deml\rchitekten überlassen. 
Das Gebäude soll aus Erdgeschoß, erhöhtem Erdge-
schoß, erstem und zweitem Obergeschoß bestehen, ohne 
luxuriösel\usstattung errichtet werden, in seinerErschei-
nung jedoch den Charakter eines vornehmen öffentlichen 
Verwaltungs- bezw. Geschäftshauses tragen. 
. In bezug auf Luft und Licht, Ventilation, sanitäre Ein-
nchtungen, Entstaubung, Heizung und Beleuchtung, auf 
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bequeme Verbindung und Uebersichtlichkeit der Ge-
schäftsräume, auIl\bdämpfung der Geräusche im Gebäude 
und in bezug auf Sicherheit gegen Feuersgefahr soll das 
Gebäude allen Fortschritten der Neuzeit Rechnung tragen. 
(Schluß lolgl.\ 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen 
für die f\nlage der SchiJIer-Straße und ihrer Umgebung in 
StuUgart wird VOll der kgl. Hofkammer zum 10. Juli 1911 
bei 3 Preisen von 2000,1500 und l000M. erlassen. Es han-
delt sich um die Durchführung der Schiller-Straße durch 
den Schloßgarten, um die l\usbildung des südlich dieser 
Straße liegenden Teiles desSchloßgartells als eineröffent-
lichen l\nlage des Krongutes, und um die l\.ufteilung des 
Marstall-Geländes. Der Wettbewerb ist auf württember-
gische oder in Wiirttemberg lebende Baukünstler be-
schränkt. Im Preisgericht befinden sich u. a. die Hrn. 
Hofbaudir. von Herner, Pro!. Hdbich in Stuttgart, so-
wie Pro!. Littmann in München. UntcrlagengegeIl3M., 
die zurückerstattet werden, durch das S~kretariat der 
k. Bau- und Gartendirektion in Stuttgal'l. -
Ein Weltbewerb zur Erlangung von Skizzen für einen 
Rathausbau nebst Marktplatz in Lörrach wird seitens der 
Stadtgemeinde unter den inBaden ansässigenl\rchitekten 
mit Frist zum 10.l\.ug. d. J. ausgeschrieben. Bedingungen 
und Pläne gegen 5 M., die zurückerstattet werden vom ~~adtbauamt L~rrach. Für Preise stehen 3600 M. z~ Ver-
fugun.g, welche In folgenderWeise verteilt werden sollen: 
1. Preis 1700 M., II. 1200 M., IlI. 700 M. l\ußerdem können 
weitere Ent~ür.fe zum. Preise von je 300 M. angekauft 
werden. PreIsnchter smd die Hrn. Pro!. Ostendorf in ~arlsr!lhe,Stadtbmstr. Thoma undl\rch. RudolfS ch mid t 
m FreIburg i. B., Bezirksbaukontr. H eßner und Stadt-Bmst~. Himbeck in Lörrach.-
.. EIn ~ettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die 
kunstlensche l\usgestaltung des Geschäftshauses der Fir-
ma Goldman & Sillatsch am Michaeler - Platz in Wien 
wurde von der Firma zum 15. Juni 1911 erlassen. Der Wettbe.wer~ ist die .Fol~e eines l\uftrages des Stadtba';l-amte~ m '?lI.en an dIe FIrma, die bestehende Fassade, dIe 
das eInhelthc~e P,Iatzbild empfindlich stört, so auszuge-s~alten, ~aß sie Sich dem Platzbilde eingliedert. Es sind 
Yier ~relse von. 2000, 1500, 1000 und 500 K. ausgesetzt; 
uber ~re V~rtellung entscheidet ein Preisgericht, dem 
Hnglehoren dIe Hrn. Ob.-Brt. L. Baumann, Ob.-Brt. Herrn. 
V
e
. mer!. H~frat. Prof. K. König und Maler Prof. Ed. 
eIth, samthch In Wien.-
W ettbewer~.Eigenheim-Baugeselischart Frankfurt a. M. Verfasse~ de~ fu.r 150 !'t. angekauIten Entwurfes "Einfach 
und schhch~ sl~d die Hrn. Gustav Mayer und l\dolf 
Bruckner In Munchen._ 
. Wett~ewerb katholische Kirche mit Pfarrhaus für 
Wnezen.ID der Mark Brandenburg. Der mit einem 1. Preis ~usgezelchnete Entwurf des l\rchitekten Theodor Sohm 
In Darmstadt gelangt durch den Verfasser zur l\usführung. 
Inhalt: Neuere Schulba t K . Zugftlrderung auf pre ß' h u en. - arl v. Groszhelm. - Elektrische 
Kreuzgewölbes mit v~;~i ketn SRtil;atsbahnen. - Die Konstruktion des 
r en Ippen. - Wetthewerbe. 
Hierzu eine Bildbeilage: Karl von Groszheim. 
F V,;rlag der DeutSChen Bauzeitung, a. m. b. H., in Berlln. B~h~~u~:r~~tlQn ~eranstwortliCb: Rlbert Hofmann In Berlln. 
us av cbenck Nllcbßg. P. M. Weber In BerUn. 
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lTERJ\TUR. * DIE FLORJ\Vl\SE VOR DER 
ORJ\NGERIE IN FULDJ\. * l\US: RJ\RL LOH-
MEYER: FRIEDRICH JOl\CHIM STENGEL, 
FÜRSTL. Nl\SSl\U-SJ\l\RBRÜCKENSCHER 
GENERl\L-Bl\UDIREKTOR. * VERLl\G VON 
L. SCHWJ\NN IN DÜSSELDORF 1911. * * * 
==== DEUTSCHE BJ\UZEITUNG == 
* * * XLV. jJ\HRGl\NG 1911 * NO. 40. * * * 
.. , . 
Katholische Kirche in St. )ohann a. d. Saar (R.rch.: Friedr. Joachim Stengel) mit neuer Sak r i s tei und neuem 
Pfarrhaus (fuch.: Gust. Schmoll in St. )ohann-SaarbrUcken). 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XI;V. JAHRGANG. N°· 40. BERLIN, DEN 20. MAI 1911. 
Neue Sakristei und neues Pfarrhaus der katholischen Kirche 
in St. Johann an der Saar. l\rchitekt: Gustav Schmoll in St. ]ohann-Saarbrücken. 
~~i!2~e;~ ie katholische Kirche zu St. )0-
hann-Saarbrücken isteinbeach-
~ tenswertes Baudenkmal aus der 
Mitte des 18. Jahrh .. erbaut von 
dem Baumeister Friedr. Joachim 
11 ~' Stengel, dessen herrliche < ' ~ Schöpfungen in den früher __ ~_ ,\ , Nassau - Saarbrückischen .~ .. Landen noch wellig in der 
Kunstgeschichte bekannt 
sind. Um in der Kirche mehr Platz zu schaffen 
e!1tschloß sich die Kirchengemeinde zum .flnba~ 
emer Sakristei; gleichzeitig war auch das Pfarr-
haus für di~ stetig wachsende Gemeinde nicht 
mehr au~relchend, sodaß auch dieser Neubau 
unaufschIebbar wurde. Es kam weiter hinzu daß 
der erheblich gewachsene Verkehr eine Verbrei-
terung der Türken-Straße verlangte und die bau-
fälligen städtischen Gebäude in der Nähe der 
Kirche nicht mehr lange stehen bleiben konnten 
Kirchen- und Stadtgemeinde halten also an de; 
Neugestaltung Interesse. 
Mit der Bearbeitung des EnlwurIes wurde Hr. 
G. S ch moll inSLJohann-Saarbrücken beauftragt 
dessen Vorschläge schließlich die Genehmigung 
aller beteiligten Behörden fanden. Da nur kirch-
licher oder städtischer Besitz in Frage kamen 
so ,,:aren d~m .l\rchitekten .Ilir die Neugestaltung 
in dIeser HmsIcht we~enthche Beschränkungen 
nicht auferlegt, da belde Behörden in anerken-
nenswerter Weise die Lösung der .flufgabe dem 
J\rchiteklen überließen. Zwischen Kirchen- und 
Stadtgemeinde war bereits ein '{ertrag ~geschlos­
sen, daß die Türken - Straße bIS zur KIrche ve~­
breitert werden sollte; es gelang aber n~ch , dIe 
Stadtgemeinde davon zu überzeugen, daß .emeyer-
breiterung in dem Umfang nicht notwendIg seI und 
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so konnte an der Langseite der Kirche eine neue 
Mauer erstellt werden. Durch Beibehalten der Mauer 
erlangte die Gebäudegruppe die Geschlossenheit, 
welche so sehr befriedigt. 
Was nun die Einzelheiten anbelangt, so machte 
zunächst der f\nbau der Sakristei einige Schwierig-
keiten. f\n der Westseite war ein f\nbau nicht mög-
lich, ohne den jetzigen Plarrgarten zu zerstören. Um 
diesen möglichst wenig in f\nspruch zu nehmen und 
anderseits auch nicht den Eindruck eines Chores 
hervorzurufen, wurde die Sakristei als selbstän-
diger f\chteckbau in der Mittelachse der Kirche er-
stellt und mit derselben durch einen kurzen niedri-
gen Gang verbunden; dadurch konnten auch die 
beiden Fenster an der Chorseile unverändert beibe-
halten werden. 
verleiht, wie dieselbe den alten Klostergärten und 
Kreuzgängen eigen ist. 
Das Pfarrhaus selbst enthält im Erdgeschoß auf 
der Seite nach dem Plarrgarten die Wohnung des 
Dechanten, bestehend aus dem Wartezimmer, dicht 
beim Einj:!ang; dem Studierzimmer, welches ohne 
Verbindung mit der Diele eine ruhige, ungestörte 
Lage hat; dem Wohnzimmer mit oUenem Sitzplatz 
und Freitreppe nach dem Garten und dem Schlaf-
zimmer mit Bad. Letzteres ist so gelegt, daß es auch 
von den Kaplänen benutzt werden kann, ohne daß 
die Wohnung des Dechanten berührt wird. ~uf ~er 
anderen Seite vom Eingang befinden sich die Wirt-
schaftsräume und ein großer Speisesaal, der auch zu 
Versammlungen usw. benutzt werden soll .. In den 
oberen Geschossen liegen die Fremdenzimmer, 
Pfarrhaus der katholischen Kirche in St. Johann an der Saar. l\rch.: Gustav Schmoll in St. Johann-Saarbrücken. 
Das PI~rrhaus wurde an den Nachbargiebel an die Wohnungen der Kapläne und des Wirtschafts-
der Westsel~e d~s Platzes. angebaut, daran anschlie- Personales. 
ßend, um .die mmderwerhge~Nachbarhäuser zu ver- Wie aus den f\bbildungen hervorgeht, schließen d~cken, eme oUene HaUe ernchtet, die dem nun von sich Sakristei mit Plarrhaus und Kirchenmauer vor-
Kirche, Plarr)1aus, ~alle undMauer .eingeschlossenen treIflich ..mit der Kirche zu einer geschlossenen, .ma-
Plarrgarten Jene Sl1mmungsvolle l\bgeschiedenheit lerisc;hen Gruppe zusammen. -
Karl v. Groszheim. Preise in den Wettbewerben um Entwürfe für das Reichs-
(\5. Oktober \841 _ 5. Februar 1911.) tagsgebäude in Berlin der Jahre 1872 und 1882. Es konnte 
(Schluß.) kaum eine andere1\ufgabe geben, die dem künstlerischen 
Charakterbild der beiden so entsprach, wie diese 1\u~­
ie ~etrachtung des Lebenswerkes v. Grosz- gabe, die sowohl an Grundrißanlage wie an l\ufbau die 
helm's ist zugleich eine Würdigung des Le- h~chsten 1\nlorderungen stellte. Beide Entwürf.~ sind 
benwerkes Kayser's; denn bei dem andau- eme Fortentwicklung des ähnlichen Gedankens. Wahrend 
emden innigen Zusammenarbeiten der bei- der Entwurf des Jahres 1872 eine außerordentlich inter-
d.en K~stler bei jeder einzelnen Bauaul\!abe essant entwickelte Querachse von der Sommer - Straße 
smd die Grenzen ihrer persönlichen 1\rbeit zum Königs-Platz enthält und in seiner stilistischen 1\us-
kaum lestz~egen, es se~ denn, daß man Kayser das bildung mehr auf die strengere 1\uIlassung der römischen 
SchwergewIcht. der 1\ntell.nahme in der Erlassung des Bauwerke der ersten Kaiserzeit zurückgeht, zeigt der ~ßugedankens lDl1\llgememen, namentlich in der Grund- Entwurf, der 10 Jahre später entstand, sowohl in der 
n. anlage, .v. Groszheim den überwiegenden Teil der 1\0- Grundrißanlage wie inl l\ulbau die römische Prachtent-te~lndh~em der Durcharbeitungdes 1\ulbaues zusprechen w.ick.lung. der spät.eren Zeit mit der Neigung zum Barock, 
w~ll. Eme ~arstellung des Lebenswerkes v. Groszheim's d WIrd daher .Im!ller zugleich eine Darstellung des Lebens- Ie .!nzwls~hen dle Neigung der Gesellschafts- und Ge-wer~es Hemn. ch .Kayser's sein; das Schicksal wollte es schaftskreise der politisch emporgekommenen, im Reich-
o t d ß di turn s~hwe~genden Reichshauptstadt war. 
s .m~, a wir ese~ schon heute sagen müssen, was .Dle WIrkungszeit v. Groszheim's läßt sl'ch in vier 
Wlf lJ!l Fe~ruar des nac;hsten Jahres zur Vollendung sei- P d 1 
nes sl~bzlg;>ten LebenSjahres le~ernd ihm gesagt hätten. eno en ~er egen: in die erste Periode der Nachwirkung 
Die belden großen Erfolge Jedoch nur idealer Nat der ~lass~schen Studien der 1\usbildungszeit und der 
in diesem Lebenswerke der beiden Künstler sind dUI'er StudienreIse nach Italien; in die zweite Periode des Auf-kommens der deutschen Renaissance; in die dritte Periode 
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Neuere IDappbrücken mit beweglichen Drehachsen in J\merika .... ) 
[I Von Reg.-Baumeister Karl Bernhard in Berlin. I ~~okstru~tions-SchwierigkeitenderRlapp- aufrichtenden Rlappen Widerstände hervor, die bei den ruch en mIt festen Drehachsen nehmen mit Betriebskosten eine Rolle spielen und deren Herabmin-Wac sender. Rlappengröße außerordentlich derung bei größeren l\ufgaben anzustreben ist. ~u, namenthch hinsichtl!ch der Lagerung Von di~sen ~rwägungen aus hat zu~eis~ durch d~ut­h nd Entlastung. Das tritt besonders dort sche Ingemeure 10 l\merika in letzter Zelt eme Entwlck-
Gegensatz er~or, wo aus ?eeschiUahrtsrücksichten im lung eingesetzt, die auch bereits ihren Widerhall in l\us-Binnenschiff~uh en. bes~.h':Idenen l\nforderungen der führungen in Deutschland gefunden hat, sodaß es von 
straßen zwis ~ rt em: volhge Freilegung der Wasser- Interesse ist, diese Entwicklung, die Verfasser im letz!en 
muß. Dort t \:n sen rechten Ebenen gefordert werden Jahr gelegentlich einer Berufsreise nach NordaJ:I?enka 
die Bauhöhenan z~ depPlrchfahrtsbreite noch das durch studiert hat, einer besonderen Würdigung zu unterZIehen. 
die Zurücklegung ~n f e; erfDluchten notwendige Maß für Das Wesentliche besteht darin, von der festen Dreh-
er es en rehachse hinzu, was natür- achse überhaupt l\bstand zu nehmen und ein sicher ge-
l\.us: • . Der Kaisersaal von Fulda 
Fnednch Joachim Stenge!. Von Karl LOhmeyer. Verla~ von L. Schwann in DUsseldorf. 
lich auf alle grundlegenden R tr . 
ungünstigen Einfluß hat und d?nR ykhonSbedingungen führtes Rlappen der Brücken durch l\brollen auf wag-licher Beziehung verteuert l\b le n ali{en schon in bau- rechten Ebenen oder auf besonderen nach bestimmten 
scher Hinsicht rufen die Zapfenreili auch 10 betriebstechni- Gesetzen gekrümmten Bahnen herbeizuführen,also gl~~ch­
großen dem Winde entgegeng e ~nt gund.!lamentlich die zeitig mit der Drehung um eine l\chse diese l\chse ruc:k-
• . ese z en Flachen der sich wärts wagrecht oder rückwärts nach unten zu verschie-) ErweIterte Bearbeitung h E' D G . 
sers, Verlag der .Deutschen B~~~eit~ngl~~rnl~ BrUcken" des Verlas- ben zu den oben dargestellten Zwecken. as emem-
ertn 1911. same der Bewegungsbedingungen ist die Forderung, daß 
des Ueberganges zum Bk' . 
Stiles hauptsächlich d aroc s!1l mIt dem Charakter des 
vierte Periode der kla:~i~fsxrr:~~schZn .Länder, und in die d~r Verstorbene durchaus ein Kin elt: Man sieht, daß 
bheb und daß er seine Stärke d n~ semer Zeit war und 
rungen seiner Zeit mit aller k" art\n ~uchte, den Forde-
folgen. lUs Beispiele für die e ufs P er!schen !iingabe zu ~as Gebäude der "NorddeutS~h e enode selen .genann! 
m derBehren-Straße in Berlin den. Grund-Credlt-Bank 
als ein drei~eschossige 't)! ~s In den Jahren 1872-73 
wurde, der 1m obere rr I .j ~nts~her Palazzo errichtet 
Farnese in Ro '. n el J lnklange an den Palazzo 
Th' t m zeigt, ferner das Wohnhaus Hardt an der 
Z l~rgarhen- und Friedrich -Wilhelm-Straße eine strenge welgesc ossige l\nla~ 't S d' '. Flächenbekl 'dl . e ml an stem-l\rchltektur und 
d d el ung 10 ackstein. l\uf der Grenze dieser ~"ft ehr folgenden Periode stehen das Wohn- und Ge-
c a s aus ~er~ania, das in den Jahren 1878-80 an der 
Eck,; der Fnednch- und der Französischen _ Straße in 
Berlm ,:~tstan.d, sowie der zweite Entwurf zum Reichs-t~gsgebaude, In welchen beiden Werken die ursprüng-bc~e Strenge der formalenl\uffassung bereits zur Pracht 
neigt und. damit den psychologischen Uebergang bildet 
zu dem ReIchtum der Werke deutscher Renaissance. Die-
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sen gehört die erste Hälfte der achtziger Jahre. Es en.t-
standen 1884 das Geschäfts- und Wohnhaus Erhardt m 
der Leipziger-Straße in Berlin; 1885-1886 das Geschäfts-
und Wohnhaus der Lebensversicherungs - Gesellschaft 
New-York an der Ecke der Leipziger- und der Wilhelm-
Straße; an der gleichen Straße entstanden ferner das Ge-
schäfts- und Wohnhaus Gebr. Thiele, das Geschäftshaus 
Henniger & Co., das Geschäftshaus J. E. Spinn & Co., der 
l\usschank der Dortmunder Union-Brauerei usw. Neben 
diesen Geschäftshäusern und neben einer Reihe von Mi~t­
undEinfamilienbäusern, die imStiJ der deutschen Renals-
sance entstanden, ist ein charakteristisches Beispiel der 
Neigung jener Zeit der l\usbau der Stadtbabnbögen an der 
Friedrich-Straße in Berlin zu dem Bierausschank "Zum 
Franziskaner". Das bedeutendste Werk der Periode der 
deutschen Renaissance ist das Buchhändlerhaus in Leip-
zig. Wieder auf einer Grenze steht das Domhotel in .~öln. 
Es leitet die Barockperiode ein, der u. a. die Wohnhauser 
Saloschin in der Thiergarten-Straße in Berlin, das~ohn­
haus v. Dirksen in der Margareten-Straße, Woh~auser 
in der Hildebrand-Straße, das Wohnhaus losep? I? der 
Thiergarten-Straße, das Haus des Club von Berlm 10 d~r 
(Fortsetzung Seite 342.) 
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dabei der Weg des Schwerpunktes der ganzen zu 
bewegenden Massen wagrecht bleibt, damit in 
jeder Stellung Gleichgewicht ist und j vom Winde abge-
sehen, keinerlei Widerstände außer Reibung entstehen. 
Die erste Lösung dieser 1\rt bieten die Scherzer 
Klappbrücken (1\brollbrücken). Die älteste Brücke 
dieser Bauweise ist i. J. 1895 im Zuge der Vanburen-Straße 
in Cbicago über den Chicago-Fluß erbaut. Derartige Klapp-
brücken sind seit dieser Zeit zu Dutzenden ausgeführt 
durch eine be ondere "Scherzer Klappbrücken - Gesell-
kränzen. Der Schwerpunkt der ganzen Klappe liegt et-
was unterhalb des Mittelpunktes dieser Wange. Im ge-
schlossenen Zustand stützt sich die Brücke mit dem 1\n-
fangspunkt der kreisförmig,:n W ang~e gan.z vor I?- ~ der 
Kante des Pfeilers. Das hmtere Ende 1st mIt emem 
Schwanz versehen, welcher negativ unter der Kammer-
decke gestützt wird. 
Die Bewegung der Klappe erfolgt durch Rück- oder 
Vorrollen der Wange auf einer wagrechten Bahn, welc.he 
eiserne Zähne hat, die in den an der Stützwange belestIg-
Der große Brunnen auf dem Marktplatz in St. Johann an der Saar. 
l\us: .Friedrich Joachlm Stengel" von Rar! Lohmeyer. Verlag von L. Schwann in Dllsseldorf. 
schall" in Chlcago, nach deren 1\ngabe bei Verwendung 
dieser Bauart gegenüber festen Drehachsen an Spann-
weite 11,9 % zu gewinnen ist, an Eigengewicht 24% ge-
genüber Brücken mit fester Drehachse gespart wird und 
an Gegengewicht 45%. In 1\bbildung 1 (Seite 343) ist 
das Prinzip einer Scherzer Brücke dargestelIt. 
Die Vanburen-Straßen-Brücke weist 23,24 m Durch-
fahrt auf und ist als Doppel-Brücke gebaut. Der Vorder-
arm hat 16 m und der Hinterarm 7,31 m Länge. Die drei 
Hauptträger ruhen auf kreisförmigen Wangen oder Stütz-
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ten Zahnkranz eingreifen, wodurch jegliches Gleiten bei 
der Bewegung, überhaupt eine Verschiebung bei Wi~d 
oder anderen Zufälligkeiten ausgeschlossen ist. DIe 
Länge der Bahn sowie der Stützwange ist so bemessen, 
daß .am Ende der Bewegung die Klappe völlig ~us dem 
BereIch der DurchfahrtsöUnung zurückgerollt 1st. Der 
Mittelpunkt des Kreises, in dessen Nähe derSchwerp~kt 
liegt, macht dabei einen wagrechten, genau ",:orgeschr.Ie-
benen Weg. Jeder Punkt der Brücke beschreIbt also eme 
zykloidale Bahn. Es findet außer der Klappbewegung 
No. 40. 
also eine fort~clJ.reitende statt, ein regelrechtes l\.brollen, verkehrsreichen Eisenbahnen einUügelige Klappbrücken ~odaß zur volhg senkrechten Stellung der Klappe im dieser Bauart errichtet sind, um im geschlossenen Zu-
k e.gensatz zu den Klappbrücken mit fester Drehachse stand eine feste Lagerung des freien Klappen-Endes auf 
d::e volle Drehung ?m ?O· er~?r.derlich ist. Etwas über dem gegenüberliegenden Landpfeiler zu ermöglichen. Ge-d~chwerpunkt greIft eme kraltige Zahnstange gelenkig genüber den Drehbrücken hat diese l\.nordnung den Vor-
an, Je von einem Motor mit Zahnrad getrieben wir~und teil, daß beliebig viele Gleise dicht nebeneinander mittels 
die Brücke auf vorgeschriebenem Wege zurück- und vor-
rollt. Im geöffneten Zustand ist also stets Gleichgewicht 
vorhanden. 
Beachtenswert ist, daß Doppelklappbrücken nach der 
Scherzer Bauart auch für die städtische Hochbahn in 
Chicago erbaut worden sind (ver gl. die l\.bbildung )ahrg. 
1910, S.815), während für eine Reihe von bedeutenden und 




















































beweglicher Brücken über eine Wasserstraße geführt wer-
den können. Eine derartige l\.nordnung (s. f\bb. 2, S. 3~2) 
befindet sich in Boston vor dem Zentralbahnhof. Da hier 
die Fahrbahn unten liegt und die Hauptträger große Stre-
ben-Fachwerke sind, so schließt dieses sich unmittelbar 
an den als Viertelkreis von großem Halbmesser ausge-
bildeten Stützkranz an. Es ergibt sich auch hieraus das 
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hoch in der Lu.ft schwebende Gegengewicht. Das sieht, 
wie aus der l\bbtldung zu erkennen ist, überaus häßlich aus. 
terem Lande eine solche in Petersburg errichtet wirr-
den ist. 
Dahingegen zeigt l\bbildung 3 eine 1909 vollendete 
Scherzer-Klappbrücke in New York über den Newton-
Creek, zwischen Brooklyn und Long Island City deren 
Gesamtanordnung und Erscheinung nicht als ga'nz un-
vorteilhaft bezeichnet werden kann. Der l\bstand zwi-
schen den beiden Schwerpunkten der Klappen beträgt 
52,5 m. Die Brücke dient zur Ueberführung einer Straße 
von 17 m Breite. Sie wird durch zwei 40 P$. Motore aufge-
klappt mit Hille von Zahnstangen, welche sich wagrecht 
bewegen. Das Gewicht des Ueberbaues beträgt außer 
625 t Gußeisen für das Gegengewicht 1050 t. 
Diese cherzer-Klappbrücken haben eine weite Ver-
breitung gefunden. In Europa haben sie in En~land, 
Holland und Rußland Eingang gefunden, in welch letz-
Ein deutsches Beispiel für eine Klappbrücke d.er 
Scherzer'schenBauart ist dieHansa-Brücke inStettin, 
die schon in Jahrg. 1906 der "Dtschn. Bztg.", S. 157 einge-
hend dargestellt wurde, sodaß auf sie hier nur kurz hinge-
wiesen sei. Die mit Doppelklappe überdeckte Durchfahrt 
hat 17,5 m Lichtweite. Das Gesamtgewicht der Klappen 
ist einschl. Gegengewicht rd. 350 t. Nur die beiden ä1;lß~­
ren Stützkränze haben hier Zahnkränze erhalten, dle 10 
eine Verzahnun~ der Rollbahnen eingreife? Diese lie-
gen nicht wie bel den amerikanischen Vorblldern unter 
~en Hauptträgern, sondern neben ihnen. Zur Stützung 
un geschlossenen Zustand dienen nicht sie, sondern be-
sO?dere, in der Höhe verstellbare Lager. Einehöchst sinn-
relche, vom Stadtbauinsp. Balg in Stettin erdachte ~y-
draulische Kuppelung ve~b)~­
det beideRlappen zwangla uhg 
miteinander, sodaß diese sich 
gleichmäßig bewegen und 
leicht gesteuert werden kön-
nen. Selbst bei Wind kommen 
beide Klappen glatt zum Ein-
grilt und zum Schluß. In die-
ser hydraulischen Kup-
pelung besteht eine we-
sentliche Sicherheit bei 
elektrisch betriebenen 
Kl ap p brücken. 
lUJbildung 2. Scherzer-Klapphrücke Uber den Fort Point-Kanal in Boston. 
Ganz neu und in der euro-
päischen Literatur bislang 
noch nicht behandelt sind die 
Ra11- Klappbrücken. Die 
in den l\bbildungen 4 und 5 
dargestellten Bauarten der 
Rall- Klappbrücken sind die 
zurzeit neueste Form ameri-
kanischer Klappbrück{:n und 
von dem deutschen Ingenieur 
Ra 11 der S tr obe I C o. in Chi-
cago erfunden, dem Verfasser 
auch alle l\ngaben und örtli-
chen Prüfungen gelegentlich 
seiner l\nwesenheitamMichi-
gansee verdankt. 1m ge-
schlossenen Zustand stützt 
sich derHauptträgermittels ei-
nes besollderen Zapfens A auf 
den Lagerstuhl nahe der Vor-
derkante des Pfeilers, was bei 
Mauer-Straße das in den Jahren 1892-93 entstand, eine 
Reihe von Hä~sern in den Seitenstraßen der Thiergarten-
Straße, das Geschäftshaus der Straßenbahp-Gesellschaft 
am Leipziger-Platz und vor allem das m den Jahren 
1887-88 entstandene Pschorr - Bräu in der Friedrich-
Straße in Berlin angehören. Ihren Triumph feierten die 
Künstler mit dieser StilauUassung in der Kuppelhalle des 
l\usstellungs-Gebäudes am Lehrter-Bahnhof, die sie 1886 
schufen und für die sie die große goldene Medaille der 
Kunstausstellung errangen. Neben diesen Bauten gingen 
eine große Reihe von Werken außerhalJ) Berlins, so die 
Schlösser Klitschdorf in Schlesien, l\ltdöbern in der Lau-
sitz zahlreiche Bauten am Rhein in Bonn, Cöln, Düssel-
dorf usw. einher. Selten ausgedehnt und erfolgreich ist 
die Tätigkeit der beiden Künstler gerade auch außerhalb 
Berlins gewesen. 
War es hier früher das Geschäftshaus, so wurde es spä-
ter das Kaufhaus, das einen wesentlichen Teil der Tätigkeit 
v. Groszheim's bildete. Das Kaufhaus Stuttgart in der 
Spandauer-Straße, das Kaufhaus Königstadt in der König-
Straße, das Kaulhaus Jordan in der Markgrafen-Straße, 
eine Kaulhausgruppe an der Rosen-Straße, bilden eine 
bedeutende Gruppe seiner Tätigkeit auf diesem Gebiet, 
der sich als eine Frucht einer amerikanischen Reise der 
Spindlershof am Spittelmarkt anschließt. Das letzte, noch 
im Bau begriffene Werk dieser Reihe ist das Kaufhaus 
Wertheim am l\lexander-Platz. 
Zwischenhinein entstanden der Russchank zum Ru-
gustiner in der Friedrich-Straße in Berlin und eine Reihe 
von Bauten für den Zoologischen Garten. 
Hauptwerke der letzten Jahre sind aus Staatsauf-
trägen hervorgegangen. Das Vertrauen de~ Staates be-
rief die Firma zur RusJührung der akademIschen Hoch-
schule für die bildenden Künste und für Musik in Char-
lottenburg (1898-1902), die auf dem Wege des Wettbe-
werbes errungen wurde; ein weiterer Staatsauftrag war 
die Errichtung des Reichsmilitärgerichtes am Lietzensee 
inCharlottenburg (1907-1910). In diesen Werken kommt 
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die Stilwandlun~ der letzten Schaffensperiode des Ver-
storbenen zum Rusdruck: die Hinneigung zu einer stren-
geren klassizistischen Richtung. In ihr wurden schon 
eine Reihe von Wohnhäusern, z. B. in der Viktoria-Straße 
zu Berlin errichtet. Es ist unmöglich, selbst allesBedeu-
tende aus dem Lebenswerke der beiden Künstler hier 
anzuführen; unzählig und von größter Manigfaltigkeit 
sind die Werke, die in vierzigjähriger Tätigkeit entstan-
den. Daß dabei auch das Kunstgewerbe die größte För-
derung fand, läßt sich schon aus dem Umstande ableiten, 
daß in der ~r s ten Z ei t der gem einsamen Tätigkeit das K uns t-
gewerbe emenerheblichenTeil des l\rbeitsgebietes bildete. 
v. Groszheim war seit dem Jahre 1880 Mitglied der 
l\kademie der Künste in Berlin, gehörte ihrem Senat an 
und wurde im vorigen Jahre zu ihrem Präsidenten be-
rufen. Diese Würde betrachtete er mit Stolz als dieKrö-
nung seines Lebens. Es gibt Jürwahr kaum einen glän-
zender~?!\ufstieg ~ls den vom einfachen Zimmergesellen 
zum Prasldenten emer l\kadernie der Künste. 
Im deutschen Künsllerleben der Gegerrwart ist die 
Bedeutung der Tätigkeit von Kayser und von Groszheirn 
eine scharf umrissene. Was auf der einen Seite an 'Ent-
wicklung des Grundrisses, an Größe der l\uHassung und 
Verfeinerung der Bedürfnisse in ihm möglich war, ist 
durch diese Tätigkeit zu einem unentbehrlichen Bestand-
teil der heutigen Entwurlsarbeiten des l\rchitekten ge-
worden. Ruf der anderen Seite folgte die formale l\usbil-
dung der Bauwerke jeweils dem Wandel des Geschmackes 
und fand eine ungewöhnlich feinfühlige und sichere Be-
herrschung der architektonischen Rusdrucksmittel. 
Mit Karl v. Groszheim ist ein großer Zeuge der bau-
künstlerischen Entwicklung der ersten Periode des neuen 
Reiches dahingegangen. Er gehörte im Reiche der Kunst 
zu jenen Vertretern einer großen Zeit, mit deren Nam~n 
man einst diese Zeit näher charakterisieren wird. Es 1st 
ein eigenes, großes,inhaltsreiches Kapitel Berline,r Kuns!-
leben, dem mit dem Heimgang v. Groszheim's emer sel-
ner Ecksteine verloren ging. -
No. 40. 
Scherzer im Rllgemeinen mit Rusnahme der Balg'schen . Belastung sich auf ihre Bahn legt und wagrecht rückwär~s 
Bearbeitung für die Hansabrücke in Stettin nicht der Fall rollt, wähl end der Zapfen C einen Kreis beschreibt rrut 
ist. D~s ist aber grundsätzlich schon ein Vorzug jeder der Schwinge um A als Halbmesser. Hierdurch wird die 
bewegltchenBrücke, damit die für Verkehrslasten-Ueber- Bewegung der Rolle auf der ebenen wagrechten Bahn eine 
tragung dienenden Teile anderen Konstruktionsbedin- zwangläufige. JeglicherZahneingriffwird überUüssig. Die 
g:!lng~n entsprechend ausgebildet werden können, als die Bewegung ruft ein elektrisch angetriebenes ZahnradFher-
fur die Bewegung vor, das, wie In der 
b~stimmten Stiitz- N;:~ _.--- -·--S;8.mSIiJlzwoil. - - - ._---t~;~ Rbb.4 angedeutet, 
teIle. Im bewegten ' . in dem Ueberbau 
und offenen Zu- derLandöHnungbe-
stand ruht dieKlap- festigt ist und eine 
pe auf einer voll aus- um einen Punkt der 
gebildeten Laufrol- . --- = = ~ 0 = ~ _ Klappe drehbare 
~~, die ein wenig J ~_. Zahnstange an-
uber die waj.!rech- ~m~' zieht, oder, wie in 
te Rollbahn im ge- ,'--_. 1\bb. 5 angedeutet, 
schlossenen Zu- ~i'm" am oberen Punkt 
l\bbildung 1. l\I1gemeine l\I1ordnung einer doppelflügeligen 
Klappbrücke nach System Scherzer. 
l\bbildung 3. Scherzer-Klappbrücke über den Newton Creek in New-York. 
A • Bolzen zur {/nterstiitzu/1g der Briicke 
im geschlossenen Zustande. 
B = Schwingende Stü·tze. 
e & Bolzen zur Y'erbindung der Stiitze.B 
mit dem Kla,o,oenträ.'ger. 
.lJ = Antrieb -Zahnstange. 
E s riilJrungsrahmen 
F = Antrieb riir die Bewegung. 
JJ 
l\bbildungen 4 und 5. Hall-Klappbrücke (links Fahrbahn oben, rechts Fahrbahn unten). 
stand g~hoben ist. Im Mittelpunkt dieser Rolle ist der der Klappe festsitzt und sich an einer um einenfestenPunkt ~chw:erpunkt der Klappe. B ist. eine SchwirJge, welche sich des Pfeilermauerwerkes drehbaren Zahnstallge herunter-
Z m emen festen Punkt am Pfeller dreht und mittels eines arbeitet. Die Zahnstange wird durch zwei Gegenrollen E, d:~~en~ Cande?Klapp~nbalkenbefestigtist.BeimOeffnen welche in unverrückbarer Verbindung mit dem Zahnrad 
t SIch zunachst dieser um A, bis die Rolle in voller sind, zur sicheren Kraftübertragung gehalten. - (Forts.lol/(l.) 
Literatur. digen. Friedrich Joachim Stengel sowie seine he!'v0t;a-
L hFriedrich Joachim Stengel (1694-1787). Von Karl gen den Werke wurden bis vor kurzem k'!nstgesch1chthch 
po. m eyer. Düsseldorl 1911. Verlag von L. Schwann. wenigbeachtet,ja ein Teil seiner Bauten 1St sogar an~eren 
reIS 8 M., geb. 10 M. großen Meistern wie Dientzenhofer usw. zugeschneben 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Rbbildungen S.339, 340 und 341. worden' deshalb ist es ein verdienstvolles Unternehmen 
Unter diesem Tite.l hat Karl Lohmeyer ein Buch her- Lohmeyers gewesen, daß er durch vorliegendes Werk 
a!ls.gegeben, welches 10 kunstverständigen Kreisen wohl völlige Klarheit über diese Verhältnisse .geschaffen h?t. 
elI?-lges 1\ufsehen erregen wird; lernen wir doch durch Mit einer erstaunlichen Fülle von archivallschemMatenal 
semen Inhalt eirJen bisher völlig unbekannten Meister des und guten Illustrationen weist der Verfasser des Buches 
Barocks kennen und nach seiner wahren Bedeutung wür- zunächst das Best~hen einer großen MairJzer Schule nach, 
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deren Spitze der Ingenieur, fuchitel.'t und ~ener~ 
~aximilian von Welsch stand, dessenOE~n!lualß sl~Ch weIt 
über die deutschen Lande ers~re~kte. rIg~n p ane von 
Welsch, z. B. für die Or~gerI~ ID Fuld~, dIeses .Prunk-
stück heiteren Barockstils", Wie ~s Gurl1tt nennt, der d~s­
sen Entstehung jedoch !lOch Dlentzenhofer zuschreIbt, 
sind in dem Werk abgebildet. ., . 
I\us dieser Mainzer Schule nun 1st, Wie nachgeWIesen, 
Stengel hervorgegangen. ~eboren in Zerbs~. im Jahre 1694, 
wirkte er nacheinander m Fulda, Saarbrucket,1, Zerbst, 
Gotha in der Rheingegen~,. de~ damals nass~uischen 
Landen usw. Seine Haupttatil!kelt entfaltete er m Saar-
brücken wo er am Hofe des kunstsinnigen Fürsten Wil-
helm Hein'rich von Nassau-Saarbrücken Gelegenheitfand, 
seine außergewöhnliche Befähigung durch glänzende 
Schöplungen zu beweisen. Viele von ihnen sind der fran-
zösischen Revolu tion zum Opfer gefallen, andere im Laufe 
der Zeit zerstört oder verändert worden und trotzdem ist 
es dem unermüdlichen Forschen Lohme.yers gelungen, 
eine Fülle von Belegen herbeizuschallen, durch die er uns 
in seinem Werke beweist, daß in Saarbrücken einst ein 
glänzender Fürstenhol bestanden hat, der seinen Kunst-
sinn dadurch ollenbarte, daß er einen Künstler wie Sten-
gel heranzuziehen wußte, der hier die großsinnigen Werke 
auf dem Gebiet der Baukunst schul. Manche von ihnen 
sind uns erhalten geblieben und sprechen von dem Genie 
ihres Schöpfers. Sie wurden nur bis jetzt von wenigen 
gewürdigt und zu verwundern ist es, daß z. B. die Lud-
wigskirche in Saarbrücken, vielleicht das letzte barocke 
Meisterwerk Deutschlands, bisher so wenig Beachtung 
in der Kunstgeschichte gelunden hat. 
Möge das vorliegende Buch dazu beitragen, diesen 
geistvollen Schöpfungen der fuchitektur und ihrem Mei-
ster, Stengel, einen würdigen Platz in der Kunstgeschichte 
zu schaffen. - G. S. 
Vermischtes. 
Zum Stadtbaurat von J\ugsbarg an Stelle des in den 
Ruhestand getretenen Oberbaurates Steinhäußer wurde 
der Stadtbrt. Otto Holzer in Fürth ge\><ählt. Die frucht-
bare und erfolgreiche Tätigkeit, die Hr. Holzer in Fürth 
entfaltet hat und die auch 10 Verölfentlichungen unserer 
Zeitung zumJ\usdruck kam, läßt die Wahl als dne glück-
liche und für die baulich\:' Entwicklwlg I\ugsburgs aus-
si<;ht~reiche erscheinen. -
Tote. 
Professor J\ugust Tiede t. I\m Sonntag, den 14. Mai 
entschlief in Berlin nach langem Leiden, jedoch uner-
wartet, im 77. Lebensjahre der I\rchitekt kgl. Baurat Prof. 
I\ugust Tiede, einer der noch wenigen Vertreter der nach-
schinkelschen Schule. Sein Tod erfolgte sechs Tage nach 
der goldenen Hochzeit, die er mit seiner Gemahlin, geb. 
Richter, in den ersten Tagen des Mai noch feiern durfte. 
I\ugust Tiede wurde am 4. Juni 1834 als der zweite Sohn 
des Uhrmachers Tiede zu Berlin geboren. Das Haupt-
werk Tiede's ist die im Staatsdienste ausgeführte große 
Baugruppe des naturhistorischen Museums und der land-
wirtschaftlichen Hochschule an der Invaliden-Straße in 
Berlin, eine strenge l\nlage im gräzisierenden Geiste. 
Tiede verließ früh den Staatsdienst, um sich privaten 
Studien hinzugeben. Er war auch im Lehrberuf tätig und 
ein erfolgreicher Mitarbeiter unseres Verlages. -
fuchitekt l\lexander Koch in London t. J\m 23. Rpril 
ist in London im I\lter von 63 Jahren der I\rch. I\lexander 
Koch einem Gehirnschlag erlegen. Mit ihm ist ein tätiger 
und erfolgreicher deutscher Fachgenosse dahingeschie-
den, der in weiteren Kreisen durch die Herausgabe der 
.l\cademy I\rchitecture" und der englischen Wettbewerbe 
b.ekannt geworden ist. Koch wurde am 10. Jan. 184S in Zü-
rIch geboren und war ein Schüler Sempers, mit dem er 
~~~h Wien. ging, um an den dortigen Bauten Sempers 
tahg zu sem. Nach Vollendung seiner Studien an der 
Bauakademie in Berlin machte sich Koch in Zürich an-
sässig! wo er eine umfangreiche Praxis ausübte. Im Jahre 
1885 Siedelte er nach England über, mit dem ihn schon 
vorher rege Beziehungen verbanden. I\uch von hier aus 
war er in der Schweiz praktisch tätig. Erfolgreich war 
Koch auch in architektonischen Wettbewerben sowohl 
schweizerischen wie allgemeinen. Mit dem Verstorbenen 
ver~or die Schweiz einen i.hrer begabtesten Baukünstler ; 
es 1st zu b~dauerp, daß .. m.folg~ seine! Charaktereigen-
schaften seme reIchen Fahlgkelten selDem Heimatlande 
nicht voll nützen konnten. -
Wettbewerbe. 
Preisausschreiben für den Neubau eines Geschäfts-
~ebäudes der Müochener Rückversicherungs-Gesellschaft 
m München. (Schluß.) Die notwendige Größe der ein-
zelnen Räumlichkeiten ergibt sich, sofern dafür nicht an-
dere besonders angeführte Umstände maßgebend sind, 
hauptsächlich aus der Zahl der darin zu beschäftigenden 
Beamten. Da grundsätzlich die Mehrzahl der Beamten 
einer J\bteilung in demselbeT' Raum vereinigt werden sol-
len, so ist es notwendig, große Rrbeitssäle auszubilden. 
Es wird der Erwägung der l\rchitekten anheimge-
stell~, einz.elne dieser Säl~ ~erart zu gestalten, daß sie un-
ter EmbeZlehung des antelhgen Korridors durch das ganze 
Gebäude durchgreifen. In diesem Fall ist im Grundriß anzu-
~eber:! wo dieSchränke untergebrachtwerden sollen. Ober-
hl?htraume solle.~ nach Möglichkeit vermieden wer~en. 
DIe Bureauvorstandewerden soweit nicht besondere Zim-
mer vorgesehen sind, in den'I\rbeitssälen untergebracht. 
Da trotz al!er Voraussicht bei Herstellung des ersten 
Planes du:ch die Entwicklung des Geschäftes leichtl\en-~erungen m d~r Begrenzung der einzelnenBureau-Räum-
hchkelten bedmgt werden können so ist darauf Bedacht 
zu nehmen, d.aß die Zwischenwände von untergeordneter 
Bedeutung leicht und ohne große Störung beseitigt oder 
ver.setzt un.~ ebenso leicht und ohne große Störung neue ZWlsc~enwande aufgeführt werden können. 
Zweite Oldenburger l\rchileklur - l\usstellung "Der 
Garten". In den 1\usstellungsräumen der Holkunsthand-
lung Carl G. Oncken in OIdenburg und im l\nschluß an 
die in den Monaten Februar - März 1911 veranstaltete 
1. Oldenhurger l\rchitektur-I\usstellung über "das Land-
haus" soll im Juni d. Js. eine zweite I\usstellung über 
~den Garten~ folgen. I\us dem großen Beüall, den diese 
crstel\usstellung gefunden hat, ist zu schließen, daß die-
selbe auch praktischen Erfolg haben und für die gute 
Weiterentwicklung unseres Landhausbaues einen Teil 
beib'agen wird. In demselben Sinne soll durch die jetzt 
unternommene zweite l\usstellung das Interesse für die 
Neugestaltung unserer Gartenanlagen I!eweckt werden. 
Fol~encle Künstler haben bereits ihre Beteiligung in l\us-
sicht gestellt: Prolessor Bruno Pa ul- Berlin, Prof. Peter 
B eh rellS -Berlin, Professor 1':. H ü gg -Bremen, l\rchitekt 
H. Tessenow · Hellerau bei Dresden, Pro!. M. Läuger-
Karlsruhe, Garten-Rrch. Fr. Gildemeister-Bremen, 
Garten - fuch. R 0 sei i u s - Bremen, Gartl!n - I\rch. Lebe-
recht Migge-Hamburg, J\rch. I\ltred I\lthen-Elher-
feld, Prof. Sieben-l\achen. Die l\usstellung soll um-
fi'lssen Entwürfe (Grundrisse und Perspektiven) sowie 
Ml'delle von Hausgärten, Blumen- und Nutzgärten, I.and-
gütel n, Parkanlagen, öffentlichen Rnlagen, lerner Brun-
lIen-I\nlagen, PaviUons und dergl. Da die Beschauer an 
Photograph!en md~t interesselos vorübergehen, so treten 
Pholographlen zuruck gegen farbige I\ulnahmen. -
Ein. Gebä,?-de für die vereinigten städtischen Samm-
lungen Iß FreJburg I. Br. soll nach Beschluß der städti-
schenBehörden durchl\usbau des alten Thealergebäudes 
und durch I\ngliederung zweier angrenzender Gebäude 
j!ewonnen werden. Das alte Stadttheater an der Salz-
Straße war früher eine l\ugustiner-Kirche, die zu Beginn 
der zwanziger Jahre des vorigen Jahrhunderts durch den 
Kreisbaumeister J\rnold, einen Schüler Weinbrenner's, 
zum Theater umgebaut wurde. Das Langhaus wurde teils 
Zuschauerraum, teils Bühne, die noch in den Chor hindn-
reichte, der zum Teil Garderoben enthielt. Neben der 
Kirche ist noch ('in Kreuzgang erhalten: weitere Bauten 
vervollständigen die l\nlage, die nach illrer Wiederher-
stellunj! und nach dem Rbbruch entstellender Teile mit 
Erfolg Museumszwecken dienstbar gemacht werden kartn. 
Die Lage der Baugruppe an! einem Eckgelände an der 
Salz-Straße wld dem Theater-Platz, inmitten der Stadt, 
ist ihrer Bestimmung als Museum sehr günstig_ -
Die Beamten betreten durch geeignet gelegene, be-q~e~e Treppenanlagen das Haus und verteilen sich in ~e emzelnen Stockwerke. Nach Bureaubeginn werden 
dIe Beamtenzugänge geschlossen, dann kann das Haus nur 
noch durc~ den Haupteingang betreten und verlassen 
werden. DIe En~eerung.~es Hauses erfolgt durch die bei 
Bureauscl?luß WIeder geolfneten Beamteneingänge. 
Das elpgehende Raumprol!Tamm gibt zu einer Erwäh-
nung an dIeser Stelle keinen J\nlaß. _ 
. ~ettbewerb betr. Entwürfe für einen Kirchen-Neubau ~ Wleme.lhausen. Je einen I. Preis von 1600 M. erhielten 
dIe l\rchlte.kten .. Fritsche in Elberleld, sowie Krieger 
& Hudlet 10 Du,sseldorf-Essenj der 1lI. Preis von 600 M. 
wurde den J\rchllekten Heinemann & Homel in Dort-
mund zu.erkannt. Zum l\nkaul empfohlen ein Entwurf ~er fuchllekten Bachmann & Pinno in Dortmund. -
. SlnJh~lt : Neue Sakristei und neues Pfarrhaus der katholischen Rirche 
m . 0 aun an der Saar. - Rarl v. Groszheim. (Schluß.) _ Neuere Rlapp-
br?cken mit beweglichen Drehachsen in Rmerika. _ Literatur. _ Ver-mlschle~. - TOI~. - Wettbewerbe. VereinsmitleiJungen. 
Hierzu eme Bildbeilage: Die Floravase in fulda. 
Verlag der Deutschen BauzeItung, a. m. b. H., In Berlln. 
FUr eile Redaktion verantworllicb: iUbert Ho! man n In Berlir • 
Buchdruckerei Uustav Scbenck Nachllg. P. M. Weber In BerUn. 
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Berichte über Versammlungen und Besichtigungen. 
J:irc~~ekten- und Ingenieur-Verein zu Magdeburg. B~ncht uber ?as. Vereinsjahr 1910. Der Verein ging m~t 3. Ehreru:nIt~lIedern, 49 einheimischen und 11 aus-w~rhgen MItghed~rn in das Vereinsjahr 1910: J:in 
semem S~h1u~s~ zahlte der Verein: 3 EhrenmItglIe-
der, 52 emhelmlsche und 9 auswärtige Mitglieder, 
sodaß der Gesamtbestand sich um ein Mitglied ver-
m~hr~ hat. Durch den Tod wurden dem Verein drei 
Mltgl.leder entrissen. Besonders tief betrauert der 
Verem den ~od seines Ehrenmitgliedes, Hrn. Brt. ~eer, de~ .em Mitbegründer des Vereins und ein ubera~s tahges Mitglied war. In der Sitzung vom 
8. Jum wUt:?e Hr. Ob.-Brt. Roloff zum Ehrenmit-
glied gewahlt. 
Der Vorstand des Vereins bestand während des verf1o~senen Vereinsjahres aus den Hrn: Klemm, 
I. Vors~tz~!1der, M i 11 i tz er, H. Vorsitzender, Li e d t k e, SI..~ckhlriftfuhrer, Ulbrich, 1I. SchrilUührer, Büttner, ac er. 
. In dem verflossenen Vereinsjahr wurden neun S~tzungen abgehalten, welche leider öfter von einer 
mcht sehr großeI?: 1\nzahl von Mitgliedern besucht 
waren .. 1\n Vo~tr?gen wurden in ihnen folgende ge-
halten. Hr. DUSlOg sprach über Talsperrenan-
lagen; Hr. Klemm über die in Merseburg abge-
haltene Konf e~enz zur F örderu!lg des H eima t-
schutzes. Ern Vertreter der FIrma Siemens & 
Halske sprach über Ozonlüftungsanlagen. Hr. 
Cl?ußen äußerte sich über die Stellung des 1\r-
c~ltekten u!ld Ingenieurs zu zeitigen volks-
~nrtscJ1afthchen Fragen, während.Hr. Klemm 
uber seme Teilnahme an der in BerHn abgehaltenen 
Konferenz zur Einrichtung von Baubera-
tungsstellen zur Förderung des Heimatschutzes 
berichtete. 
1\us dem sonstigen Vereinsleben ist besonders 
hervorzuheben, daß dem Vorstand Gelegenheit ge-
geben wurde, bei der beabsichtigten Wahl eines Stadt-
baurates für Tiefbau in unserer Stadt mitzuwirken. 
(Vergl. die Mitteilungen über diese 1\ngelegenheit 
)ahrg. 1910, S. 714 und 840.) Die an die Stadtbauver-
waltung gerichteten 1\nträge sind erfreulicher Weise 
von Erfolg gewesen. 
Impezember 1910 wurde zwischen dem hiesigen 
"Vhrem Deutscher Ingenieure", der "Elektrotechni-~c en Gesellschaft" und unserem Verein ein Ver-
Mand technisch-wissenschaftlicher Ve;eine 
r ~gd~ e ~ ur g s" gegründet, dessen Zweck hauptsäch-
IC Je eb~mg der gemeinsamen technischen Inter-~ssen und dIe Stand~svertretung nach außen ist. In 
Jedem Jahre sollen em oder mehrere Vorträge tech-
20. Mai 1911. 
nisch-wissenschaftlichen Inhaltes gehalten :-verd~n. 
Mit Beginn des Vereinsjahres 19t1 erschemt eme 
Zeitschrift unter dem Titel: »Mitteilung des Ver-
bandes technisch-wissenschaftlicher Ver-
eine zu Magdeburg",in welcher dieTagesordnun-
gen, Sitzungsberichte, Vorträge der einzeil;en Ver-
eine und sonstige technisch - wissenschafthche 1\r-
beiten der Mitglieder veröffentlicht werden sollen. 
1\ls Vorstandsmit~lieder sind vom Ma~deburg.1\~~h.­
u.lng.-Verein dieHrn.Berner undMJerau gewahlt. 
Zur Hebung der freundschaftlichenBezieh,!nge~ 
unter den Mitgliedern fanden im 1\pril und Juru zwei 
Zweckessen statt. Das letzte~e war glei.ch~eitig 1\~­
schiedsessen für unsere sch~ldenden M~tgheder, dIe 
Hrn. Gürschner und Ulbnch. Im Juli unternahm 
der Verein einen 1\usflug nach Staßfurt ~ur B~­
sichtigung des Salz~ergwer~~s, an dem Sich dJ(~ 
Damen unseres Vererns betelhgten. In der pezem-
bersitzung wurde der bisherige Vorstand ~lederge­
wählt. Für den ausgeschieden~n I;I.rn. U Ibr 1 ~ h wurde 
Hr. Goßen zum zweiten Schriftluhrer gewahlt,-
Verein für Deutsches Kunstgewerbe Berlin. Hofrat 
Dr. Eduard Leisching, Direktor des k. ~. ges!er-
reich ischen Museums für Kunst und lndus.tne lD Wien, 
sprach über Oesterreichs Stellung 1m Kunst-
gewerbe früher und jetzt.. . 
Der Redner führte aus: OesterrelChs Stellung 10 
der Kunst ist durch seine geographische l;age be-din~t, die es auf der einen Seite an de!l Onent und 
ItalIen, auf der anderen Seite an jene Geblet~ Deut.sch: 
lands grenzen läßt, die in vergangen er Zel~ kunstg-e 
werblich am regsamsten gewesen si~d. Mit der Elg-
führung des Christentums setzt die kunstgewe: -
liche Betätigung in Oesterreich ein. Noch .. heut~ sIDd 
uns hervorragende Erzeugnisse de~ klosterhch~n 
Werkstätten erhalten geblieben. Spilter tragen die 
Regenten wesentlich zur Förderung des KU!1st~e­
werbes bei, die ßabenberger in Niederösterrel~h 1m 
13. Jahrh., die Luxemburger in Böhmen und M~ecl 
i~ 14. Jahrh., die Habsburger vom 14. ~~hrh. biS a 
die Gegenwart. Zu einer staatlichen Forderung des 
Kunstgewerbes kommt es erst im 18. Ja~rh.; KarlYI. 
und Maria Theresia und insbesonder.e Furst Kaumt~, 
der große Kanzler der Maria Theresla, erkenn~n die 
volkswirtschaftliche Bedeutung der Kunst ... Manner, 
wie der Kupferstecher Jakob Schmuze~, uben den 
weitestgehenden Einfluß auf die ~ntwlcklung des 
Kunsthandwerkes aus. Jede TechOik des Kunstg~­
werbes hat in Oesterreich geblüht. In der Y,erarbel-
tung von Gold und Silber war man so geschickt, daß 
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schon im 17. Jahrh. junge l\ugsburger und Nürnberger 
Goldschmiede nach Wien kamen, um sich hier zu vervoll-
kommnen. Freilich ist nur wenig von österreichischen 
l\rbeiten jener Zeit erhalten gebHeben, weil die napoleo-
nischen Kriege zur Einschmelzung vieler kirchlicher und 
welilicher Geräte aus Edelmetall zwangen. Die Email-
Techllik war lange vor ihrer glänzenden Entwicklung in 
Limoges in Oesterreich eingeführt, das Draht-Email kam 
aus Italien über Ungarn nach Oesterreich. Die Leistun-
gen der ober- und niederösterreichischen Hafner waren 
berühmt. Böhmen ist vom 14. bis zum Ende des 18. ]ahrh. 
das klassische Land des Kunstglases. Die Eisenschmie-
dekunst ist im 18. Jahrh. so hoch aufgeblüht, daß man 
österreichlsche Kunstschmiede nach Deutschland beruft, 
wie z. B. den Tiroler Kunstscbmied Oegg in den dreißiger 
Jahren des 18. ]ahrh. nach Würzburg zum Schmieden der 
berühmten Portale der Residenz. Nach der napoleoni-
schen Zeit tritt, wie in Deutschland so auch in Oester-
reich, ein vollständiger Rückgang des Kunstgewerbes 
ein. In unaufgelöstem Widerspruch zu der Tatsache, daß 
damals gerade alle Wissenschaften eifrigste Pflege finden 
und die historische Betrachtung der Kunst eben begründet 
wird, verschwinden aus dem Kunstgewerbe nahezu alle 
technischen Ueberlieferungen. Das nach dem Beispiel 
des Londoner South KensingtonMuseums 1864 ins Leben 
gerufene Oesterreichische Museum für Kunst und Indu-
strie sucht mit seinem Stabe von Gelehrten und Lehrern 
und dem von seiner Schule beeinflußten, über die ganze 
Monarchie ausgebreiteten Netz von Fachschulen dem 
Verfall entgegenzuwirken. Es Hegt in der Zeit, daß vor al-
lem das Bürgertum, das damals zu geistiger und politi-
sc~er Freiheit gelangt, naturgemäß in einer verwandten 
Zelt der Vergangenheit, nämlich in der Renaissance, sein 
Ideal er~1ickt. Darin ist es begründet, daß man zunächst 
durch die .Nachahmung der Renaissance und später der 
anderen ~Islorischen Stile hindurchgehen muß, ehe man 
volle Freiheit des Schaffens gewinnt. Die Nachahmung 
des Vergangenen hat aber, so wenig uns heute deren 
~eußeru!lgen befriedigen können, das unstreitbare Ver-
dienst, die alten Techniken wieder erneuert und den Bo-
den geschalfen zu haben für neue künstlerische Kultur-
arbeit. Die Epoche der Neo-Renaissance war nur eine Leh~zeit, Vorber~itung, ein Durchgangsstadium. Daß sie 
so Viel Unerfreuliches hervorbrachte hatte seinen Grund dari~, daß der wirtschaftliche I\ufsch~un~ und die rasche 
Bereicherungweiter bürgerlicher Kreise diese zu falschem 
Pru~ verleiteten und mit dem Wunsch erfüllten, durch 
<;hem z~ ersetzen, ~as ihnen an alter Kultur gebrach. 
bes timmende MomenLe für die Ges LaI tung eines Kunstwer-
kes erblickt hat. Diese materialistische Anschauung darf 
man nicht festhalten, denn in Wirklichkeitistesdas Kuns.t-
wollen, das im Kampf mit den Rohstoffen und derTechruk 
sich durchsetzt. l\us Material und Technik gehen keine 
neuenSchönheiten hervor; die Konstruktion muß sich der 
Kunst unterordnen. Es ist eine Frage von höchster Be-
deutung, ob es gelingen wird, die großen technischen Er-
rungenschaften unserer Zeit zum l\usdruck einer reifen 
hohen Kunstzu verwenden und dadurch unserem kulturel-
len Leben das zu geben, was ihm heute noch fehlt, den 
einheitlichen Stil. Will man das erreichen, so muß man 
Kunst undTechnik, zwei an sich so verschiedene Geistes-
tätigkeiten, zu einer Tat verschmelzen, sie einem gemein-
samen Ziele entgegenführen, nämlich dem einheitlichen 
Stil. Immer hat der Formwille Mittel und Wege gefunden 
sich auszudrücken. Das monumentale Kunstwollen der 
altenl\egypter hat die Pyramiden aufgetürmt mit techni-
schen Mitteln einfachster l\rt. Die Griechen haben in 
ihren Bauwerken die ästhetische Seite und das schöne 
Verhältnis der Bauglieder zu einander mustergüllig ausge-
bildet und dafür nach jeder Richtung hlnMittel und Wege 
gefunden. Die Römer wieder mit ihrem organisatorisch~n 
Sinn haben den Bogen und die Wölbung erdacht, die 
ihnen gestatteten, ihre Macht zu zeigen und immer zu er-
weitern. Das Kolosseum, das Pantheon und diel\quäduk~e 
beweisen das. In unserer Zeit ist die Industrie, ist die 
Technik ein mächtiger Faktor. Sie muß den Rhythmus 
angeben in den Werken der Kunst, die sie hervorruft. l\ber 
wir leben schnell und eilen hastig an allem vorüber. Da-
rum müssen wir großflächige Bauten errichten. Nur so 
auch kann die Eisenkonstruktion, die so oft nur als Ge-
rippe wirkt, weil sie meist mit dem durchsichtigen Glas 
verbunden ist, architektonisch Wuchtiges ermöglichen, 
daß man ihre Körperlosigkeit aufhebt, sie als raumun;t-
schließend zeigt. Wie die großen Bauten der IndustrIe 
sich mit der Kunst zu einer einheitlichen Tat verschmel-
zen, so müssen das auch die kleineren Erzeugnisse der 
Industrie tun, beispielsweise die Beleuchtungskörper, 
die OeIen, die kleinen maschinellen Vorrichtungen. Nur 
dadu~ch gelangen wir zu einem einheitlichen StiL .. Der 
aber Ist notwendig, denn Deutschland muß sich bemuhel1, 
die Stellung auf dem Weltmarkt, die es in so schwerem 
Kampfe errungen hat,mit allen Mitteln festzuhalten. Das 
beste. Mit~el <;Iazu aber ist die qualitativ hochstehende 
l\rbelt, wie sie nur hervorgehen kann aus einer Ver-
schmelzung von Kunst und Technik. - • 
Ein bemerkenswerter Diskussionsabend über Bau-
keramik und Edelputz hat darauf im Verein für Oeut-
~c~es Kunstg~werbe stattgefunden. Die Königliche Ma-
Jolika-Werkstatte zu Cadinen und die Großherzogliche Ma-
jolika-Manufakt~ zuKarlsruhe hatten ausgesuchte Stücke 
a':lsg~stellt. ~eIter hatten zwei führende von den etw~ 
vler~lg keramlscJ:en ManUfakturen, die in Velten bel 
Berhn besteh,;n, l.nteressante Stücke ihrer Fabrikation 
aufgebau.t. DI~ Firma Richard Blumenfeld, Veltener 
O.fenlabnk l\khengesellschaft, zeigte Fliesen, Säulen, Ka-pI~~lle, Brunnenmasken, Friese und anderes in gelben, 
8;unen, blaÖ~nl\und roten, licht- und wetterbeständigen 
Die verdienstvollen Fuhrer der Bewegung, wie Jakob von 
Falke, erkannten es klar und sprachen es aus daß das 
le.tzte Ziel der künstlerischen Erziehung die Wiederge-
Wl!illung voller ~reiheit sei, der neuen Zeit einen ihr ge-
mäßen n.euen.~hl zu sChaffen .. Um ihn kämpft man nun-
mehr selt zwoll Jahren auch 10 Oesterreich. Noch hat 
ma.!l ihn nicht ganz d';lTchgesetzt, aber ausgezeichnete 
KraUe haben Vortrellhches geleistet und ein vielver-
sprechender Nachwuchs steht, nach gleichen Zielen stre-b~nd, hinter den Bahnbrechern. Der Ueberschwang und 
die L.ust an aufreizenden, revolutionären l\eußerungen 
hat eIDer klaren E:kenntnis des Notwendigen Platz ge-
"!acht, alles ~echDlsche ist zu~.h~khs~en V?llendung ge-
diehen, das .SIDn- und ZweckmaßI~e rmgt Sich in Formen 
und Dekor unmer mehr durch. Die l\ufgaben welche die ~unst unserer Tage zu erfüllen hat, sind nicht nur ästhe-bsch~, sondern, inde!D dasKunslhandwerk allem falschen 
. ch~1O und. Trug Widerstrebt, auch in höchstem Maße 
Sittliche. Die Kll1!stplle~e ist als ein soziales Problem er-
kannt und als elD emlOent nalionalökonomisches' die 
Kunst soll de~okrati~ch sein, nicht von l\Uen beherr~cht 
ab.er l\llen dienend, Ihrem innersten Wesen nach al:e; 
aristokratisch, indem sie die l\uslese der Besten zur Vor-
au etzung ~at. Wer an die Menschen glaubt, kann an 
den Fortschntten der Kunst nicht zweifeln. _ 
Ueber Kun t und Technik sprach Peter Behrens ~u eubabelsberg. Er führte etwa folgendes aus: die 
Imposantesten l\euße!ungen unseres Könnens stellen die L~lstungen der Technl~ dar, aber sie sind nur materiell 
DIcht kulturell.. eben Ihnen steht ein tiefes Sehnen nach 
Kunst. Von eIDer ei.nheillichen Kultur unserer Zeit ist 
gerade dort am we"!lgsten zu spüren, wo sie zu allererst 
herv?rtreten ollte, Im Hochbau und in der Industrie Der 
l\rchltekt bewegt sich in den Formen vergangener ";ahr-
hunderte, der. lngenieu~ hat sich der Kunst abgewandt 
und wld~et sl~h nur.seme!!l{onstruktionen. Viele seiner 
Werke lo~en em gewisses as~~~tisc~e.s Wohlbehagen aus, 
aber nur ~olge der gesetzmaßlgkeit Ihrer mechanischen Ko.nstrukt.~on. pas Jedoc~ b~deutet in Wirklichkeit noch k~me Schonhelt. Man greift Immer auf die Theorie Gott-
fned Sempers zurück, der in Zweck, Stoff und Technik 
.. asure!l' le dlerwerke von G. Stratmann in Velten ~u~rte~ Ihre ~artenskeramik vor, nämlich freihändig mo-
i eier e, ge ran~te und glasierte, zur Verwendung im 
nner.e,,!. u!ld am a~ßeren Hause bestimmte ornamentale 
u"!d hgurhche ~ebllde, die sie unter künstlerischer Ober-~.Itung ~es Berhn,,:r l\rchitekten lohn Mar tens herstellt . 
die ~er en aus eIDer Schamotte frei aufgeformt die in 
er au~rache aus Veltener Ton besteht D' U 11 s-
dorfFel: erkVe in Schlesien hatten eine treffi~he Re~he von lesen erblendern K t·. . Ions und W' db ,rags emen, Fnesen Medall-leuchtende~GI :s~~~~n ~~ß~eführ!. Sie .fande~' ob ihr,;r 
Erzeugnisse di d' R g n BeIfall, mchl mmder die 
aus Lie nitz' e ~e otherschen Kunstziegeleien 
Leitungg des 'f{:Chlc·tt hatt~n. Sie entstehen unter der 
Künstler mitM ramI ers RI~hard Mu tz, dem namhafte 
Zementmosaik °vdel~nt zur ~elt~ stehen. Kunststein, bezw. 
und Richard K ~~hla ed~ dIe BIldhauer Robert Schirmer 
nova-Indust ~o , le Edelputze die Firmen Terra-
Schirmer ze' rJe u~d Terrasit-Industrie. Robert 
aus, RicharJc~n~~ Sich durc!"t seine l\~bei.ten in Trudel}t 
beiden ande Uo durch seme IntarSien 10 Zement, die 
lich harte renUntern~h~ungendurch ihre außerordent-
brauchb n, w~terbestandlgen und doch künstlerisch so Henkerare~. rten ~on Putz. l\rchitekt Karl Richa~d 
technisch:rO!f.nete .~Ie .Besp!echung, indem er kurz die 
rialien hldElgentumhchkelten der ausgestellten Mate-
teile d' sc I erte und kennzeichnete, welch' große Vor-
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I~ Ker~ik und der Edelputz dem l\rchitekten bie-te~. pie .sch?ne Farbe, die Lichtechtheit und Wetterbe-
standlgkelt, die Härte und Festigkeit heben die kerami-
No. 40. 
schen. Erzeu~nisse und die Edelputzarten weit über die 
sBonstIgen,. n.lcht ~em gewachsenen Fels entnommenen 
aUJ?atenahen hinaus. 1\ber sie haben den Nachteil 
daß Insbe~ondere die Keramik im Brande mißlingen kan~ un~ dll sie eine längere Lieferfrist verlangt als beispiels-
'betise ackstein oder Rohstein. Chemiker Paul Bartel 
e onte, daß namentlich die Keramik für langes Warten r so Wohltuen~er entschädige, als sie jederzeit in der 
B agi .und auch Immer bestrebt sei, den Wünschen der 
Wau el!er Rechnung zu tragen und ihnen alles zu schaffen as sich i g d' f k . , r'ßt V r en wie au eramlschem Wege herstellen n~ch I on der Wetterbeständigkeit, die sich sonst erst 
dadur hngdnßJ~e!1 fes~stelt,:n läßt, überzeuge sie sich 
voll c, a sie die ?bJekte 10 ~asser lege, bis sie sich 
las geso.gen haben, sie dann bel 15 Grad Kälte gefrieren 
e' se'dwleder auftaue und so fünlundzwanzigmal hinter-a~h~lf: :hrfah: e. Ein .. Material, das diese Prüfungen 
ständ' Dpe sich zu ~ndern, sei unbedingt wetterbe-
Z 't 19. le Baukeramik habe schon einmal glänzende k e~ en gesehen;.es sei zu hoffen, daß diese Zeiten wieder-e ren, wenn die Keramik s' h . Baukünstler anschl" ßt D' lC .. eng an die Wünsche der 
nur mit roßer Z .~e . le Lusterglasuren könnte man 
aufdrin TIch . uruck~altung verwenden, weil sie leicht 
geformfe undwlrhend Die l\usstellung enthalte freihändig 
an die sich I .~ eN. et gebrannte Stücke von eiJ;l.erGrÖße, Martens ru. er lemand gewagt hätte. fuchitekt]ohn 
künstleris ~chil~e~te den von ihm verfolgten Weg des 
dellieren dC eÖ c allens, nämlich das freihändige Mo-Der Kera ~s egenstan?es in dem zu brennenden Ton. 
Modell" ~ruker M u t~ hielt es für richtiger, zunächst in 
und a ler d~n zu ar!Jelten, davon Gipsabgüsse zu nehmen schwa~s l,,:sen Glpsf?.rmen durc~ Eindrücken der Ton-
Marte tenf~~Gegenstande zu gewmnen. 1\ber l\rchitekt 
ten nur n s .. ur ~e a';ls, daß das echte künstlerische Gestal-mittelba~~g I~ sei, we~n man freihändig und ganz un-
I In em Matenal forme, das zur Verwendung 
gde anEgen soUe. Nur so komme individueUes Gepräge in 
as rzeugn's h' . 
und mit'h 1 d lIT~!n und nur so gelange der Künstler 
nisse zu b' m er opfer dazu, wirklich tönerne Erzeug-
künstleris l~enG ndmentli~h solch~ Erzeugnisse, die den 
wirkliche c en e a.n~en In matenalgerechter Form ver-
h n. Noch sei die Bewegun!1 in den Kinderschuhen noc werde sie we' t '? ' 
s' . h d mgs ens zwanzig Jahre brauchen, bis rJ~ di~zu~rc7r~se~t habe, aber in ihr liege der Schlüssel 
seI zum k ~n e~ aukerarnik. l\ehnlich sei der Schlüs-
M t . I' unstlenschen Gestalten auch für die anderen a ena len zu suchen. _ 
1\ .l\rch~~ekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a M 
.. m 13. M~rz 1911. sprach Hr. Oberlehrer H aaß unter Vor~ ~~hru~g emer reichen 1\usstellung und von Lichtbildern 
u. e~dle"D eu ts ch~n 1\usgrabungen in Pergamon". 
Die /e!zt rd. 25000 Emwohner zäblende, aber im 1\ltertum u~g el.ch bedeute.ndereStadtwurde geographisch und topo-~ aphisch geschildert. Ihre Bedeutung begann unter der 
L tat.thaltersc~aft von ~lexanders des Großen Feldherrn sy~~machos ~n der. Mitte des III. Jahrhunderts v. Chr. 
pa er war sie regiert von den Bundesgenossen Roms E~:ebes und König 1\ttalos bis 197 v. Chr. Ihre Freile~ 
derts n. Chr. benachbart liegt hier auf vor~eschobener Ter-
rasse der Tempel des Zeus Philios, konnthisch, zu Tra-
jan's Zeit mit Säulenhalle geschmückt, davor zwei Monu-
mente, davon eines im Berliner Museum. Nun erläuterte 
Redner das große Theater, als wichtigste Quelle der 
1\ltertumsforschung dieses Gebietes, mit seiner Königs-
loge und den Ruinen der Bühne, sowie des jonischen 
Tempels. Den Gipfel der Entfaltung pergamenischer bil-
dender Kunst zeigt der 0 b ere Markt mit dem Trajane-
um; Tempel und Stützmauern daselbst ~ehören der erst,:n 
Periode der Königszeit an, aus der zweiten stammen, wie 
die Inschriften melden, die Bauten des Caracalla daselbst, 
deren Inschriften zu den hervorragendsten Quellen der 
1\ltertumsforschung zählen. .. 
Reicher Beifall und Dank der zahlreichen Zuhorer 
lohnten den interessanten Vortrag. - G. 
Versammlung vom 20. März 1911. Dem Antrag des 
Hrn. Bernoully auf Einsetzung einer "Schlic.h.tun~s­
Kommission zur Erledigung von Honorarstrelhgkelten 
zwischen 1\rchitekt und Bauherr" stellte Hr. Seckbach 
einen solcheneinerSach vers tändigen-Kom.mis.sion 
gegenüber, beide im Prinzip einig, daß die ~enc.hthc.hen 
Sachverständigen selten genügenden Einbhck ln dIese 
Materie bewiesen hätten. Nach einer Aussprache, an der 
die Hrn. Leonhard, Lion, Seckbach u. a. teilnah~en, 
wird zunächst eine Kommission zur Erwägung bel der 
.l\nträge gewählt, welcher Hr. Franz e und die genannten 
Redner angehören. 
Sodann erhält Hr. Regierungs-Baumeister Kern das 
Wort zu einem Vortrag über "Kläranlagen im all-
gemeinen". Er sprach über eine in jeder, besonders 
in hygienischer Hinsicht befriedigende Klärung, über 
deren Zweck, die Reinigungskraft der Flora un~ 
Fauna in der Natur, über Löslichkeit und Un)öslichkelt 
der Sinkstoffe, über die geringe Bewährung chemischer 
Beimischungen, über RieseIIeld-1\nlagen usw. Er u~~er­
scheidet vier Klassen der,Kläranlagen, solche für ~tadte 
nahe beim Meer, an Strömen und größeren Flussen, 
an schwächeren Wasserläufen und in wasserarmen 
Gegenden. Nur Klasse IH und IV korn~~n zu nä.herer 
Erwägung, weil bei I und II die Ver~elmgung we!t un-
wichtiger ist, als bei jenen. Vorreimgung und Sedlmen-
tierung sind immer nötig, wichtig si~d bei III und. IV l':lach-
klärungen und Anpflanzungen, bel welchen die RIesei: 
felder zur Sprache kommen. Bei längerem Verweilen bel 
Klasse III und IV vergleicht Hr. Kern sein für die Stadt 
Offenbach bearbeitetes Projekt mit den ebenfalls ausge-
stellten Plänen der Kläranlagen für Guben, Elberfeld und 
Barmen, Philadelphia, und die Cölner Versuchs-Anlage . 
Besonderen Nachdruck gibt er dabei ~er Betrachtung ~er 
sogen.Emscher-Brunnen welche mGuben undPbIla-
delphia sich bewähren, ausg~stattet mit dem an der Hand 
einer Zeichnung erklärten Fidler'schen Schlamm-Sam~­
ler. Redner erörtert die Verwertung des Schlammes. m 
der Landwirtschaft, seine künstliche PressW?-g .und. seme 
Transportkosten unter Betonung der KostspIelIgkelt von 
Zentrifugen-1\nlagen zur Schlamm-Ausschleuderung. 
1\uf diesen Gegenstand geht der Vorstand der Frank-
furter Kläranlagen näher ein, zum Teil die l\nschauuI?:l;(en 
Kern's bekämpfend. 1\n der lebhaften Bes~r~chun~ ub~r 
den beifällig aufgenommenen Vortrag betell.lge~ Sich bl.s 
zu später Stunde die Hrn. Franze unter ~.JtteJlung sei-
ner in Leipzig gesammelten Erfahrungen, ] 0 ren s, Geh-
rig, Dr. Heidt und andere. - Gerstner. 
~ ~ egann Humann, dem Dörpfeld folgte Im Beginn 
T:r bi~~~hunfg steÄt die Dr?ckwasserleitung ~om Selinus-derselbe~n~in zur kropobs ~uf die Höhe von 336 m. Reste 
blöcke auf d d 1i.WflflgV?gen .und zwei Riesenstein-
der R ö . ~m IIp e . elter hmauf wird zunächst in demGe~~~I~r en Unterst.aßt die sogen. Rote Halle mit 
bauten zu ibr:~' ~er Bas~hka und .den gewölbten Rund-
morfriese und G ~lden SeIten erreicht. Sie zeigen Mar-
/1. Jahrhunderts e~lc:~ aEs. de~. rö.mischen Kaiserzeit des 
und 1\mphitheate~ si' m romisches Theater, Stadion 
1\sklellielOn, ein im mfed t gutb er~alten, nahe dabei das dene 1\ltertümer sind .: um ~r~hmtes Heilbad. Gefun-
der unteren l\gora Jrwa t In den Reg.-Gebäuden 
Gelehrter, besonders De etm ~amme~.punkt studierend~r 
nischen Herrschaft u sc er .. Wahrend der byzantJ-
liche Kirche Rest:~r d°rft der Fnedhof; eine alte christ-
zählen Von d es aupttores der Königstadt er-
reicht man d~rsU~e~. Durch kleinere Privatbauten er-
1\usstaUun Je on.lgswohnung mit Resten reichlicher 
Konsuls 1\ g, auch eu~er Herme des hier einst weilenden 
Terrassen ~~loG Welt~r aufwärts passiert man auf drei 
1\ ttal' h le ymnaSi~n der Jünglinge und die sogen. 
Te lSC. e ~auer mIt Demeter-Heiligtum und Hera-
.mhPel, Wie dIe Inschrift meldet um die Plattform zu er-
relc en d d' . B' ' F d ' er ie merlIn geborgenen pergamenischen fo~~ e d entnommen ~ind; vielfach vermauert. Die Platt-
197 es 1\ltars mißt 30 m /30 m ; er ist von Eumenes 
1\ -159.v. Ch.~. erba.ut. Endlich folgt auf der Spitze die 
Hk;?POhs, s~ater SItz ~e~ 1\ttaliden mit dem 1\thener 
eligtum. Einer byzantInischen Kirche des VI. Jahrhun-
20. Mai 1911. 
Verein für ' Eisenbahnkunde. In der März - Sitzung 
sprach der Hr: Oberleutnant Erler vom Fli~ger-.Kom­
mando in Döberitz unter Vorführung von Llchtbl!.dern 
über Flugzeuge. Der Vortragende schilderte zunachst 
die geschichtliche Entwicklung der Fliegekunst vom grau-
en 1\ltertum bis in die neueste Zeit, wobei er besonders 
der grundlegenden Studien Lilienthais gedachte, der ein 
Opfer seines Forschungsdranges geworden ist. Bei dem 
Mangel eines geeigneten Motores hatten alle bisherigen 
Erfinder nur Gleitflüge ausführen können. 1\ls Geburts-
tag der modernen Flugtechnik ist daher der 17. ~ez. 1993 
zu bezeichnen, an dem es den Gebrüdern Wrlght m 
1\merika gelang, mit einer durch Motorkraft getrie~enen 
Flugmaschine vom Boden sich zu erheben und zu fhegen. 
Die unendlich schnelle EntWicklung des Flugsporte wurde 
dann durch Erwähnung einiger Flu~erfolge erl.~u~ert. ~ed­
ner besprach nunmehr die verschiedenen Moghchkelten 
zu fliegen. Man unterscheidet Schwingen-, Drachen- und 
Schraubenflieger. Nur die Drachen haben sich bisher be-
währt. Des weiteren wurde die Theorie deslKinderdra-
chens besprochen und ihre Nutzanwendung für das vom 
Motor betriebene Flugzeug erläutert. Der Gleitflug wurde 
hierbei einer besonderen Würdigung unterzogen. Nach-
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dem der Vortragende hierauf die Teile der Flugzeuge er-
klärt hatte, besprach er die Frage: Ein- oder Zweidecker? 
und gelangte zu dem Urteil, daß bei gerechter Rbwägung 
aller Vor- und Nachteile der Zweidecker bei seiner größe-
ren Tragfähigkeit größere Russichten zu besitzen scheint. 
ach Besprechung der Steuerungsorgane, wobei beson-
der die neuerdings so oft gewünschte automatische Sta-
bilisierung kritisch gestreift wurde, stellte Redner kurz 
die Forderungen auf, die an die Seele des Flugzeuges, 
einen guten Motor, zu 'stellen sind. Nach der bisher ge-
botenen Theorie folgten nun in langer Reihe im licht-
bilde die bekanntesten und berühmtesten Flugzeuge und 
ihre besten Führer. Die Bilder wurden von vielen tech-
nischen und statistisch-geschichtlichen Erläuterungen 
begleitet. Zum Schluß besprach der Vortragende die On-
glücksfälle des letzten Jahres und ihre vermutlichen Ur-
sachen. Er gelangte zu dem Schluß, daß bei einer großen 
Zahl von TodesstÜTzen höhere Gewalt im Spiel war. Lei-
der sind unter den Opfern aber auch solche, die ihr Leben 
aus Leichtsinn und Eitelkeit aufs Spiel setzten und ver-
loren. Solche Unfälle schaden der guten Sache, denn der 
Laie ist nur zu leicht geneigt, zu verallgemeinern und 
alles auf die vermeintliche Gefährlichkeit und Unsicher-
heit der Flugzeuge zu schieben. Der Vortragende schloß 
mit den Worten: "Es kommt nicht so sehr darauf an, 
neue Rekorde aufzustellen und Zirkuskunststücke bei 
Schauflügen darzubieten, die fü~ die.Praxis wer~os ~ind. 
Rufgabe aller soll es vielmehr sem, die Rpparate l~ siche-
rer zielbewußter fubeit durchzubilden und techmsch zu 
vollenden". -
In der Rpril-Vers. sprach z~nächs.tHr. ~eg.-Rat W e~­
nekke über "Eisenbahnen 1m Kriege. Ebenso Wl2 
die Bedeutung der Eisenbahnen im allgemeinen ist ihre 
Wichtigkeit für Kriegszwecke anfangs nicht richtig beur-
teilt worden. Die Geschichte hat aber bewiesen, daß 
durch die Eisen~ahnen dieKriel!f~hrung.vollstä~dig.ver­
ändert worden 1St. Der erste Rneg, bel dem die Eisen-
bahnen eine entscheidende Rolle gespielt haben, war der 
amerikanische Bürgerkrieg 1862/64; der erste Krieg, bei 
dem für die Verwendung der Eisenbahnen wohlerwogene 
Vorbereitungen getroffen wordenwaren, :war der deutsch-
österreichische Krieg 1866. Ruch 1870, 1m deutsch-fran-
zösischen Krieg, waren die Leistungen sowohl der deut-
schen wie auch der Iranzösischen Eisenbahnen sehr be-
deutend. Weniger umfangreich war die Mitwirkung der 
Eisenbahnen im russisch-türkischen Krieg 1877. Im rus-
sisch-japanischen Krieg 1904,5 hat.!en die ~ruppenbeför­
derungen eine besonders große Lange. Die Entfernung 
Moskau-Port futhur beträgt 8500 km und die Truppen 
blieben bis zu vier Wochen im Zuge. Bedeutendes im 
Bau von strategischen Bahnen haben die Engländer im 
Sudan 1 96{97 ~~leistet, wo am S.ieg wesef!tlich auch .d~r 
Ingenieur beteiligt war, der unmIttelbar hmter der Lmle 
des kämpfenden Heere~. mi~ dem Bahnbau nachrückte. 
Die aus strategischen RucksIchten erbauten Bahnen ha-
ben dem Lande auch dauernden Nutzen gebracht. 
ßen, wie sie bisher nur auf Durchgangs - Bahnhöfen er-
reicht worden wären. Dies sei für die Zukunft von großer 
Bedeutung, wenn infolge des stetig wachsenden Ver.~eh­
res das gegenwärtig auf besonders belastetenJ:3ahnhofen, 
wie z. B. auf demRnhaltischen- und dem Stettmer-Bahn-
hof, angewendete Mittel nicht mehr ausrei.~hen ",:~rde, 
nämlich die gegenüber Durchgangs-B.ahnhofen großere 
Zahl von Bahnsteiggleisen. auf denen 10 der der Rbfahrt 
vorhergehenden Betriebspause eine ent~prechende R~­
zahl von Zügen bereitgestellt werden konnten, .';Im. sie 
nach der Besetzung in der auf der freien Bahn zulasslgen 
Zugfolge abzulassen. -
Rrchitekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver-
sammlung am 10. März 1911. Vorsitzender: Hr. BU~'bn­
dey, anwesend 54 Personen. Hr. Bar~.tsch spr~~h~ u .elr 
die Beschädigung der Herrenmuhlenbruc. e In 
Lübeck und ihre Wiederherstellung. ES'wlrd zu-
nächst die geschichtliche und geognIJ)hische.~ntwicklung 
Lübecks und danach die Herrenmühlenbrucke. welche 
als Drehbrücke ausgebildet ist und .die Trav~-Ufer 7 k: 
unterhalb der Stadt verbindet, geschIldert. Die etw~ 50 
Lichtweite aufweisende, in zwei nahezu sy~metnsche 
Teile geteilte Brücke kann in 25 Sek. gesenkt, 1':1105 Sek. 
ausgedreht, in derselben Zeit eingedreht und m 95 Sek. 
gehoben werden. Die Gesamtkos ten haben 214000 M. erfor-
dert. Rm 24. Rpril1909 überfuhr der ausgehende Dam(!~er 
"Baltic" die schützende, aus fünf Pfählen besteh.~n.de Du.k-
dalbe, rannte in den ausgefahrenen Rrm, beschadlgte die-
sen und blieb unter der Brücke liegen, deren Durchfahrt 
nach Herumschwenken des Dampfers gesperrt wurde. Da 
die Brücke vom Königstuhl abgehoben war, wurden die 
zunächst liegenden Knotenpunkte unterfuttert mit Holz 
und mit Stahlplatten, dann spannte man Flaschenzüge an 
die nächsten Knotenpunkte und senkte sodann das Vor-
derschiff des Dampfers mit Wasserballas t, um den Dampfer 
mitHilfevonSchleppern herauszuziehen. Hiernach knickte 
die beschädigte Brücke ein und brach zusammen. Ruch der 
Dampfer hatte gelitten und mußte ausgebessert werden. 
Seitens des Bauamtes wurde an die schleunige Wieder-
herstellung der Brücke gegangen und schon am 5. Mai 
1909 erhielt das Werk Gustavsburg, die Erbauerin der 
Brücke, bei einem Preise von 350M.II und einem Gesamt-
gewicht von 40t den Zuschlag. Rußerdem wurde für er-
schwerte Montage eine Pauschsumme von 10000 M. be-
willigt. Der beschädigte Brückenarm wurde mittels 
Schwimmkran gestützt, die einzelnen Streben und Gurte 
wurden autogen abgeschnitten und der Brückenarm so-
dann abgefahren. Die Monta~e der Ergänzungsteile er-
folgte mit Derrickkran und ging so schnell von statten, 
daß bereits vier Wochen nach dem Unfall der Verkehr 
wieder eröffnet werden konnte. Die durch den eigenarti-
gen Unfall entstandenen Kosten betragen etwa 65600 M., 
für die gegebenenfalls die Reederei des Dampfers heran-
gezogen wird. - L. 
Die l\uf~abe der Eisenbahnen im Krieg ist eine dop-
pelte: Mitwrrkung beim Ru{marsch der Truppen einer-
seits und beim Nachschub für die im Felde siehenden 
Truppen anderseits. Für beide bedarf es besonderer Vor-
bereitungen im Frieden, sowohl au{ militärischer Seite 
als auch bei den Eisenbahn-Verwaltungen. Nachdem 
noch die Organisation derVerkehrstruppen der verschie-
denenländer kurz gestreüt. die deutschen einschlägigen 
Verhältnisse aber eingehender besprochen waren, machte 
der Redner noch einige Mitteilungen über die Mitwirkung 
der Eisenbahnen im Burenkrieg, die nach dem Urteil 
namhalter militärischer Eisenbahnfachleute ganz beson-
deres Interesse bot. Der Russpruch des Grafen Itzen-
plitz, des preußischen Handelsministers während des 
deutsch-französischen Krieges: ~Ruch den Eisenbahnen 
gebührt ihr Teil am Sieg und Ruhm des Vaterlandes", 
und die Rnwendung des Satzes .Si vis pacem, para 
helium" auch auf die Eisenbahnen bildete den Schluß des 
beifällig aufgenommenen Vortrages. 
Verband Deutscher Diplom-Ingenieure. Die F; rfi.n -
dun ren von Rngestellten. Ueber dieses wlchh~e 
Thema ~prach am ~4. Febr. d.). Hr. Rechtsanwalt Dr. lsay l~ Bezl~ksvereln Berlin. Der Redner kritisierte ein-
leItend die gewerkschaftlichen Bestrebungen, die das Un-
ternehmen als verbindendes Glied zwischen Rrbeil-ge~ern und Rrbeitnehmern außer acht ließen. Das Ge-del~en des Unternehmens müsse auch bei der Frage der 
Erhndungen der Rngestellten den Mittel- und Rusgangs-
punkt der Berr.achtung bilden. Hinsichtlich des Verfü-
gungsre.chtes u.ber Erfindungen und des Entgeltes sei im wesentl~chen die frage maßgebend, ob die Kusarbeitung 
von Erfmdungen In den Tätigkeitsbereich des i\ngestell-t~!1 und den Produktionsbereich des Unternehmens ge-
horG D.as Versprechen einer angemessenen Beteiligung Rm hfwmn gewahr~ dem Rngestellten einen einklagbaren 
ec sanspruch. !?Ie Nennung des Erfindernamens in der ~ate~t-l}rkuf!de, die man irrtümlicherweise auf Grund des 
ersonhchkel.tsrechtes fordere, könne nach dem gelten-
den R.echte .mcht beansprUCht werden. Der Vortragende be~pncht die Leitsätze des Bundes der technisch _ indu-stn~ll~n Besamt~n, die als Laienarbeit zu betrachten seien; 
auc er tettmer Rongreß des Deutschen Vereins für de~ Schutz d~~ gew~rblichen Eigentums und der vorletzte lUrIs~ntag hatten diese Leitsätze als utopistisch verwor-
den. penn man Von der Nennung des Erlindernamens in 
Danach sprach der Vorsitzende des Vereins, Minist.-
Dir. a.D. Dr.-Ing. Schröder, über die .Berliner Kopf-
Bahnhöfe und ihre Leistungsfähigkeit". Nachdem 
er den Begriff der Zugfolge auf Spurbahnen erörtert und 
den Weg besprochen hatte, auf der,n die in Frage kommen-
den Betriebsvorgänge mathemahsch zu erfassen wären, 
zeigte er an der Hand von schematisc~en Lageskizzen 
und ausführlichen Berechnungen, daß Sich auf den Ber-
liner Bahnhöfen für den Fernpersonenverkehr, auf denen 
alle ankommenden Züge endigen und alle abfaltrenden 
Züge beginnen, unter der Vor:aussetzung geeigneter Gleis-
und Babnsteiganlagen, sowie entsprechender Betriebs-
Führung, auch im Dauerbetrieb Zugfolgen erwarten He-
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~r. atknt-Urkunde absehe, so werde die Patentgesetz-Re-~!slhn tURetwasRnderes bringen als das, was sich durch ~: e~d~gfe ec~tspr<:,xis herausgebildet habe. Der Vor-
I" g and fur seme sachkundigen objektiven Rus-
uhruggen lebhafte!! Beüall. Die sich :mschließende Be-\J:r~c ungdergab die allseitige Zustimmung zu den vom 
or ragen en vertretenen Grundsätzen. - L. 
No. 40. 
ARTEN DER GARTEN~ 
ARCHITEKTEN GE~ 
BRÜDER OLMSTED 
IN BOSTON. * BESITZ 
DES HERRN C.L.HUT-
CHINSON IN WAL~ 
WORTH, WISC., AM 
SEE GENEVA. * SÜD-
ANSICHT DES WOHN-
HAUSES. * * * * * * 
=== DEUTSCHE === 
::: * BAUZEITUNG * * 
XLV. JAHRGANG 1911 
,;, * * * N~ 41. * * * * 
llbbildung 3. Besitz: C. L. Hutschinson in Walworth, Wisc. Ostansicht. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLV. JAHRGANG. N°· 41. BERLIN, DEN 24. MAI 1911. 
Gärten der Gartenarchitekten Gebrüder Olmsted in Boston. 
Von fuchitekt Dr.-lng. Hugo K 0 eh in Hamburg. Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Rbbildungen S.352 u. 353. 
~~~i!2~~i1 erNameOlmsted hat in den Ver- Die Söhne hatten an ihrem Valer einen guten 
einigten Staaten von Nordame- Lehrmeister und als dieser die R.ugen zur ewigen 
rikaeinengutenKlang. Frederic Ruhe schloß, war sein Wirken nicht beendet, sein 
Law Olmsted der R.eItere Geist lebte weiter im Schaffen der Firma Olms ted 
begründete ihn mit seinem Ent- Brothers. Und wie es der Vater verstanden hatte, 
wurf und der R.usführung des . den Geist der Zeit in seinen Werken zum R.usdruck 
Zentral-Parke.sinNew-York. zu bringen, so wußten auch die Söhne - vor al~em 
Der im Herzen der Weltstadt" wohl Frederic Law Olmsted der Jüngere - Ihm I~~~~~~~~ liegende Park gilt heute noch Rechnung zu tragen. R.ls zu Ende der 90er Jahre des ~.. dem amerikanischen Garten- vorigen Jahrhunderts in Chicago die mächtige Bewe-~unstler als Vorbild. Sein Hauplwert nach der ästhe- gung für Schaffung von kleineren Spielparks und 
hsc~en Seite liegt in dem femen Naturgefühl, das Spielplätzen einsetzte, da waren es die Gebrüder Olm-
dann zumR.usdruck gebracht ist. Ganzim Gegensatz sted, welche für dieSüdpark-Kommission in Chicago 
zum Leben der Millionenstadt hat Olmsted hier ein die Pläne entwarfen, den Organismus Spielplatz zu 
Reich geschaHen, in welchem nicht eine monumen- lösen versuchten in modernem Geist. Es gebührt 
tale Wirkung angestrebt ist, sondern landschaflli- ihnen das Verdienst, noch bevor die moderne Garten-
ehe Einzelbilder geschaffen worden sind. Trefflich kunst-Bewegung weitere Kreise erfaßt hatte, mit vor-
hat er den Fels, auf dem der Park erstand, zu inter- ausschauendem Blick praktisch formale Lösungen 
essanten Bildern verwertet, ihn mit BUSCh, Baum und für diese Rnlagen gefunden zu haben, die heute all-
Wasser in verschiedenster Weise stimmungsvoll zu- gemein als Richtschnur dienen. 
sammenkomponiert - romantisch und pittoresk. Den ~leichen frischen Zug verspürt man in ihren 
Daneben vergaß er aber nicht zweckliches Planen. neuen Privatgärten, die wir etwas näher betrachten 
In der Führung des Laslfuhrwerk -Verkehres unter- wollen. 
halb des Park-Niveaus, von diesem aus nicht sicht- Es sind Landsitze weit vor den Toren der Groß-
bar, in der Verlegung des großen Wasserreservoires stadt, wo die Natur noch unberührt ihre Reize entfal-
in den Park und im SchaUen reichlicher Spielwiesen ten kann. Und das verstehen die Gebrüder Olmst~d 
zu einer Zeit, als bei uns noch Niemand daran dachte, im Sinne ihres Vaters zu würdigen. dem tragen s~e 
kommen sein Verständnis für die Bedürfnisse der Rechnung schon im Planen des Hauses, sofern sIe 
Zeit, sein großer Weitblick deutlich zum R.usdruck. darauf Einfluß besitzen. Man muß in ihre Werkstatt 
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zu erkennen, wie peinlich gen,,;u 
geschaut h~n, u~aum und Strauch, jede, auch dle jed~r vorhan ä~~bewegung, auf ihren dem kU~stle­g~nngs~ ~:hen als Unterlage dienen?en Lag.eplänen 
rl<;chen c . d und bei der BearbeItung die denk-eingetrag~ Wlr rtung Hndet. Erhaltung der Natur ist 
bar best~ erwe I\merikaner wichtiger als Schalf~n allge~em d~m dschalten das zeigt sich nicht nur 1m 
künstlIcher an dem i~ ganzen I\rbeiten auf aar-
Pt ~~~~~~~~~~~Gebiet, besonders imZwc:igeN" ~r~ 
e t im Städtebau", und da vor allem Im a r 
tenkuns d' der Parksystem-Bewegung. schutz.parL~ ubn zlDur Natur zur ungekUnstelten Natur, DIe le e , 
. ' .' Ge-
Gebrüder Olmsted im b.esodndeLrendJ~~~~g~~~;~ und 
gensalz dazu dasHaus 10 er an h h e 
den formalen Gartet?- abseits, i~ 10Mser o~e~t~~ Ju~st 
'ede Verbindung mIt ersterem. an SI~ . r 
Jdarin das Haus so zu orientieren, daß lhm dSe ~.? -hand~nen oder auch klinstlich erschlossenen c ~n­
heilen der Landschaft zugeführt werden. Es.schemt 
mir das ein recht beachtenswertes M?ment f~: unse: 
gartenkünstlerisches SchaUen zu sem. Frelh<;:h ~e 
darf es dazu des künstlerischen Takt~s, den dl'h '~t 
brUder Olmsted in hohem Maße besItzen; es el 
sich vom Schalfen landschaltlicher KI~inkunst fern 
halten und die Natur in ihrer Größe WIrken lassen, 
wenn möglich steigern heUen. Eine entspre~heI?-de 
Lage, ein entsprechen~ weit ausgreifender BeSItz s10d 
freilich dafUr Vorbed1Ogung. . . 
Die formalen Gärten aber hegen abseIts, ~ahe~u 
ohne Verbindung mit dem Haus, und doch s~?-d Sle 
die eigentlichen Kunstgärten, aufwelche der Kun~tler 
seine ganze Gestaltungskratt verwendet. Nur, dunkt 
mir will mandieKunst nicht dauernd vor 1\ugen haben, 
sondern nur dann, wenn man Muße zum Genießen be-
sitzt und zum anderen will man hier einen abgeschlos-
sen~n Raum fUr sein Innenleben schallen, in welchem 
man ungestört vielleicht wenige, aber umso gehalt-
reichere Stunden verbringen kann. Es scheint mir 
diese Betrachtung erwünscht für unser modernes 
Schallen, welches zu sehr nach dem Schema Schau-
gärten am Haus zuführt und zum anderen für den 
Hinweis, daß formale Gärten ästhetischen Wert auch 
ohne Verbindung mit dem Hause besitzen. Das wer-
den am besten einige 1\rbeiten der Gebrüder Olm-
sted zeigen. 
In der Planung für Mr. Hutchinson in Wal-
worth Wisc., am See Geneva, liegt das Haus mitten 
im pa'rk (1\bbildung 1). Nach Norden bietet es I\us-
sicht auf die große Spielwiese mit wenigen Einzel-
bäumen und Baumgruppen, ein treUlicher Tummel-
platz für die spiellreudige Jugend, nicht minder ge-
eignet zur Entfaltung gesellschaltlichen Lebens; nach 
Süden erschließt sich dem vom Balkonvorbau (1\b-
bildung2, Bildbeilage) Russchauenden über die blü-
henden Blumen und Ziersträucher hinweg ein weiter 
Blick auf den See. Eine üppige Ve~etation erhöht den 
Reiz des behaglichen Heimes (1\hbildung 3). Der for-
male Garten liegt abseits, mi l dem Speisezimmer durch 
einen Laubengang verbunden, der ihn zugleich gegen 
den Park abschließt und in einem Pavillon endet. 
Viel Verwandtes finden wir in dem Besitz von 
Mr. Durnham, Irvington N. Y. Das typisch ameri-
kanische Landhaus (f\bbildung 4) bietet von dem 
mit blühenden Schlinggewächsen malerisch belebten 
Balkonvorbau, der zugleich eine geschützte Unter-
fahrt ergibt (F\bbildung 5), einen weiten Blick über 
die blumige Spielwiese. In der ähnlichen Gesamt-
komposition derBesitzungvonMr. Chester Thorne 
am 1\merican-Lake, Wn., (I\bbildung6), bietet die v~r 
l\bbildung 1. Besitz: C. L. Hutchinson In Walworth, Wlsc. 
dem Hauptraum des Hauses liegende Terrasse ZWI-
schen prächtigen Baumgruppen hindurch Fernblick 
auf den 1\merican-See, dessen Benutzung tur Ruder-
sport das Bootshaus lehrt. 1\uch hier steht der for-
male Garten nur mit einer Seitenachse des Hauses, 
mit dem Morgenzimmer , durch eine mit Grün be-
ranktePergola in Beziehung und erscheint mir hier be-
sonders glücklich orientiert. Wenn die Sonne hinter 
dem in der Ferne sich erhebenden Bergkegel aufgeht, 
wirdmanmitVorliebein dem Bereich der taufrischen 
B.lumen sicl:t ergehen. Reinlich gepna~terte We~e­
em sehr beliebtes, fein dekoratives MotiV - scheIden 
die mit einer Fülle gleichartiger Blumen bepflanzten 
Flächen. Der Garten ist noch in 1\usführung be-
grillen. Eine Uebersicht über das Gewollte ergibt d~S 
Modell (f\bbildungen 7u. 8) und zugleich einen Bew~lS 
mehr für die intensive Vorarbeit, welche man tur 
nötig erachtet. 
scheint mir drliben stärker ausgeprägt als bei uns. 
Das kommt meines Erachtens am treUendsten in der 
Vorliebe zum Einzelwohnhaus zum 1\usdruck, in der 
strengen Trennung von Wohn- und Geschältsvierteln 
und besonders in dem 1\ufbau der besseren Landhaus-
Viertel. Ich war höchst erstaunt, in Boston, in den 
Villengegenden Chicagos und New Yorks aus einem 
Privatbesitz in den anderen wandern zu können, ohne 
auf eine sichtbare Grenze, einen Zaun oder eine Mauer 
zu stoßen. Die ganze Gegend bildet eine große 
Landscha ft, selbst die Straße fUgt sich ein, da auch 
gegen sie selten eine 1\bgrenzung vorhanden ist. 
Man muß diese ausgesprochene Vorliebe fUr die 
freie, die wilde Natur besonders beachten und her-
vorheben, um die Gestaltung des Gartens verstehen 
zu können. Man hat bei uns in der modernen Garten-
kunst-Bewegung dem formalen Garten sein Recht zu-
erkannt im 1\nschluß an die 1\rchitektur des Hauses. 
Hier im amerikanischen Schaffen, im SchaUen der 
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Der Grundcharakter der 1\nlage ist klar zum 
I\usdruck gebracht schon in der Orientierung der 
Hauptachse nach Osten. Um den Blick dahin ZU 
lenken, ist der Garten im Norden, Süden und Westen 
No. 41. 
mit einer etwa 2 m hohen Mauer umfriedigt, hinter 
welcher sich der Baumwuchs frei entfallet und deren 
ruhige Flächen Schlinggewächse bald dekorativ be-
leben werden. Der so abgeschlossene Garten baut 
sic~ in zwei Terrassen mit geringen Höhenunter-
schIeden auf, ein Futtermäuerchen dient zum llus-
gleich. Heckenwände, unterbrochen von Kübel-
bäumchen auf Steinpostamenlen, schließen mit der 
~auer an den Langseiten Wandelgänge ein, die nach 
zIegelgedeckten Pavillons führen. Im Westen be-
schattet eine Pergola mit kräftigen Steinpfeilern den 
hoch liegenden Wandelgang. 6 Stufen führen in den 
u~teren Gartenteil, dessen Mitte ein Brunnentrog 
ziert; gen Osten aber führen wiederum Stufen zu ei-
nem etwas erhöht liegenden halbkreisförmigen Gar-
ten, in dessen Mittelpunkt eine Sonnenuhr steht -
ein sehr beliebtes plastisches Motiv im amerikani-
schen Garten. Den durch Radialwege aufgeteilten Ro· 
sengarten umschließteine Steinbalustrade, dieniedrig 
genug ist, um darüber hinweg den flusblick gen Osten 
genießen zu können. Wie ernst man sich mit diesem 
befaßt, lehrt deutlich das Modell. Man hat einen Pro-
spekt gemalt mit den Bergen im Hintergrund und 
sucht nun die Stellung derBaumpartien so zu wählen, 
daß sie den Rahmen für den bestmöglichslen Bild-
ausschnitt ergeben. 
Mit dem Hauptj:!arten steht in der flch.se der ~a­
villonbaulen eine kleine:re Teichanlage In Verbm-
dung, nach meinem Gefühl wenig glücklich, ~owohl 
in bezug auf die Lage als die Formgebung. Sie geht 
entweder nicht genügend mit der Hauplanlage zu-
sammen oder die Trennung ist nicht auc:;gesproch~n 
genug. Rls abgeschloss~nes Einzelbild wur?e ~le 
eine bessere Wirkung ergeben. Ein neues Moliv gIbt 
der nach Süden dem Hause vorgelagerte Hof, etw~ 
dem Ehrenhof alter Barockhäuser entsprechend, mIt 
Grün umfaßt und belebt durch rhythmische Pflanzung. 
(Fortsetzung logL) 
Neuere Klappbrücken mit beweglichen Drehachsen in 1\merika. 
Von Reg.-Baumeister Rarl Bernhard in Berlin. (Fortsetzung.) 
II~I i. IIbbildung 4 in No.4O ,tollt di. Bauoe' mit "mt üb" d.m '"t.n O"hpunkt Jf Ii.g_ '!''' 'u, völli: Fahrbah~ oben, wie sie z.B. als zweiflügelige gen Frlligabe der Durchfahrt genügt. Fur die Motor~~gt 
Klappbr.ucke von 43 m Durchfahrtweite über längen sind gleiche Strecken zugrundegelegt~nd damit I~_ 
den llhn ois R iver aus~eIührt ist, dar (s. die "Bahn des PunktesF konstruiert. Den Z",:~sc~enPB\ ~bb. 6 und 7, S. 355). Die l\bbildung 5 ist ten Fo• Fl usw. entsprechen die Punkte der ubn~n a-
. eIne einflügelige Klappbrücke, welche in nen. Man sieht aus dieser l\bbildung, daß der eg der ':Iergleisig~~ l\~sführung f~r Dopp~lgleise, also vorläl!- La.ufrolle abnimmt,. ebenso der d~s Punk!es C, der a~~r 
hg achtglelslg dicht nebeneInander tiber den E ast Chi- bel Ca umkehrt. Die Endlilge Lg Ist erreIcht, wel!n le 
cago Can al bei In di a naH a rb or mit 26m Spannweite im Laufrolle in die geradlinige Verlänger!IDg der Sc~wmgen­
Jahre 1909 von der StroiJel Co. (s.l\bb. 8 und 9, S. 354) Richtung JlC fällt. Ebenso ergi~t sich, daß die Zahn-
gebaut worden sind und von derellEim'ichtung und tadel- stange D im Falle der Bauart ml~. der Fahrbahn unten ~~srr llrheitVerfasser Gelegenheithatte, sich persönliLhzu (l\bb. 5in No. 40), welc~e der v~rgeluhrten Bew~gungsdar­u~erzeugen. Eine besondere Kammer ist bei dieser Bauart stellung genau entspncht, beim l\ulklappen sIch anfangs 
mcht erforderlich. Hier ist F am Hinterarm und die Zahn- nach hinten, gegen Ende der Bewegung nach vorn dreht. 
Zu einem bestimmten Schwerpunktsweg s undSc~wer­
punktslage 11, llbbildung 11, gehört. ein eindeutig bes~mm­
ter Schwingenhalbmesser, der wIe nach~tehend ero~.lert 
sich berechnen läßt. DieBewej:(ungstelilemen ge~chrank­
ten Kurbeltrieb dar. Punkt L bewegt sich aul.eIner Ge-
raden, L C = 1 ist der Lenker, in diesem Fall dl~ Klappe 
selbst, CA = ,. der, Kurbelhalbmesser, im vorliegenden 
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Das Brücken-Ende Gmöge in derWagrechten durch A 
liegen und soll um 90· gedreht werden. Die E~dlag~ der 
Rolle entspricht der Strecklage des Kurbe~tTH:bes. Da 
nun L C ein festerTeil der zu drehenden Scheibe Ist, Pun~t 
G dieser Scheibe um 90 · gedreht werden soll, so muß die 
l\nfangslage L Co senkrecht aul derStrecklage bezw.E~d­
lage LaOs steh~n~ Es.ergeben sich daher folgende Bezle-
I ' \ h A' 
.L.,, ___ .l ___ .J, ..f.. +-------1 
stange D am Widerlager ~rehbar gelagert. Bei dem..zu-
rückrollen erfordert das hmtere Ende der Klappentrager 
mit dem Gegengewicht wenig Raum. Es umfaßt zwei-
teilig die RoJienbahn, wie aus der llbbildung 8 klar zu 
erkennen ist, und bewegt sich neben den Landpfeiler-
Flügelmauern nur wenig unter Schienen-Oberkante hin-
ab. Die beiden Gegengewichte einer Brücke betragen 
340 t. Der wagrechte Weg der Rollen erfordert nicht ganz 
5 m der Hinterarm ist 8,5 m lang. In der Einschränkung 
die~es Weges liegt die Wirtschaftlichkeit dieser Baua~t 
begründet. llbb.9 läßt die gußeiserne Rolle erkennen mIt 
Stahlreifen von 1,4 m Durchmesser und 0,63 m Breite, 
welche rd. 2,5 I/ern trägt. Jede Brücke hat zur Bewegung 
zwei 35 PS.-Molore, von denen bei gewöhnlichem Wind 
in einer Minute llufklappen nur im ganzen 25 PS. erfor-
derlich sind. . . 
DieBewegungsbedingungen derRall-Brückesmd nicht 
ganl. einfach und in der l\bb.10 für!llehr.ere Zwis~henpun~­
te dargestellt. Die l\nfan~slage Ist mIt 0 bezeichnet, dIe 
Endlagemit8,in der das freie Ende der Klappe nahezu senk-
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------ A 
hungen: • y= V~2 + ,,2 - 1 ............ ... (1) 
(l+h 8 - yv df Da cOS'P = für eine Zwischenlage un ern er 
2lh 
8 8 . t 
cos 'I' = -- für die Endlage, so IS 
1+,· V/;2 + ,,2 
2 l h s = V 8' + h~ (l~ + 112 - ).2). _ 
Nach~st ,I = .~2 + h~ + l2 _ 21 V '~ + "2. also 
2l1l8= V ~2 +1,2(21 V 1;2 + 1,~_ .\2)=21 (88+ /12)_.2 V.2 + ha 
__ 1>6+I,v .. 4 
21 (118 _1>8 - 112) = - 62 V s2 + ,,~; 4/' = [($ _ /.)2 + /I ,,-]' 
1- 1 V·,6 + P h4 •••••••••••• (2) 
-"2 (.~_,,)2 + /18 
Da Punkt A beim llufklappen na.ch An geführt wird 
und für I . A" ein bestimmtes Maß e Sich aus den Bau?e-dmgunge~ ergibt, so ist A' A"=h - p=:~, un.~ es laßt 
sich nach Vorstehendem aus Formel (2) die Gro~e l u~d 
somit nach Formel (1) auch der Halbmesser r emdeutlg 
berechnen. 
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Die RaH-Klappbrücke macht also die Klappbewegung hier durch möglichste Tieflage der im Schwerpunkt He-
wiedieScherzer'scheauchmiteiner}\brollvorrichtung,aber genden Rolle auf ein Mindestmaß bringen. Dadurch wer-
mit wesentlich kürzerer Bahn. Bei einer R~ihe von den bei Rall die Stützträger für die Rollbahn kürzer und 
I\bbildung 5. Besitz: Durnham in Irvington, N.-Y. 
I\bbildun~ 4. Be.itz: Durnham in lrvington, N.-Y. 
Gärten der Gartenarchitekten Gebrüder Olmsted in Boston. Von 1\rchitekt D ./ . 
derartiJ!en Eisenbahnbrücken mit Fahrbahn unten ist die 
Bahnlänge bei Scherzer meist 'fa der Rlappenstützweite, 
in den seltensten Fällen 1/ 4 bis /r" während das Verhält-
nis bei RaU im vorliegenden Fall11s beträgt. Es läßt sich 
3~2 
r. ng. Hugo Koch In Hamburg. 
le~chter. Bd den Woßen Scherzerbrücken haben bei ~~~hJ~be:lS~.?u~rt dldeser Rollbahnträger sich inlolge da-
k" aI? e an en Segmentstücken des R.brollstütz-
orpers gezeigt durch nicht genaues Passen von Zahn 
No. 41. 
und Zahnlücke. Der kurze Rollbahnträger bei RaU ist 
leichter steil und sicher zu konstruieren. 
Die Hall'sche Bauart ist deshalb in vielen Fällen vor-
teilhaft und zu empfehlen. Auch stehen der völlig beIde-
di&,enden ästhetischen Durchbildung für Straßenbnicken 
keme Schwierigkeiten im Wege. Verlasser ist gern be-
reit, nähere Einzelheiten, deren Vorführung aus Platzman-
gel hier unterbleiben muß, lnteressenten mitzuteilen. 
Die Verzahnung zur Sicherung des Weges bei der 
Scherzerbrücke iSl bei der Bewegung, wie beobachtet, 
dem Rngrilf~ ausgesetzt, daß die J:Srücke mit ihrem gan-
zen Gewicht mit der Wandung der Zahnlücken an dem 
l\bbiJdungen 7 und 8. Modell vom Garlen Chester Thorne am Jlmerican Lake. 
Rand~ des Zah-
nes abgleitet un.d 
schneidet, was ei-
nen harten und ge-
räuschvollen Gang 
hervorruft, wäh-
rend bei der Rall-
Brücke die Bewe-
gung nur durch die 
Schwinge vorge-
schrieben wird und 
infolgede,sen nur 
Zapfenreibung.auf-
tritt, was etnen 




arbeiten sind bei 











Rall ist einfach, 
leicht zugänglich 
und kann mit gro-
ßerBequemlichkeit 
in allen Teilen aus-
gewechselt wer-




ruht. Es muß des-
halb anerkannt 
werden, daß' die 
Rall'sche Bauart 
vor der Scherz er-
sehen nicht unbe-
deutende Vorzüge 











?4. Mai 1911. 
N. 
\ 
kunft sichert, wenn auch beiden Rus-
führungen bei Fahrbahn unten noch 
der große Mangel an Schönheit ~­
hängt, dem Herr zu werden nach eIDI-
gen Versuchen nicht allzu schwerfallen 
wird, während die oben liegende Fahr-
bahn durchaus ansprechende formen, 
wie die Rbbildungen 6 und 7 zeIgen, .er-
geben. Beide Bauarten slDd 
aber ein fortschritt gegen-
über den Klappbrücken mit 
festen Drehach en, bei de-
nen die Drehachse nicht weit 
vor derjenigen La-
ge liegt, welche die 






Die Erweiterung der Kunsthalle in Hamburg und die 
preußische Eisenbahn -'Verwaltung. 'Vor kurzem hat die 
Bürgerschaft von Hamburg dem l\ntrag der Staatsver-
waltung zugestimmt, die bestehende Runsthalle mit ei-
burgs und neben der Runsthalle einen l\u[stellungs- und 
Rangier-BJhnhol mit allen seinen Unzuträglichkeiten an-
zulegen. Hamburg glaubt, daß die Um.wandlung des 
Damplbetriebes in elektrischen Betrieb mcht mehr lang 
aul sich warten lassen könne und daß diese Umwand-




weise auf ganz 
andere Grundla-
ge stellIln werde. 
l\uch diese Grün-
de lassen sich hö-
ren. Wäre es aber 
bei dieser Sach-
lage nicht das 

















len würde? Es 
wäre ein sachlich 
,,"ohI begründe-
ter l\usweg auS 
r den sich wider-iillI!~~ streitenden Inter-
neml\ulwand von 
2300000 M. zu er-




len. Zu den inder 
Bürgerschaft ge-
gen diesen Plan 
bestehenden Be-
denken, die auch 
in der .Deutschen 
Bauzeitung" ge-
äußert wurden, 


















bart, daß diese 
Voraussicht be-
gründet erscheint. 
Nun macht jedocb 
die h amb ur gische 1\bb. s. ZW8nKläulige RaU-Klappbrücke. 1\nordnung der Gegengewichte, Zahnstange. 
essen PreuUens 
und Hamburgs. -
J\bbildung 9. J\chtgleisige Rall-Klappbrücke über den East Chicago Canal bei Indiana Harbor. 
Neuere Klappbrücken mit beweglichen Drehachsen in RmerLka. Von Reg.-Baumeister Karl Bernhard in Berlin. 
Staatsverwaltung geltend, daß die von Zeit zu Zeit stets 
wiederholten l\ntrage der preuß!ßchen ~isenbahn - \,I!r-
waItung deshalb abzulehnen Sl!len, weil nach l\nslcht 
Hamburgs die von der Eisenbq~n-Verw?llung vorgeleg-
ten 1:.ntwürle im Widerspruch standen mJt den Interessen 
des öUentlJchen Straßenverkehres, und daß es nicht zu-
lässig sei, neben der vornehmsten Verkehrsstraße Harn-
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Die 4. Jahresver~ammlung der Landesgruppe Branden-
~urg des Bundes Heimatschutz findet am 27. und 28. Mai 
In tlrandenburg an der Havel statt. D~r Hl!imatsLhutz 
lindet hier ein besonders ergiebiges Feld lür seine Betäti-
gung .. Es werden u.a. sprechen: Hr. Prolo Cäsar von der 
Tecl~lllschen H~chs7hule in Charlottenburg über "Bur-
gerhche Bauweise 10 alter und neuerer Zeit"; Hr. Rob. 
No. 41. 
Mielke über "die Bewegung gegen den Heimatschutz 
~nd das Verunstaltungsgesetz"; Hr. Prof. Dr. Tschirch 
u~~r »Rlt· Brandenburg im Spiegel seiner Baudenkmäler". ~ahrend der Tagung findet eine von der Stadtverwaltung 
Im Ralhaus veranstaltete f\usstellung von photographi-
schen Ru!nahmen älterer Bauten statt. -
Berufung in die kgl. preußische l\kademie des Bau-
Wesens. Der Konservator der Kunstdenkmäler und vor-
tRrag.ende Rat im preuß. Kultusministerium, Geh. Ober-
eglerun~srat Hans Lu t s c h in Steglitz, wurde zum 
?rdenthchen Mitglied der Rk'3demie des Bauwesens 
In Berl~n ernannt. l~ außerordentlichen Mitglie-
dern dieser Rkademle wurden der ordentliche Professor 
StädteC spricht dann Hr. Geh. Hofrat Prof. Dr.C. Gurlitt 
aus Dresden. " Der Kampf umRIt-Wien" wirdGe!fenstand 
eines Vortrages des Hofrates Prof. Dr. Neu Wirt haus 
Wien sein. Rm zweiten Sitzungs tage, d. 15. Sept., berich-
ten Prof. Dr. Fuchs aus Tiibingen tiber »Heimatschutz 
und Wohnungsfrage"; Prof. Dr. Swoboda aus Wien über 
»Kirchliche Denkmalschutz - Gesetzgebung"; Prof. Dr. 
Oe hi 0 aus Straßburg über» Denkmalpflege und Museen"; 
Beigeordneter R eho rs taus Cöln über .Bauberat,;mg und 
Heimatschutz".Rm Rbend des gl~ichen Tages wird Prof. 
Dr. Conwentz aus Berlin über »Naturschutzparke"ein~n 
Vortrag halten. Unter den Besichtigungen de\. Stadt IS~ 
ein Besuch der Festung Hohensalzburg zu erwahnen, bel 
Rbbildungen 6 und 7. Rall-RlappbrUcke Uber den IIIinois River. Geschlossen und geöffnet. 
Neuere Hlappbrücken mit beweglichen Drehachsen in Itmerika. Von Reg.-Baumeister Rart Bernhard in Berlin. 
des Maschineningenieurwesens an der Technischen Hoch- dem volkstümliche Trachten, Gebräuche und R1:lfzüg~ 
schule zu SluLtgart Dr.-lng. C. v. B ach und der Ober- und vorgeführt werden. Die Teilnahme .an. derTa~uJ?g Ist freI 
Geheime Bdural S uadicani in BerliH berufen. _ von jeder Zugehörigkeit. Es wird ledi~hch em Btll~rag von 
Gemeinsame Tagung für Denkmalpflege und Heimat- 6 Kr. erhoben. für den das Protokolll!bersandt wlrd. -
52. Hauptversammlung des "Verems Deutscbe~ .lnge­
schutz in Salzburg 1911. Rus dem inzwischen erschien.e- nieure" in Berlin 1911. l\us der Tagesordnung erwahnen 
nen Programm erwähnen wir in Ergänzung IIDserer Mlt- wI'r dl'e Punkte Neubau eines Vereinsh .. auses, ':foch-
teilungen von S. 279, daß am Begrüßungsabend, den 13. f I re 
September, in der l\ula academica am Universitätsplatz sch ulvorträge und U eb ungskurse ur ngemeuB ' Hr. Prof. Or. Strzygowski aus Wien über "Salzburgs Technisches Schul wesen, Rntrag ?es Bodensee- e-
Kunstdenkmäler" sprechen wird. Rm ersten Sitzungs- zirks-Vereins belr. Förderung der SChlffbarmachudn g 
I des Rheines von Basel bis zum B.od~nsee. Von .en 
tage, d. 14. Sept., finden Berichte statt über "Entwick ung Vorträgen dürften unseren .Leserk.rels die f~lgenden m-
und Ziele des Heimatschutzes in Deu tschland und Oester- teressieren: Hr. D. Me yer 10 Berhn: 00" EntwIcklung u.nd 
reich" durch die Hrn. Prof. Schultze-Naumburg aus ll'ele des Unterrichtes an unseren hoheren l\1I~emem­Saaleck, Dr. Giannoni aus Wien und Dr. von Szenet- h 1 " HOl r g 
kowski aus Graz. Ueber die »Erhaltung des Kernes alter schulen und technischen Hochsc u en; r. Ip .- n . 
24. Mai 1911. 355 
C. Matschoß in Berlin über "Staat und Technik. Eine 
geschichtliche Studie über ihre ,,:"ech~elseitigen Bezie-
hungen~; Hr. Reg.-Bmstr. Br.echt tn Bltterfeld: "Elektri-
~che Zu~förderung auf preußischen Staatsbahnen". -
24. Hauptversammlung der "Deutschen Gesellschaft 
für Gartenkunst" in Frankfurt a. M. vom 22.-25. Juni 1911. 
Rus dem an Besichtigungen und Vorträge.~ sehr reichen 
Programm erwähn~n wir folge.!1de V?rtrage: Hr. C. K. 
Schneider aus Wien: "Das kun"tlensche SchaUen des 
Fürsten Pückler nebst kritischen Rusb~!cken au! die Ge-
genwart~; Hr. W. v. Engelhard aus Dusseldorf: ~Kullur 
und Natur in der Gartenkunst" ; Hr. Reg.-Bmstr. FIs ch er 
aus Düsseldorf: "Bauwerke im Ga.rten~; Hr .. Car.l Foer-
ster in Bornim: "Die Staudenwelt . !?Ie Beslchh~ungen 
betreUen Rnlagen in Frankfurt a. M., Im Taunus, tn Nau-
frage zu berücksichtigen. Das bestehende Gebäude, altes 
Rmtshaus, lrüher Bezirksamt, ist einer der wenigen Bau-
ten Lörrachs aus älterer Zeit und verdient deshalb dem 
Reußeren und soweit angängig auch dem Inneren nach 
erhalten zu werden. Es soli den Bewerbern aber frei-
stehen, den Bau so wie er ist beizubehalten, ihn bei einer 
Erhöhung zu benutzen oder auch ganz zu beseitigen. Der 
Wert des Gebäudes mag mit etwa 300CO M .. angesetzt 
werden. Die preisgekrönten Entwürfe gehen m ?as un-
b~sch~änkte Eigentum der Stadtgempinde über; dIese be-
halt Sich für die wl!itere Bearbeitung des Entwurfes und 
heim. Wiesbaden usw. - . 
Der 3. Internationale Kongreß Iilr ~ohnungs-Hyglene 
1911 findet gele~entlich der "Internationalen Hx.glene-
Russtellung" vom 2.-7. Okt. in Dresden statt. Wahrend 
Wohnungs-Ron~resse, d. h. Kongresse, welche die großen 
volkswirtschaltlichen Grundlagen unseres Wohnungs-
und l\nsiedelungswesens und alle damit in Zusammen-
hang stehenden finanziellen Fragen der Wohn~mgsreform 
und der Bodenpolitik behandeln, wiederholt lD Deutsch-
land getagt haben - sowohl in nationalem. wie inter-
nationalIIm Umfange -, tagt zum erstenmal etn Rongreß 
für wohnun~s-Hygiene, und zwar internationalen Charak-
ter. innerhalb des deutschen Sprachgebietes. Es i~t des-
halb ein zahlreicher Besuch LU erwarten und auf die Rn-
wesenheit von Vertretern "i eier aU';~ärtiger.~egierungen, 
Stadtgemeinden und wissem.chafthcher RorperschaIten 
zu rechnen. Dem Ehrenausschuß sind in Rnerkennung 
der großen Bedeutung der Veran:.taltung der St~.ats­
Sekretär des Reichsamtes des Inneren, Hr. Dr. Delbruc~, 
die Hm. Staatsminbter Dr. Beck, General-Oberst Frei-
herr von Hausen, Dr. von Otto, von Seydewltz, 
Gral Vitz thum von Eckstädt, Hr. Min.-Dir. Geh. Rat Dr. 
Rumpelt, Hr. Kreishauptman~ Dr. von Op~~n, d~r 
Präsident des Kaiserl. Gesundheitsamtes. Hr. WI!.kl. Geh. 
Ob.-Heg.-Rat Dr. Bumm beigetreten. Ruskunft uber den 
Rongreß durch den Generalsekrelär Hrn. Dr. med. Hopf 
in Dresden, Reichs-Straße 4. - .., 
Ehrendoktoren. Eine Ernennung. die wir mit beson-
derer Freude verzeichnen, hat die Technische Hochschule 
in Karlsruhe vorgenommen. Sie hat dem Geh. Ob. ·Reg:-
Rat Dr. Böhm daselbst in dankbarer Rnerkennung sei-
ner Verdienste um die Förderung künstlerischer Bestre-
bungen aul allen Gebi.den des Groß~erzogtumes Baden 
die Würde eines Doktor-IngeOleurs ehrenhal-
ber verliehen. Wir wissen seit Jahren aus dem Munde 
von Künstlern, die in KU!1s~angelegenheit"n. mit Böhm 
zu tun hatten daß sie bel diesem stets begeisterte und 
nachdrückliche Förderung ihrer Wünsche fanden, und es 
ist nicht zum geringsten auf die Verdienste Böhm's z'!-
rückzulühren. wenn die künstlerischen Bestreb.ungen lD 
Baden auf einer so hoben Stufe stehen, daß sie zu den 
wesentlichsten Stützen der Kunstpflege in Deutschland 
zählen. Böbm, der erst am Begin~ der fünfzi~er Jahre, 
also im besten Mannesalter und m vollster Schaflens-
kratt steht, ist eben an die Spitze eines neu gebild~ten 
badi chen Minis teriumsfür Kult us un dUn terflch t 
getreten. Nacb seiner bisherigen ~irksan:keit dar! v~n 
ihm auch lernerhin ein segensreicher Emfluß auf die 
Kunstentwicklung im Großberzogtum erwartet werden.-
Wettbewerbe. 
Im We.ttbewerb Entwässe.rung der Gemeinden im 
Itterbach- Gebiet (verg!. Jahrg. 1910 S. 20). der wieder-
holt verschoben, zuletzt am 1. September 1910 fällig 
war, scheint jetzt endlicb die Entscheidung gefallen zu 
sein. Nach der nKölnischen Zeitlln!!" ist ein 1. Pr. nicht 
verteilt, der 11. dem Stadtbauinsp. Fischer in Rheydt zu-
erkannt. (Und der IIl. Preis 7) Eine ollizielle Bekannt-
gabe der Entscheidung dieses von der Regierung in Düs-
seldorf ausge:-chriebenen, nach unseren trüheren Mittei-
lungen etwas eigenartig behandelten Wettbewerbes ist 
bis heute in den ~-achblattern noch nicht erfolgt. -
Zur Erlangung von Entwürfen für den Bau von l\.rbei-
terhäusern auf eiDern Gelände zu Hatzleid batte die Stadt. 
Verwaltung in Barmen einen Wettbewerb unter den Mit-
gliedern des Rrchitektenvereins veranstaltet. Das Preis-
~ericht hat die erste Ruszeichnung dem Diplom-Ingenieur 
Holtart, die zweite den Rrchitekten Eugen und Rudoll 
Schnell und die dritte dem Rrchitekten Rar! Fr. 
Diedrichs zuerkannt.-
Preisausschreiben zur Erlangung von Skizzen für einen 
Rathaus-Neubau nebst M.arktplatz in Lörracb. Die Ru!-
ga.be ,!"erlangt, den Rathaus-Neubau im Zusammenhang 
rmt setner Umgebung zu entwerfen, also auch die Platz-
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für die Bauausführung Ireie Entschließung vor; dabei wird 
in Erwägung gezogen werden, ob einer der Preisträger bei 
der weiteren Bearbeitung zuzuziehen ist. Die Grundrisse 
sind 1 : 200, die Rnsichten und Schnitte 1: 100 verlangt. 
l\ls Bauplatz ist das zwischen Basler- Straße und 
Kirch-Gäßchen liegende Grundstück ausersehen. Beson-
derer Wert wird aul eine der Umgebung entsprechende 
einfache, aber gediegene architektonische Lösung bei 
möglichster Sparsamkeit gewgt. Von einer Hausteinlas-
sade ist daher Umgang zu nehmen; die Straßenfassaden 
sollen in einfacher, aber würdiger Weise die Bedeutung 
des Baues unter sparsamer Verwendung architektoni-
schen Schmuckes zum RlIsdruck bringen. Eine Erweite-
rung des Rathauses durch Rnbau, Rufbau oder auf son-
stige Weise soll später ohne Schwierigkeit möglich sein. 
Rls Bausumme sind 220000-250000 M. in Russicht ge-
nommen. Das Raumprogramm gibt zu besonderer Er-
wähnung keinen Rnlaß. 
Zur Russchmückung des neuen Marktplatzes, wel-
cher'mit dem bestehenden Marktplatz in Zusammenhang 
stehen muß und zn dessen teilweiser Entlastung dienen 
soll, ist an geeiJ,!neter Stelle ein Brunnen vorzusehen, 
welcher dem Gedächtnis des vor kurzem verstorbenen, 
langjährigen früheren Bürgermeisters der Stadt gewid-
met sein soll. - . 
Inhalt: aä.rten der Gartenarchitekten aebrUder Olmsted in Boston. 
- Neuere Klappbrücken mil beweglichen Drehachsen in Ihnerika. (Fort-
setz\l~g.l - Vermischtes. - Wettbewerbe. 
-Hierz u eine Bild beilage: G ä rte"..'n"---,d-e-r...,G"""a-r.,-t-en-ar-c ..... h"i7te"k-:tC-e-n 
Gebrüder Olmsted in Boston_ ---~V~e~rl~a-g-d~e~rDeutschen-Ba~el~m~n~g~.~a~.~m~.~b.~H~_~ln-nBe=rMlI~n.--­
Fllr die Redaktion verantwortlich: IUbert Ho I man n In BerUn. 





STED IN BOSTON. * 
BESITZ W1\LDHEIM 
DES HERRN J1\MES 
SPEYER IN SC1\R-
BOROUGH, N. J. * 
GES1\M T1\NS I CHT 
1\US DER VOGEL-
SCH1\U. * * * * * * 
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l\bbildung 11. Besitz: Mr. Lane, Manchester, Mass. Weg vom- formalen Garten nach dem Hause. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLV. JAHRGANG. N~ 42. BERLIN, DEN 27. MAI 1911. 
Gärten der Gartenarchitekten Gebrüder Olmsted in Boston. 
Von Architekt Dr.-Ing. Hugo Roch in Hamburg. 





gen aus den Gär-
ten von Mr. Lane, 
Manchester,Mass. 
I~~~~~~~~ undvonMr.]ames 
l.!! Speyer in Scar-
borough. N.]. Im Besitztum Mr. Lane 
(Rbbildung 9) kann man wieder stu-
dieren, wie die Hauptfront des Hauses 
mit säulengestütztem Balkon und vor-
gelagerterTerrassenach dem See orien-
tiert ist (Rbbildung 10 und 11) und wie 
der Blumengarten abseits liegt, aller· 
dings hier in der Rchse des Hauses, 
von diesem aber nur vom Dachgeschoß 
aus zu überschauen. Das Hauptmotiv 
gibt die zentral gelegene, in fünf stein-
gefaßte flache Einzelbecken geglie-
derte Teichanlage, reizvoll durch ver-
schiedenartigste Wasserpflanzen be-
lebt. Trotz stark gegliederter Grund-
form ist durch die flache Steinumrahm-
ung der Wasserbecken eine gute Flä-
chenwirkung erzielt, die noch gestei-




gert wird durch die breit gelagerten 
Wasserpflanzen. Die mittlere Teichan- ,l\bbildung 9. Besitz_des Mr. Lane, Manchester, Mass. 
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lage umsäumen höhere Blumenrabatten, mit Massen weiß in der Farbe, aulrotemBacksteinsockel zwischen 
von gleichartigen Blumen gefüllt, die in ihrerUppigen Backsteinpleilern, begrenzt den Raum, dichte Baum-
Hbbildung 10. Besitz: Mr. Lane, Manchester Mass. Blick nach dem See. 
Hbbildung 12. Besitz: Mr. Lane, Manchester, Mass .• The formal garden". 
Entfaltung in wirkungsvollem Gegensatz zur Strenge 
der Grundform stehen. Ein einfaches HolzstabgitterJ 
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pflal!zunf! ringsum erhöht den Raumeindruck. Die 
l\bblldungen 12-15zeigen wohl am besten das Male-
No. 42. 
risch -Stimmungs-
volle der kleinen 
.f\nlage. Nach We-
sten gibt die archi-
tektonisch einfach, 
aber gut gelöstePer-





den bringt ein ge-
rader Weg den Ge-






versteht es der 
F\merikaner, auch 




Süden ist ein er-
höhter rechtecki-
ger Ruheplatz ge-
schaUen, um auch l\bbildung 13. 
von hier aus die Besitz: Mr. Lane, Man-
herrlicheUIerland-
schaH genießen zu 
können. Schließ-




gerade geführte Verbindungsweg ~um 
Hauseerwähnt,der deutlich die Vorh~be 
für eine Ueberfülle von Blumen zeIgt. 
Die Staudenrabatten entlang des Weges 
dürften schöner kaum in ihrer Heimat in 
England zu linden sein. - (Forts. fol g!.) 
Vermischtes. 
Zur Wandbaumzucht in Bayern und im 
übrigen Deutschen Reiche. Das bayeriscbe 
Ministerium des Inneren veröffentlichte ei-
nen Erlaß zu Gunsten der Wandbaumzucht, 
welcher geeignet ist, das Interesse der 1\r-
chitekten und Bauherren zu erwecken und 
den zuständigen Ministerien der übrigen 
deutschen Bundesstaaten Veranlassung 
geben sollte, ein Gleiches zu tun. Der E;.rlaß 
weist hin wie durch 1\usnutzung der Wande 
Obst im Werte von vielen Millionen M. ge-
baut werden kann. Nach oberllächlicher 
Schätzung stehen in B.ayern.15 Mill. q~., im 
Reich 150 Mill. qm spahergeeigneter Wande 
zur Verfügung und da jeder qro 1-:-2 M. jähr-
lich erbringt, so ergibt sich aus diesen Zah-
len die Bedeutung und Wichtigkeit der 
Wandausnützung durch Obstspaliere von 
selbst. Daß diese vollkommenste Wandaus-
n~tzung möglichst bald erfolge, daran ist 
dIe verbrauchende Bevölkerung ebenso in-
teressiert, wie dieBesitzer der WandIlächen. 
Im ganzen Reich, in jedem Ort. ob groß oder 
klein, sollten obstbauliehe Vorbilder ge-
schaffen werden, teils um die verschiede-
nen Vorteile der Spaliere Jedermann vor 
Rugen zu führen, teils um zu zeigen, wie 
man die Wände am zweckmäßigsten und 
schönsten ausnützt. Das Ministerium weist 
nach, daß gut gepflegte Spaliere weder dem 
Haus noch den Bewohnern Schaden brin-
gen können, insbesondere werden die Mau-
ern nicht naß und es erleiden die Funda-
mente keinen Schaden, da ja im Winter 
Sonne, Luft und Licht an die Mauern unge-
hindert Zutritt haben und die Wurzeln von 
der Mauer wel! sich entwickeln. Künftig 
müssen die öffentlichen Gebäude aus Spar-
samkeitsgründen sehr einfach gehalten 
werden; durch die Spaliere sollen die Ge-
bäude eine Verschönerung und Belebung 
27. Mai 1911. 
l\bbildungen 14 und 15. G rleD ) 'm formalen a . Besitz: Mr. Lane, Manchester, Mass. Die Pergo al 
erfahren, aber auch reicher ausgestattete Fassaden 
können durch Spaliere gewinnen. Die Spaliergestelle 
sollen von der Wand 10 cm entfernt sein, die Spalierlätt-
chen sind zu hobeln, zu kanten und mit Oellarbe zu 
streichen. 1\bstand der Lättchen von einander 30ern. Der 
Reparaturen wegen sollten die Gestelle leicht abzuneh-
men und wieder anzubringen sein. Der Boden muß auf 
80 ern Tiefe und 2 rn Breite gelockert und verbessert wer-
den. Gas- und Wasserleitung, sowie Schächte bringe 
man außerhalb der Rabatten an. Zu aller Vorsicht kann 
man den Grundmauern einen Goudronanstrich oder Cere-
sitverputz geben. Undichte Gasleitungen sind den Obst-
bäumen ebenso schädlich wie den Menschen. Bei Neu-
bauten sammle man den Humus an, sodaß er später für 
die Garten- und Wandbäume verfügbar ist. Dachvor-
sprünge, Dachrinnen und 1\bfallrohre fördern die Ent-
wicklung der Pflanzen. SchutzpUaster muß in der Nähe 
des Stammes eine Unterbrechung erfahren. Die günstigste 
Seite ist die Süd-, dann die West- und Ostseite, aber auch 
die Nordseite kann mit Schattenamorellen und Früh-
äpfeln erfolgreich ausgenutzt werden. Für die Pflanzungs-
Verbreitung, Sortenwahl erhole man stets den kosten-
losen Rat der Obstbaum-Wanderlehrer oder der Bezirks-
Baumwarte. Mustergültige Vorbilder sind dringend nötig j 
es eignen sich hierzu besonders alle Volks- und Mittel-
schulen, die Seminare, Pfarrhöfe, Klöster, Kirchen, die 
Kasernen, Lazarette, Krankenhäuser, Genesungsheime, 
Sanatorien, Irrenhäuser, die staatlichen ·und gemeind-
lichen Gebäude, die Fabrik - Etablissements mit ihren 
Werkstätten, Schuppen, Hallen, Scheunen, Betriebsge-
bäuden, 1\rbeiterhilUsern usw. Wenn der Staat die Nutz-
nießer der Staatsgebäude zum Pflanzen anregen will, so 
sollten diesen Nutznießern erleichterte Kaufbedingungen 
zugestanden we~den und eine Entschädigung für den Fall 
vorzeitigen Verlassens der Stelle. Möchte dieser Erlaß im 
ganzen Land in großem Sinne in die Ta t umgesetzt wer-
den, damit in einigen Jahren auch ein stark vermehrter 
Obstbedarf im I nl a n d gedeckt werden kann. In den letz-
ten fünf Jahren gingen über 1/2 Milliarde M. für Obst ins 
1\usland; dabei ist zu betonen, daß unser bayerisches und 
das übrige deutsche Obst, gleichwerti~e Sorten voraus-
gesetzt, besser, geschmackvoller, kräftIger und gesünder 
ist als jedes ausländische Gewächs. Im vergangenen]ahr 
trafen auf den Kopf der Bevölkerung nur 11 Pfd. Obst, 
während nach übereins timmen dem Urteil der l\erztejeder 
Mensch im Jahr mindestens 180 Pfd. essen sollte. Es ist 
also noch ein großer Obstverbrauch anzustreben, aber 
auch mit Sicherheit zu erwarten. Da die fuchitekten, 
Ingenieure und Bauherren durch ihren Beruf ganz wesent-
lich zu der '1\usdehnung des deutschen Obstbaues und 
der Spalierz'ucht beitragen können, so sei diese Bitte be-
sonders an sie gerichtet. - ' 
Major v. Spitzel in München. 
Ehrendoktoren. Rektor und Senat der Technischen 
H ochschuJe zuBerlin haben auf einstimmigen1\ntrag 
de Kollegiums der l\bteilung für Bau-Ingenieurwesen 
dem Vortragenden Rat im preußischen Ministerium der 
ölfentlichen 1\rbeiten Hrn. Wirk!. Geh. Ob.-Brt. l\lfred 
BI um in Berlin in 1\nerkennung seiner hervorragenden 
Verdienste um die Förderung der wissenschaftlichen Er-
kenntnis und um die Durchführung bedeutsamer Ver-
besserungen im Eisenbahnwesen, namentlich auf den Ge-
bieten des Eisenbahn-Oberbaues der Bahnhofsanlagen,des 
Signal wesens und des Eisenbahnbetriebes,die Würde eines 
Doktor-Ingen ieurs ehrenhalber verliehen.-
Das preußiscbe Feuerbestattungs-Gesetz ist vom 1\b-
geordnetenhause in zweiter Lesung mit 176 gegen 158, in 
dritter Lesung mit 157 gegen 155 Stimmen genehmigtwor-
den. Es ist zu erwarten, daß das Herrenhaus diesen Be-
schlüssen beitritt. Wir haben den Entwurf des Gesetzes 
soweit er für unser 1\rbeitsgebiet Interesse hat, in No. 20 
veröffentlicht. 1\n den dieses Gebiet berührenden Be-
stimmungen sind keine wesentlichen 1\enderungen ge-
troffen worden, sodaß nach Verahschiedung des Gesetzes 
zu erwarten ist, daß sich für die preußischen l\rchitekten 
eine neue interessante Tätigkeit auf einem Schaffensge-
biete entwickelt, auf dem sie bisher nur in vereinzelten 
Fällen tätig sein konnten. -
Städtische ParkanJagen in CharIottenburg. Durch die 
chnelle l\usdehnung Berlins nach Westen ist Charlotten-
burg im Laufe verhältnismäßig weniger Jahre so stark 
und so schnell an Bevölkerung gewachsen, daß es bis zu 
einem ~ewissen Grade dem Schicksal von Berlin verfiel 
d. h. daß die Stadt in manchen kommunalenEinrichtunge~ 
von dem Wachstum der Bevölkerung überrascht wurde. 
So hat es schnell den Charakter der ehemaligen Garten-
sta.dt verloren, weshalb nun an die Stadtverwaltung die 
Pllicht herantritt, mit größeren Mitteln im Inneren der 
Stadt an Parkanlagen zu erhalten, was zu erhalten ist. 
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BIldbeilage: Gärten der Gebrüder Olmsted in Boston. 
FUr ~!;IR~ der DeutSChen Bauzeitung, a. m. b. H., in Berlin. BuehdruCk!~~~s~erasnthwort1leh: rubert Hol man n In Berlln. 
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BESITZ W1\LDHEIM 
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1\bbildung 19. Besitz Waldheim von Jarnes Speyer. Der Blumengarten. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLV. JAHRGANG. N~ 43. BERLIN, DEN 31. MAI 1911. 
Gärten der Gartenarchitekten Gebrüder Olmsted in Boston. 
Von l\rchitekt DrAng. Hugo Koch in Hamburg. 
_mi!i!!ii~_~ n der Planung für 
(Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Rbbildungen S. 364 u. 365. 
Jam. S pey er spre-
chen die formalen 
Gärten ein bedeu-
tenderes Wort (Rb-
bildung 17). Es sind 
hiervierForm-Gär_ 
ten geschaHen, je-
der von ihnen bildet 
für sich einen Ein-
zelgarten,besonders umfriedigt; mitein-
ander sind sie nur durch wenige achsiale B~zie.hungen in Verbindung gebracht. S~e hegen wieder abseits vom Hause. 
Em gera.~er Weg führt von ihm entlang 
des Gemusegartens nach dem nBowling-
green", welches sich in zwei Terrassen 
aufbaut, die untere im ganzen etwa 2 m 
tiefer liegend als das anschließende Ge-
lände (Rbbildung 18). Damit ist die 
Grundlage der Gestaltung gegeben. 
Eine hohe Backsteinmauer, durch einige 
Holzgattertore in den Hauptachsen unter-br~chen, gibt den Raumabschluß. Back-
st~mtreppen di~nen zum Rusgleich der 
H?henun.terschlede, und Backsteinwege 
ghedern m geraden Linien die Flächen. 
Das weiß gefugte Backstein-Mauerwerk 
stimmt gut zum Grün der PIlanzen und 
zu den farbigen Blumenflecken, die hier 
ornamental behandelt sind, entspre-
chend dem repräsentativen Charakter 
des Raumes (Rbbildung in No. 44). Er 
-:_--':.~: . 
Oie große Weide 
~~ \. ~-----(L-~-'V 
>--
1\bblldung 17. Besitz Waldheim von James Speyer. 
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liegt seiner Bedeutung entsprechend zentral; von 
ihm aus entwickeln sich die angrenzenden Raum-
gebilde. Gen Norden führen senkrecht zur Längsachse 
des Gartens der Repräsentation Stufen nach dem er-
höht liegenden Rosengarten. Gerade Wege trennen 
die einzelnen Rosenbeete, die Mitte schmückt ein 
steinerner Brunnen, an der Stelle eines vorhandenen 
natürlichen Brunnens errichtet. Die Naturbedin~ 
gungen ergaben hier das künstlerische Leit-
motiv. Wer den in der Blütezeit der Rosen gewiß 
reizvollen Garten ungestört genießen will und daher 
den repräsentativen Garten meiden wird, kann den 
schmalen plattenbelegten PIad benutzen, der vom 
Haus durch den Park nach dem Garten führt. Im 
Süden grenzen an das Bowlinggreen (Spielplatz) 
zwei Gärten, der Blumengarten und die Obstbaum-
Terrasse, beide mit ihrer Hauptperspektive mit er-
sterem in Verbindung gebracht. Steinerne Stufen 
dienen auch hier zum Rusgleich der Höhenunter-
schiede. Sie ergeben zugleich ein dekoratives Motiv. 
Frei entwickelt sich die Blumenpracht in dem ei-
gentlichen Blumengarten (Rbb.19 u . 20). Ruch er liegt 
tief. Nach Westen zu dient eine hohe Böschung zum 
Rusgleich der Gelände-Unterschiede. Backsteinstu!en 
führen zur Höhe, zur Pergola, die die Westseite be-
grenzt. EineStaudenrabatte begleitet sie. Damit ist ein 
prächtiger Wandelgang geschaHen worden,der auch 
architektonisch gut gelöst ist. Von dem erhöhten 
Standpunkt enthüllt der tief liegende Blumengarten 
besondere Reize. Die ebene Fläche ist durch gerade 
Backsteinwege in rechteckige Blumenbeete geglie-
dert, die in ihrer natUrlichen üppigen Entfaltung der 
Blumenpracht einen angenehmen Gegensatz zur 
Strenge der Grundform geben. Die Mitte betont ein 
Ziehbrunnen - im Rufbau, wie auch die übrige 
Gartenarchitektur, gut abgestimmt. 
Nach Osten führt eine Treppenanlage zur hoch 
liegenden Rpfelbaum-Terrasse, die bes0.nders .zur 
Blütezeit einen prächtigen Wandelgang bIetet, mcht 
minder im Herbst, wenn die Früchte reifen. 
Ruch hier zeigt sich wieder das .Str~b~n, a~s 
den zwecklichen Forderungen ZlellImen Iur 
das künstlerische Schaffen zu gewinnen; und 
diese Obstbaum-Terrasse lehrt deutlich, wie damit 
Wirkungen zu erreichen sind, welche beschauliche 
Wohnlichkeit schon in sich tragen. Der Künstler hat 
auf sie besondere Liebe verwendet. Im Schnittpunkt 
der Hauptachsen steht eine Sonnenuhr. Nach Westen 
führt eine Treppenanlage zum Blumengarten, nach 
Norden zum Bowlinggreen ; im Osten bietet ein präch-
tiger Baum mit schattigem Ruhesitz den Zielpunkt. 
Ein plattenbelegter Weg führt von ihm zum Bowling-
green; südlich erschließt sich ein weiter Blick zwi-
schen Baumgruppen hindurch auf eine Weidewiese. 
Ein rechteckig ge[aßtes Steinbecken dient hier den 
Kindern zum Planschen. 
. Es bleiben noch die perspektivischen Rbsichten 
m der Rnlage der Terrassen zu betonen. Die Grenz-
linien der Langseiten laufen nach Norden etwas zu-
sammen, damit wird erreicht, daß dem vom Bowling-
green Kommenden die Tiefe des Gartens geringer 
erscheint und das fernere Landschaftsbild näher 
herangezogen wird, während Vom Südende aus die 
Tiefe des Obstgartens gesteigert und damit seine Wir-
kung, auf die es bei diesem Standpunkt vornehmlich 
ankommt, erhöht wird. (Bildbeilage zu No. 42.) -
(Schluß lolgl.) 
Zur baulichen Entwicklung von Venedig. I ~ i, "hn,Il, Entwicklung d" mnd'm'n Wht-
schaItslebens in ItaUen hat ihre Wellen auch 
bis in die fernen Winkel der stillen Lagunen 
geschlagen. Heu.~e .is.t Venedi~ nic~t ~el?r 
allein die stolze Komgm der Kdna, dIe lasslg 
auf den Erinnerungen eines Jahrhunderte 
alten fest begründeten Kunstlebens und Handelsbetrie-
bes ruht, die durch die Tändeleien ihrer Feste Europa an-
zieht und anstelle des ehemaligen Welthandels eine be-
scheidenere Fremdenindustrie gesetzt hat. Heute regt 
es sich auch in Venedig all~rorten und nicht vereinzelt 
sind die Kräfte, die bestrebt sind, der Knadyomene der 
Kdria wenn auch in anderer Bedeutung wie früher, wie-
der dle Stellung im italienischen Wirtschaftsleben zu ver-
leihen, die Venedig vor der EntdeckUl:g ~merikas und 
vor Kuflindung des Seeweges nach Ostllldlen hatte. Es 
bleibe dahingestellt, welches die eigentlichen Gründe 
für den allmählichen handelspolitischen Niedergang Ve-
nedigs seit dem 16. Jahrhundert sind. Die Rnsichten dar-
über stehen auch heute noch einander gegenüber; ver-
mutlich werden eine Reihe von Gründen zusammenge-
wirkt haben. Tatsache jedoch ist, daß das neue Italien 
auch Venedig wirtschaftlich aufgerüttelt hat und daß die 
Entwicklung des Hafens von Triest Venedig darüber be-
lehrt hat, daß es bei entsprechender Enerj.!ie nicht weiter 
mehr darauf zu verzichten braucht, im Welthandel seine 
Stellung zu verbessern, wieder den Einfluß zu erstreben, 
den es ehemals besaß. 
Schon wer als Besucher von Venedig in Mestre um 
sich blickt, erkennt die starke Zunahme des geschäft-
lichen Treibens in diesem Handelsbahnho! von Venedi!!. 
Und wer als Freund der Kunstschätze der alten Stadt 
der Dogen, die Krie~sherren, Kaufleute und Kunstfreunde 
zugleich waren, seme Schritte zufällig auch einmal auf 
die Giudecca lenkte, gewinnt gewiß nicht den Eindruck 
des lebhaften Verkehres etwa des Hafens von Genua, hat 
immerhin aber doch das Gefühl, daß Handel und Wandel 
in lebhalter Regsamkeit hier eine neue Stätte der Betäti-
gung gefunden haben. 
Diese f\ufwärtsbewegung zu unterstützen, sind seit 
langem schon einsichtige Männer von Tatkraft am Werke. 
So wie Triest eine starke Belebung seines Handels durch 
die Erschließung des Hinterlandes und durch die Schaf-
fung durchgehender Verkehrs-Verbindungen nach dem 
Norden erfahren hat, so machen sich auch in Venedig 
Bestrebungen geltend, seinen Handel durch Rusbau der 
Wasserstraßen nach dem Hinterlande zu heben. In erster ~inie steht hier der Gedanke einer Schiflbarmachung des 
0, an dessen unterem Laufe sich schon zahlreiche indu-
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strielle Unternehmungen angesiedelt haben. Von seiner 
Mündung bis etwa Mantua, bis zur Einmündung des 
Mincio, hat sich bereits ein beachtenswerter Schilfsver-
kehr entwickelt; von da ab jedoch talaufwärts setzt der 
Strom infolge seiner Zerrissenheit, Sandbänke usw. deI' 
Schiflcihrt Hindernisse entgegen. Nun soll der Po für 
Fahrzeuge von 600 t schiffbar gemacht und mit einem 
Kanal im Flachlande mit Venedig verbunden werden. Es 
ist ein Venezianer, der frühere italienische Minister der 
öffentlichen Krbeiten Bertolini, dem Italien ein neues 
Gesetz für die italienische Binnenschiffahrt verdankt, das 
die Krbeiten an der Po-Regulierung wesentlich unter-
stützen ~ürde. Nach diesem Gesetz würden 3/ 5 der Kosten der Schllfbarmachung vom Staate getragen, während 2/5 
von de~ an der .~chifIahrt interessierten Körperschaften 
aufzubrmgen waren. Man verfolgt mit der Po-Regulie-
rung. sowie mit fubeiten nördlich von Venedig, in der 
Provmz V ~nezien, weitere Pläne. Man denkt an Verbin-
dun~eQ mIt der Süd- und der Ostschweiz, ja, mit dem 
Rhelll und durch ihn mit weiteren Gebieten. In Mailand 
wur~e vor ~iniger Zeit eine Studiengesellschaft zur Be-
arbeItung dIeser Pläne begründet. 
" ~lles .das deutet auf eine zunehmende Regsamkeit 
lur. dIe wlrtsc~aft1iche Bedeutung Venedigs hin, die in 
kielOeren ~rbeIten sich an ~ahlreicheI). Ste)len der .Sta,dt 
erkennen laßt. Die EröHnung der Bahnstrecke Trient"':: Tezze-B<:,:ss~o~ Venedig hat für die Lagunenstadt wenn 
auch vorlauhg keme große, so doch immerhin einige Be-
deutl!ng gehabt, die wohl bei entsprechender Pflege der 
Verbmdungen noch wachsen wird. Die Zunahme des V~rkehreshat Zur Folge, daß der Viadukt, der Venedig 
mIt del? Festlande verbindet, zur Rufnahme neuer Gleise 
verbreItert werden mußte. Die Rrbeiten sind im Gang. 
Dertzlunl ehmende Umschlagsverkehr der sich in Venedig ans e e des eh~maligen Handelsv~rkehres entwickelt 
hat, hat fern~r dl~Verbesserung der Hafeneinrichtungen ZgurgNotw~n~gdkeIt gemacht. Trotz seines irüherenRück-
an es set. er Hafenverkehr Venedigs mit 2,5 Mill. t 
heute an zweIter Stelle in Italien' er wird nur von dem 
Verkeo/ Gen.uas mit 6,5 Mill. t 'übertroffen. Und man 
hofft, slcher mcht ohne Begründung daß nach dem Rus-
b?u dle~ I:ialens sich der Verkehr no~h stark steigert. Des 
vIer/! vSlge~ Rusbaues des Viaduktes vom Festlande 
nac .enedlg zur BeWältigung des zunehmenden Ver-~efes IS~ schon gedacht. Hand in Hand damit geht die 11 aged emes großen Güterbahnhofes in Mestre der vor a e~~ en H.aleninter~ssen Venedigs dienen ;011. Man 
g " ~ohl mc~t fehl m der Rnnahme, daß die Irische 
Imtlahve auf dIesen Gebieten erst möglich war, als die 
No. 43. 
Verstaatlichung der italienischen Eisenbahnen stat1ge-
fun,den hatte . Zur Ergänzung dieser 1\rheiten finden Er-
weiterungen der Rai-i\n1agen im Westen von Venedig 
st",;tt. Dem Molo di Levante soll eine Neuanlage an die 
Seite ge~etzt werden und es ist beabsichtigt, am Fest-
lande, bel Bottenighi,am Rande der Lagunen einen neuen Kohle~afe,n anzulegen. ' 
. WlTd die Wirkung dieser 1\n1agen erst von der näch-
sten Zukunft erwartet werden können, so lassen sich in 
der S~adt selbst die Folgen der bisherigen aufstrebenden 
Entwicklung schon jetzt beobachten. Es ist eine gewisse 
WOhnungsnot entstanden. Wer sich einmal außerhalb 
der Viertel bewegt hat, die hauptsächlich dem Fremden-
Verkehr dienen, wird sich dem Eindruck nicht haben ver-
s.~hließ~n könn~n, daß trotz .der vielen und großen Pa-
la.ste, .dleVenedlg noch aus semer Glanzzeit enthält,oder 
Vielleicht gerade wegen dieser Paläste das Wohnungs-
wesen außerordentlic~ rückständig ist. Wir sehen hier 
ab von der UnterbrIngung der kleinen und kleinsten Leu~e, ~ie in yenedig wie ~ übrigen ganzen Italien sehr b~~urfm~los In bezug auf Ihre Behausung sind. Daran ~urd.~ sIch. wohl auch kaum etwas ändern, wenn plötz-
lIch uber dies,:. Bevöl~erungs-Klasse eine große Woh-n~ngsreform kame. Hier handelt es sich um die durch 
die Jahrhunderte gefestigten Eigentümlichkeiten des 
V:0lks!ebens. 1\uf ?er entgegengesetzten Seite stehen für 
dIe reIchen und reIchsten BewohnerVenedigs eine große 1\nza~1 alter u!1d. neuer Paläste mit mehr oder weniger 
g!:lter. Innerer EInnchtung bereit. Die Mittelklasse haupt-
sc:chhch ist es, die unter Wohnungsnot leidet. Es hat 
mcht an 1?estrebungen zur Besserung dieser Verhältnisse 
gefehlt." Es ha~en Straßendurchbrüche und Niederlegung 
alter Hauserr~.lhen stattgefunden, um an ihrer Stelle neue ~ohnungen fur den Mittelstand zu erbauen. 1\ber da 
diese Unternehmungen wie alle 1\rbeiten dieser 1\rt bei 
dem eigen~ümJichen Charakter der Stadt räumlich eng b~grenzt .sInd, vielleicht auch in finanzieller Beziehung 
e~ne I{ewlsse Grenze finden, da sich das Kapital noch 
mcht In der erwünschten Weise in ihren Dienst stellen 
will, so konnte das Ergebnis dem Bedarf nicht genügen. 
Das Wachstum der Bevölkerung von etwa 135000 Seelen 
am Schluß der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts a~! w.obl m~hr als 150000 Köpfe machte neueBesiedelungs-
moghchkelten notwendig. Man fand sie auf dem Lido. 
Wohl liegen von der umgebenden Inselwelt Murano und 
andere Inseln näher, der Beachtung des Lido dagegen 
kam die ~uIällige Eigenschaft als Badeort zu statten. 
Der Lido hat eine schnelle und eigenlÜmlicheEntwick-
lung durchgemacht. Es ist noch nicht lange her daß er 
lediglich Begräbnisstätte für die Juden war. l\be~ schon 
vor mehr als 20 Jahren war er als Seebad sehr besucht 
und kann durch die schnellen kleinen Dampfer, die den 
Kanal befahren, ohne viel Zeitverlust erreicht werden. 
1\ls Seebade ort entwickelte er sich in so überraschender 
Weise, daß eine große Hotel-Gesellschaft nicht allein 
Hotels, Vergnügungsanlagen, Strandanlagen, eine Stra-
ßenbahn usw. baute, sondern auch ein gut ausgestattetes 
Villenviertel hervorrief. Damit war die Sezession von 
der MutterstadtVenedig geschehen und die1\ufmerksam-
keit dauernd auf den Lido gelenkt. Die Villensta?;t ent-
wickelte sich mehr und mehr und bedeutet heute fur den 
wohlhabenden Mittelstand eine willkommene Entlastung 
der Mutterstadt. Die zunehmende Bedeutung des Lido 
für die Wohnungsverhältnisse von Vened~.g spiegelt sich 
in einem ~roßgedachten Plan, über de.n kurzlIc.h aus Ve-
nedig benchtet wurde. Es handelt Sich 1!ID em~ unter-
seeische Verbindung Venedigs mit dem LIdo. Dles,:.soll 
in Form eines rd. 10 m breiten, 8-15 munter Wassern.ache 
verlaufenden Tunnels mit einem Doppelgleise und emem 
Fußgängersteg angelegt werden. DerTunr:el soll vor"dem 
Palazzo 'Reale, am königlichen Garten begmnen, ~unachst 
das Becken von San Marco durchqueren, um elI~e Ver-
bindung mit der Giudecca zu suchen, und von hier aus 
durch den Canal Orfano nach demGemeindepark Quattro 
Fontane am Lido laufen. Die Gesamtlänge des Tu~nels 
wird auf 3,6 k m angegeben, seineKost~n si~d mit 12MIlJ. L. 
berechnet. Das Unternehmen ist als em pnvates gedac~t, 
es wird aber eine Unterstützung durch die Stadt Venedig 
erwartet. Das Baukapital soll von der Tunnel-Gesel~­
schaft in 40 Jahren amortisiert werden, nach w~lcher ZeIt 
das Unternehmen in den Besitz der Stadt ubergehen 
würde. Nach etwa dreijähriger Bauzeit soll ,der Tun!lel 
dem Betrieb übergeben werden. Es handelt SIch um eme 
ausgesprochene Schnellbahn -1\nlagll. Breite Treßr:en 
führen zu den Bahnhöfen hinunter, deren erster Im I~' 
dino Reale liegt; die zweite Station wä:.e Punta San GI-
orgio auf der Uiudecca. Von hier aus lauft der Zu~ Zl!-m 
Park Quattro Fontane auf dem Lido. Die Fahrgesc wm-
digkeit wird mit 45 bis 50 km in der Stunde angenommen, 
sodaß die 3,6 km lange Strecke in 5 Minuten durchfahren 
werden könnte. . 
Ohne Zweifel hätte dieses Unternehmen für Venedig 
vor allem die Bedeutung, daß durch dassel~e der emp-
findlichen Wohnungsnot gesteuert werden konnte. Man 
darf aber an seine Verwirklichung auch noch andere 
Hoffnungen knüpfen. Die bisherige.Bedeutun.~ v0!l Ve-
nedig liegt für die Kulturwelt in Ihrer Schonhelt als 
Stadtorganismus. Die Besorgnis, d~ bei zunehmender 
wirtschaftlicher Entwicklung und bel der zunehmenden 
Wohnungsnot dieser Organismus durch das Un~erne~er­
turn leiden müßte ist nicht von der Hand zu welsen. Diese 
Besorgnis wird geringer durch die Verwirklichu~g des 
Tunnelplanes nach dem Lido. Es könnte durch .SIe zum 
Teil wenigstens der Gedanke von lUbert Ilg seme .ver-
wirklichung finden, ein Stadtgebilde, das d~:ch Sieschichte 
und Kunst durch die Jahrhunderte gehelltgt .ISt, der .an 
sich erfreulichen Wirtschaftsentwicklung nIcht ~edm­
gungslos zu überlassen, sondern zu versuchen, dIe E~: 
fordernisse der neuen Entwicklung ~ebe? deo. De,n 
mälern der alten zu erfüllen. Es wäre em s7h0!ler ~wm~~ 
wenn sich auf diesem Wege Ideal und WirklIchkeit ve 
einigen ließen. - - H.-
Bauklasse E der Baupolizeiverordnung für die Vororte von Berlin. 
Von Reg.-Bmstr. Prof. R. Schaar. IIIlJ ie .B,upoli,eiv",o,dnunglür die VO,?,tovon G~"ho"e ~m eioe Ku,nu"-ung je '"' HäUte, und ,w;u 
Berhn" vom Jahre 1907 unterscheIdet be- mit der wetteren Beschränkung daß das Dachgeschoß 
ka~ntli~.h in den Gebiete.n der of.~enen Bal!- eine se lb s tän ~ i ge W.ohnungüberhauptni7ht, das Keller-welse funf Klassen (/\ bis E), wahrend die Geschoß nur eIne einzige selbstandlge Wohnung 
nur vier Jahre in Kraft ~ewesene Verordnung (oder Laden) enthalten darf. 
von 1903 für die Gebiete der offenen Bau- 1\us der Tabelle auf Seite 366 ist das Verhältnis der weis~. nur vier Klassen (1\ bis 0) vorsah. Die folgenden Klasse E sowohl zu den anderen Klassen der offenen 
f\usfuhrungen bezwecken einen Vergleich der neuenBau- Bauweise, als auch zur alten Klasse Cersichtlich. ~lasse E mit der ihr entsprechenden alten Bauklasse C; Einer von den Mängeln der alten Bauordnung von 
Insbesondere sollen sie nachweisen, daß die HoUnungen, 1904 war, wie sich bald bemerkbar machte, der, daß auch 
die man an die ~auklasse E geknüpft hat,' nicht in Erfül- die dem Landhausbau im eigentlichen Sinne vorbehalte-
lung l{eganf;!en SInd. - nen Gebiete, nämlich die der Bauklasse C, durch das 
DIe belden Bauklassen entsprechen einander, inso- Ueberhandnehmen von mietkasernenartigen Pseudo-
fern sie bei gegebener ~ebauter Fläche die geringste 1\us- Landhäusern ihren ländlichen Charakter einzubüß~n und 
nutzung zulassen. Belde sollen den Landhausbau im dadurch in wirtschaftlicher und ästhetischer BeZIehung 
eigentlichen Sinne verkörpern, nach bei den "d ü rf engleich stark geschädigt zu werden drohten. . k It 
nicht mehr als zwei zum dauernden 1\ufenthalt Denn neben wirklichen Landhäusern entwl.c e e 
Von Menschen bestimmte Geschosse überein- sich unter der Herrschaft der alten Bauklasse C em ~e­
a?der angelegt werden", beide sehen aber auch über bäudetyp, der von einem normal empfi~denden, un e: ~~eses Maß hinaus die Einrichtung weiterer Gebäudeteile fangen urteilenden Beschauer als ein ruc~t 1era~ek~~_ 
fur ~en gleichen Zweck vor. Und gerade diese letzten sonders praktisch angeordnetes und.vortetlha t wf das ~estlIDIIIungen, ihre Begleit- und Folge-Erscheinungen des viergeschossigesVorstadthaus,memal~ ab'E a Jhau~ 
SInd von Interesse und fordern einen Vergleich und was es sein soll, nämlich als zweigesch~sslg~s . ~ "ber-
eine Kritik heraus. angesprochen werden dürfte. Es darf hler~el ~~c Vo~orte 
Nach der alten Verordnung "darf zu dem gleichen sehen werden, daß nach der BauordnUög burt'~t n recht Zweck (nämlich zum dauernden 1\ufenthalt von Men- 1rotz der im Verglei~h ~u an?eren ro s.a e otz des 
schen) in Vordergebäuden das Dachgeschoß bis zur Hälfte, günstigen Bodenve~haltmsse rmgs um Berhn, tr nbau-
das Kel~ergeschoß bis zu drei Viertel~ eingerichtet wer- i~ ':'erbin~ung damit stehende.,:! U~be~.~1!sse.~ ati;er die 
den". DleneueVerordnunggestattetfurdieselbenNeben- fähiger Flache und trotz verhältrusma Ig guns , 
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Anbauwfudigkeit bedingender Verkehrsmittel insole~n 
doch recht milde Vorschriften be~teh~n, als se~s.t m 
weit entfernten Vororten mit ursl?run~hch rec~t ~llh~en 
Grunds tücks preisen vielgeschossIge.Ha user ZUI,:S~Ig smd. 
Unter solchen Umständen kann es mc~t als unbIllIg emp-
funden werden wenn nach dem WIllen des I Gesetz-
gebers wenigst~ns einzelne, in größerer Entfernung .y~n 
Berlin und abseits der Industriezen.tren geleg~.ne, maßIg 
große Flächen, die ihrer landschaftlichen Vorzuge wegen 
Fisch und nicht Fleisch, nicht Stadthaus und nicht Land-
haus sind, und denen man es ansieht, wie der Erbauer 
ängstlich bemüht gewesen ist, nur ja keinen Qua.drat-
meter oder Kubikmeter ungenutzt zu lassen und Jedes 
Hin tertürchen, das der Gesetzgeber un vorsichtiger Weise 
abzuschließen versäumt hat, zu benutzen, um, unbe-
kümmert um den Sinn des Gesetzes und ohne Rücksicht 
auf die Nachbarschaft, das Ziel weitgehendsterwirtschan-
licher 1\usnutzung zu erreichen. 
Abbildung 16. Besitz: Mr. La n e, Manchester, Mass. Blick in die Pergola. 
Gärten der Gartenarchitekten GebrUder Olms ted in Boston. Von Architekt De.-Ing. Hugo Koch in Hamburg. 
das;Ziel der 1\usflügler bilden, deniCharakter ländlicher 
Ruhe und Beschaulichkeit bewahren sollten. 
'.1.:- Denn:ganz a?gese~en von ~~n, Interessen dere~, die 
es sich leIsten können, m von Garten umgebenen EIgen-
oder Kleinhäusern zu wohnen, besteht auch für die 1\11-
$!emeinheit der Großstadtbevölkerung das lebhafteste 
Bedürfnis daß einzelne Gebietsteile vorhanden sind und 
erhalten bleiben, vor denen der Mietskasernenbau Halt 
macht, in denen die Freude an wirklich ländlichen Bau-
te? und gepneg~en größere~ Gärt~n ~ich~ jeden .1\u1{en-
bhck gestört wIrd durch Jene Emdnnglmge, die mcht 
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. Der' erwähnte unschöne Typ der in:Bauklasse C der 
Bauordnung von 1904 entstandenen Häuser zeigt, wenig-
stens von der Straße aus gesehen, vier volle Ge-
sc h 0 s s e. Das straßenseitig als ebenerdig erscheinende 
sogenannte Rellergeschoß enthält oft 2 bis 3 Läden, da-
raul folgen 2 Hauptgeschosse und ein mit großen Man-
sarden-Fenstern, giebelartigen 1\ufbauten und Balkonen 
versehenes Dachgeschoß. Der Eindruck eines vierge-
schossigen Hauses wird noch erhöht, wenn das Haustor 
ganz im Untergeschoß liegt, sodaß das sogenannte Erd-
geschoß zum ersten Stock wird, und auch das sogenannte 
No. 43. 
kellergeschoß noch Loggien oder Balkone erhält sodaß 
diese auffallenden Gebäudeteile viermal über ei~ander 
vorhanden. sind. Dazu sind die nach dem Bauwich ge-
le~en.enSeitenfr.onten häufig kahle ungegliederteFlächen 
mit emer unschönen Dachlinie. 
der baupoiizeilichen Bestimmungen zu genügen. Man 
kann oft die sonderbarsten und verwickeltsten Erdan-
schüttungen, Rampen, Einschnitte undBöschungen sehen, 
durch die erreicht wird, daß der Fußboden des sogenann-
ten Kellergeschosses die vorgeschriebene Höhenlage 
l\bbildung 18. Besitz: James Speyer .• The Bowlinggreen" (Spielplatz) nach Westen gesehen. 
l\bbildung 20. Besitz: ]ames Sp eye r. Der Blumengarten. 
Gärten der Gartenarchitekten Gebrüder Olmsted in Boston. Von l\rchitekt Dr.-Ing. Hugo Koch in Hamburg. 
Da die in § 18,4 gegebene Begriffserklärung des Keller- erhält. Trotz alledem wird der Unbefangene behaupt~n, 
Geschosses bestimmt, daß der Fußboden dieses Geschos- ein viergeschossiges Haus vor sich zu haben. Daß eme 
ses 0,5 ~ unter der Erdoberfläche liegen soll, bei unglei- solche.Bauwei~.e nicht dem ~ewoll~en Sinn des Gesetzes 
cher Hohenlage des Geländes dieses Maß aber gemittelt entspncht, daruber kann kem Zwelfel bestehen: . 
zu werden pflegt, so werden natürlich im Interesse weit- Diesen Uebelständen sollten denn auch dle Bestim-
gehendster 1\usnutzung der Gebäude alle möglichen mungen über die Bauklasse E der neuen Ba1;1ordnu~g 
Kunststücke und Kniffe angewendet, um dem Wortlaut von 1907 abhelfen. Es ist aber bekannt, daß dieses Ziel 
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Offene Bauweise. Bauklassen 1\, B, C, D und E. 
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*) Nur !Ur GrundstUcke bis 1200 qm, darUber hinaus verhältnismäßig weniger . 
• ') Doppelhäuser uud Gebäudegruppen nur im Einverständnis des f\nliegers und bei grundbuchlicher Eintragung. 
leider ganz und gar nicht erreicht worden ist. Dies ist 
um so mehr zu bedauern, als die zum Geltungsbereich 
der BauklasseE gehörenden Gebiete noch weit enger be-
grenzt sind, als die der entsprechenden alten Bauklasse C, 
also an Flächen mit weiter gehender l\usnutzungsmög-
lichkeit wirklich kein Mangel herrscht. 
Wie nach dem Wortlaut der Bestimmungen der Bau-
klasse E befürchtet werden mußte und die vorliegenden 
Erfahrungen bestätigen, ist es auch heute leider noch 
möglich und beliebt, im Gebiete der Bauklasse E miet-
kasernenartige Häuser zu errichten, die sich hinsichtlich 
des Grades der wirtschaftlichen l\usnlltzung sehr wenig, 
im 1\eußeren aber 'gar nicht von den erwähnten Zins-
häusern der alten Bauklasse C unterscheiden. Nichts ist 
nämlich einfacher, als das Haus, um dem Buchstaben 
des Gesetzes zu genügen, d. h. im Dachgeschoß eine 
selbständige Wohnung überhaupt nicht, imKellergeschoß 
höchstens ein e selbständige Wohnung einzuricbten, in 
yer tikaler Richtung zu teilen; entweder schlägt man zu 
Jeder in einem der Hauptgeschosse liegenden Wohnung 
einen entsprechenden Teil des darüber bezw. darunter 
liegenden Nebengeschosses oder man vereinigt unter 
einem Dach mehrere, äußerlich als ein Haus erscheinende 
schmale Einzelhäuser mit getrennten Eingängen, also 
wirkliche Reihenhäuser, deren jedes nach1\rt der bekann-
ten norddeutschen und rheinischen Dreifensterhäuser 
aus zwei Hauptgeschossen und zwei Nebengesc;hossen 
besteht. Da ein gewöhnliches Fronthaus 30 rn, el!l Eck-
haus mit zwei Fronten sogar zwei mal 30 m lang seID darf, 
so ist es nicht schwierig, in solchen viergeschossigen 
Häusern oder Hausgruppen 6-8 Mitlelwohnungen von 
4-5 Zimmern bezw. 3-4 Reihenhäuser zu vereinigen. 
Es ist ein unbestreitbares Recht jedes auf eine Rente 
bedachten Bauherrn, von den Nutzungsmöglichkeit(>n, 
die das Gesetz gestattet, weitgehendsten Gebrauch zu 
machen; und wenn darunter der Gesamteindruck des 
Straßenbildes oder eines ganzen Ortes leidet, so lällt die 
Verantwortung dafür lediglich auf den Gesetzgeber. Un-
lauter und verwerflich aber wird das Vorgehen des Bau-
herrn oder Unternehmers und rechtfertigt im Interesse 
der l\llgemeinheit strengstes und rücksichtsloses Ein-
schreiten der bau polizeilichen Behörden, wenn die Be-
dingungen, unter denen die gewünschte, dem Sinne des 
Gesetzes nicht entsprechende Bauweise und1\usnutzung 
möglich ist, erst durch spitzfindige Mittelchen künstlich 
geschaHen werden oder gar nur bis zur Gebrauchsab-
nahme aufrecht erhalten bleiben. 
1\uch unter der Herrschaft der Bauklasse E ist es üb-
lich geblieben, anstalt des zulässigen, aber für die Rente 
wenig wertvollen Kellergeschosses ein mit seinem Fuß-
boden übe r Gelände liegendes, als Erdgeschoß erschei-
nendes Untergeschoß einzurichten, gegen seine Umfas-
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sungswände aber, soweit erforderlich, kleine Erdkörper 
von dreieckigem Querschnitt zu schütten oder in ähnli-
cher künstlicher Weise das Gelände so umzugestalten, 
daß der Fußboden. wenn auch nicht 0,5 m unter Gelände, 
so doch im Mittel 0,5 munter Oberkante der angeschütte-
ten und später leicht wieder zu entfernenden Böschungs-
körper zu liegen kommt. 
In ähnlicher Weise werden auch in den Bauzeichnun-
gen als Bodenkammern und Trockenböden bezeichnete, 
über das zulässige Maß hinausgehende Räume eingerich-
tet, um so bald wie möglich für Wohnzwecke verwendet 
zu werden. Ruch der Fall kommt vor, daß geräumige 
Mansardenwohnungen, damit sie nicht als selbständige 
Wohnungen beanstandet werden, pro forma zusammen 
mit einem einzelnen, in einem der Hauptgeschosse gele-
genen Zimmer, das ja der Mieter nun wieder abvermieten 
kann, vermietet werden. Sehr einfach ist auch die Ein-
richtung von mehr als einem Laden im Untergeschoß. 
Man braucht nur einen Mieter zu finden, der, wie man es 
in den Vororten oft sehen kann, unter einer Firma meh-
rere getrennte Geschälte betreibt, z. B. eine Kolonialwa-
ren- und eine SChnittwarenhandlung, ein Schuhwarenge-
schält und eine Plättanstalt oder dergl. 
Welcher 1\rtauch immer die Mittel und Mittelchen sein 
mögen, um die baupolizeilichen Bestimmungen gummi-
artig zu dehn~n, ~er äußere Erfolg ist immer, der ~leiche: 
es entsteht eID vlergeschossiges Haus, das tn seIDer ge-
samten Erscheinung wie auch hinsichtlich seiner Eintei-
lung u~d Benutzung nicht das ist, was jeder Unbefangene 
unter elOemLandhaus nach Bauklasse E verstehenwürde. 
. E~ ist di~ höchste Zeit, daß gegen die geschilderten 
MIßstande, die an Beispielen erläutert wurden, die nicht 
etwa nur konstrUiert, sondern sämtlich vom Verfasser 
beobach~et ~orden sind, eingeschritten wird. Hierzu ste-
hen .. zwel Mittel zur Verfügung: eine Ergänzung und Ver-
sch~rIung der baupolizeilichen Bestimmungen durch die 
R.eglerunj! und die Einführung von Ortsstatuten durch 
die GemeIDden aul Grund des Gesetzes gegen die Verun-
staltung von Ortschaften und landschaftlich hervorra-
genden Ge~enden Vom 15. Juli 1907. Beide Mittel sind 
aber nur Wirksam, wenn die baupolizeilichen Organe mit 
Strenge und Nachdruck gegen die beliebten Umgehungen d~s Geset~es yorgehen. Hierin hat es zuweilen gefehlt, 
Wie auch ID eIDern jün~st erschienenen Ministerialerlaß, 
d';T d,;n Gegenstand dleser l\usführungen ebenfalls be-
tnflt, IDsof.ern er sich gegen das Ueberhandnehmen des 
Wohnens ID Dachgeschossen im Berliner Vorortgebiet 
wend~t, z~m !'-usdruck kommt. 
EID v.:rrkhcher Erfolg würde mit Sicherheit nur da-~~c;h erzielt werden, daß die Bestimmungen über die zu-
lasSlge Zahl der Hauptgeschosse und die Benutzung der 
Nebengeschosse etwa folgende Fassung erhielten: 
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"Es dürfen nicht mehr als zwei zum dauernden Ruf-
enthalt von Menschen bestimmte Geschosse über einan-
der angeordnet werden. Zum gleichen Zweck dürfen das 
Dachgeschoß .und das Kellergeschoß je zur Hälfte, höch-
stens aber mll 60 qm Grundfläche, eingerichtet werden. 
Im Dachgeschoß ist die Einrichtung selbständiger Woh-
nunge~ und Küchen, im Kellergeschoß die Einrichtung v~~ ~aden verboten. Im Kellergeschoß ist eine selb-
standlge Wohnung (Pförtnerwohnung) zuIässlg." 
. l\uch würde es sich vielleicht empfehlen, um dem be-
hebten Unfug, zwecks Gewinnung eines dritten Geschos-
se.s d.as U~!ergeschoß al~. regelrechtes Erdgeschoß, d.h. 
mIt emem ub~r ~rdobernache liegenden Fußboden anzu-lege~, nachtrag.hch aber durch Rnschüttung von kleinen Erdkorp~rn (dIe nach der Gebrauchsabnahme wieder 
verschwm~en kÖ!lnen) in ein nKellergeschoß" zu ver-
wandeln, die Begnffserklärung des Kellergeschosses etwa 
dahin zu ändern, daß das Maß, um welches der Fußboden 
_unter der Erdoberfläche liegen soll, nicht auf die Erdober-
fläche n vor den Umfassungsmauern", sondern aufdiem!tt-
lere Höhe der Erdoberfläche des Vorgartens bezogen wrrd. 
Der etwa zu erhebende Einwand, daß das Verbot von 
Läden im Kellergeschoß die Schaffung der für. jeden 
Vorort unentbehrlichen Läden unmöglich mache, Ist un-
begründet. Denn bei den in den in Frage ~.omme~den 
Vororten und Vorortsteilen üblichen GrundstuckspreIsen 
und Ladenmieten sind Häuser mit Läden im Erdgesch~ß 
durchaus rentabel, besonders wenn für solche Bauten die 
kleineren Bauparzellen gewählt werden. 
Für Spekulationsbauten der geschilderten .Rrt darf 
aher im Gebiete der Bauklasse E kein Raum sem, wenn 
anders überhaupt noch Gebiete erhalten bleiben sollen, 
in denen der wirkliche Landbausbau eine Stätte zu er-
freulicher Entfaltung findet. -
Zur Einführung der Feuerbestattung in Preußen. 
iKt ir halJen bereits in einer kurzen Bemerkung de~ Ietzte~ Ja~res eine Fe!lerb~statt.ungsgesellschaft ge-der l\nschauung l\usdruck gegeben daß grimdet, dIe em Krematonum mEdIOburg anstrebt. nach Einf~hrung der Feuerbestatt~g in In Deutschland sin~ den berei.ts oben gen~n~en Pre~~en, die nunmehr nur noch von den Be- Krematorien die von Reuthngen, EssImgen U1;d qoppm-schlussen ~es Herrenhauses abhängig ist, gen hinzuzufügen. pie St~dt Nürnb~rg beabslchhg.te als 
. . .. an ~en~n mcht gezweifelt wird, die architek- erste in Bayern die ErrIchtung emes Krematon!1ms , 
tomsche Tahgkelt SIch auf einem Gebiete rege entfalten konnte aber bisher die Bewilligung der Behörden hierzu w.~r.de, ~uf ~em sie bisher nur sehr bescheiden war. Die nicht finden. 
Tahgkelt WIrd um so dankbarer sein als bei ihr wie in Italien hat Pionierdienste im europäischen f eue!"-
der sakr~!en Ba~kunst überhaupt, ein gewisser Ide~lisrnus bestattungswesen geleistet. Bereits 1869 wurden hier die 
des ba.ukunstlenschen Schaffens sein üenüge finden wird. ersten Verbrennungs -Versuche anJ!est~llt, doch wurde 
. DIe Feuerbestattung ist eine Errungenschaft fast der erst 1876 in Mailand das erste Kremator~um er!>aut. Ha-
!Del~te~ Kul~!lrst~aten. Von den deutschen Einzelstaaten lien besitzt28Krematorien: inlUessandna, RSh, B?logna, 
IstsleemgefuhrtmBaden Württemberg Sachsen Hessen Bra Brescia, Corno, Cremona, Florenz, Genua, Llvorno, 
l\nhalt, in den thüringischen Staaten in den Hans'estädte~ LOdi, Mantua, Mailand (2), Modena, N~vara, Pad!1a, Per.u-
und nunmehr auch in Preußen. I~ Bayern regen sich gia, Pisa, Pistoja, Rom, S~n Remo, SIena, Spezla, Turm, 
s!arke..Bestrebungen, die Leichenverbrennung auch hier Udine, Verona ur:d VenedIg .. 
emzu.fuhreI?-' Frankreich, England, Italien, die Schweiz, In Fran~relch wurde die .. erste Feue~bestattungs­
Spamen, die nordischen Staaten Dänemark, Schweden Gesellschaft Im Jahre 1880 gegrund,;t und 10 d~.n 'ahren 
und Norwegen, fast das ganze Nord- und Südamerika, 1886-1887 auf dem P~re La Chaise em großes st~dtI~ch~s 
Japan usw. bestatten einen großen Teil ihrer Toten durch Krematorium erbaut. Die Zahl der Krematone.n Ist 1D Feu~~. In Deutschland bestehen zurzeit 23 Krematorien ; Frankreich gering; unsere Zusammens!ellung weiß au.ßer 
das äl~este w!1rde 1878 in Gotha der Benutzung übergeben. der l\nstalt in P~ris nur ,:on Baut~~ m R?ue~, Rhe~s 
Es r~lhten SIch an die Krematorien 1891 in Heidelberg, Lyon und MarseIlle ~u b~~lchte~, wa~end 10 emer Reih~ 
1892 10 Hal!1burg, 1898 in Jena, 1899 in Offenbach a. M. anderer großer Provmzstadte dIe Ernchtunlt vo? K~ema 
un.d darauf 10 sc~neller Folge die Krematorien in Mann- torien meist im 1\nschluß an bestehende Fnedhofe m Er-
heJ!D' Coburj:!, Elsenach, Dessau, Mainz, Rarlsruhe, Gera, wägung gezo~en werde. . HeIlbr~nn, C:hemnitz, Stuttgart, Pössneck, Ulm, Zittau In Belgien hat die Feuerbestattl!ng noch kem~n 
undZwlckaul.Sa.,~remen,Baden-Baden,Leipzig,Lübeck, Eingang gefunden. Hier wurde erst Im Jahre 1?1O m 
Dresden und .BerlIn. Zahlreiche Pläne zur Errichtung Brüssel ein internationaler Kongreß abgehalten mIt dem v~n KrematOrIen ~urden nach Einbringung und Geneh- Ziel, der Feuerbestattung in Belgien Eingan!! zu verschaf-
mlgung des preußIschen feuerbestattungs-Gesetzes in fen. Von den Niederlanden weiß unsere Zusammen-~reußen ~r~ogen: Groß-Berlin und die Vororte von Ber- stellung nichts zu berichten. .' 
hn beschafhgen SIch lebhaft mit der Frage. Dem bereits Die Schweiz besitzt 6 KrematOrIen m..Basel, Genf, 
bestehenden Krematorium mit Urnenhalle in der Gericht- Zürich St. Gallen Bern und Lausanne. Das alteste wurde St~aße im Norden Berlins sollen bald andere Krematorien 1889 in' Zürich er;ichtet, das jüngste 1910 in .Lausanne. 
mJt Urn~nhalle ~ls städtische Bauten folgen, z.13. eine Schweden besitzt in Stockholm und 10 ~oete?o~g 
l\nsta.lt In der Dlstelmeyer-Straße. l\uf dem Friedhofe, zwei Privatanstalten zur Verbrennung der ~el~hen., die 1en dl~ Stadt Berlin inCarow bei Buch anlegt, soll gleich- gleiche Eigenschaft haben die l\nstalten, ~e 10 p~n~-all~. eIn Krematorium erbaut werden. Die Vorstädte mark in Kopenhagen und in Norwegen In Chn.stian!a ~choneberg, ~ilmersdorf, Rixdorf, ferner Charlotten- errichtet wurden. In Bergen dagegen befindet Sich em 
urg, .dann weIter hinaus Teltow, sowie eine Reihe von städtisches Krematorium. . G~memd,:n der Provinz Brandenburg sind teils schon Für die Vereinigten Staaten vonNordamenka 
fruher, teIls jetzt in Beratung über die Errichtung von sind die statistischen l\ngaben vielleicht etwas ungen~u, Feuer~estattungsanlagen getreten. da hier die Beschaffung des Materials mit großen Sch1llle-
-' . Em bemerkenswert€r Artikel des "Bri tishMedi cal rigkeiten zu kämpfen haUe. Die Vereinigten Staaten be-{y ~[b~l" faßt die Entwicklung der Feuerbestattung der saßen im Jahre 190838 Krematorien; in Ne~-York wurde 
e IS zu~ Jah!"e 1910 in interessanter Weise zusam- ein solches im Jahre 1885 errichtet, ein zweItes folgte 1907, 
men. und ~tutzt Sich dabei auch auf l\ngaben der Zeit- ein drittes 1908. In Buffalo wurde 1885, in Troy (N. Y.) 
schrift" DIe ~ la m m e ". Er stellt fest, daß die Bewegung 1890 ein Krematorien erbaut. Weitere Verbrennungs-
zu G.UDste,! dles~r Bestat~ung in England etwas zurück- anstalten sind ausgeführt worden in Swinbur?e Island 
gebheben ISt! wahre!ld sl.e in Deutschland stark zuge- (N. Y. 1890), WaterviJle (N. Y. 1893), St. Louis (MISS. 1888), 
nommen hat. I~ Itab~n u?d in den Vereinigten Staaten Philadelphia (1888), San Francisco (2, 1893 und 1895), Los 
yon Nord-l\menka zeIgt die Bewegung kein Nachlassen, l\ngeles (Ca!. 1887, 1902 und 1906, also 31\nstalten), Boston 
In Skandinavien hat si.e stark Fuß gefaßt. Eine w~rtvol!e (1893), Cincinn~ti (1887), Chicago (1893 und 1908, also .2l\n-
Z~.sammenstellUDg, dIe von d~r ge.nannte~ ZeItschrift stalten), Detrolt (Mich. 1887), Pittsburg (1886), ~alhmore 
mühsam bearbeitet wurde, zeIgt die Entwlckl~g der (1889), Lancaster (1884), Davenport (1891), MIlwaukee F~uerbestattung in der ganzen Welt. Uns interessIert an (1896), Washington (1897). In Washington wurd~ als t s 
dieser Stelle nur die bauliche Seite der Frage. erste in 1\merika 1876 das private Krematonum. n e 
In England, das 13 Krematorien besitzt, stehen sie- Moyne" erbaut. Weitere Verbrennungsans!alten befmden 
ben unter städtischer Verwaltung und zwar die Verbren- sich in Pasadena (Ca!. 1895), S1. Paul (Mmn. 1897), rorJ 
nungsanstalten in Liverpool, Hull, Leicester, Leeds, mord, Wayne (Ind. 1897), Cambridge (M~ss. 1990), eleve~_ 
Brad!ord un.d Sheffield. Das früheste Krematorium wurde (Ohio 1901), Denver (Col. 1904), Indlanap(~ls ~ 9?~t5)O Ta-
1885m Wok~ngeröffnet; 1892IolgteManchester, 1895 Glas- land (Ca!. J902), Portlat:Jd (1901).' Seattl! h a\. volle~det 
gow, 1896 Llverpool, 1901 Hull und Dar lington, im folgen- corna (Wash. 1908). Hler:zu ~urft~n a s ~u e. 4 Kre-
den Jahr Golder's Green und Leicester, 1903 Birmingham, noch kommen Krematonen l!l MIDnea~fl~s, S~ri~gfield 
1905 Leeds, Word, Bradford und Shcffield. Es sind Be. matorium in Los l\ngeles, eme Rnst m e'n Rrema-
strebungen im Gang, auch in Bristol eine Verbrennungs- (M~ss.),. eine solche 10 .Spok~e (~ash.) und I 
anstalt zu errichten. In Schottland wurde erst zu Beginn ton um 10 Sacramento 10 Califormen. 
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Canada besitzt in Montreal seit 1902 eine Verbren- nicht auf ein halbes Jahrhundert zurückgehen und daß 
nungsanJage, l\rgentinien eine solche seit 1844 in die Feuerbestattung noch stark mit begreillichen konser-
Buenosl\ires, Uruguay inMonteVideo. Für Südafrika vativen Gefühlen zu kämpfen hat, so wird die ursprüng-
sind Bestrebungen im Gang, eine l\nstalt in Durban zu liche langsame Einführung dieser neuen Bestattung nicht 
erbauen. In 1\ustralien wurde im Jahre 1907 ein Kre- auffallen. Da diese Bestattungsart aber inzwischen bei 
matorium durch die Regierung in 1\delaide erbaut und Vielen aus einer Empfindungssache zur Verstandessache 
selbst Neu-Seeland besitzt ein Krematorium in Wel- geworden ist und da bei der zunehmenden Entwicklung 
lington, während Bestrebungen, ein zweites in Huckland der Großstädte die wirtschaftlichen Fragen der Boden-
zu erbauen, im Gange sind. Hinter beiden stehen die politik für dasBestattungswesen immer mehr ins Gewicht 
städtischen Körperschaften. fallen, so darf angenommen werden, daß da, wo die Ge-
1\uf die Zahl der Verbrennungen einzugehen, ist hier setzgebung keine Schwierigkeiten mehr macht, die F euer-
nicht der Ort. So mangelhaft die vorstehenden statisti- bestattung rasch an Umfang und Zahl der Fälle zunehmen 
schen l\ngaben auch sein mögen,so ergibt sich aus ihnen wird. Und damit wächst naturgemäß auch das 1\rbeits-
doch bereits eine anschauliche Uebersicht über die Ent- gebiet des 1\rchitekten, das ihm durch die Gesetzgebung 
wicklung des Feuerbestattungswesens auf der ganzen der letzten Zeit in mancher anderen Beziehung stark ver-
Erde. Zieht man in Betracht, daß die Bestrebungen noch kümmert wurde. - - H.-
--------
Vermischtes. Fachgenosse finden lassen, der bereit ist, einem huma-
Wirkungen des Wertzuwachssteuer - Gesetzes. 1\us nen Zweck ohne Entgeld zu dienen. Dann hätte man 
Karlsruhe in Baden wird über ein auffallendes Nach- aber vermeiden können, die1\Ugemeinheit anzurufen und 
lassen der privaten Bautätigkeit berichtet. Insbe- für die 1\usschreibung andere Worte wählen müssen.-
sondere der Bau von Wohnhäusern ist nach einer kürz- Ehrendoktoren. Der Senat der Technischen Hoch-
lich veröffentlichten Statistik so stark zurückgegangen, schule zu Dresden hat auf einstimmigen 1\nttag der 
daß die Zahl der heute hergestclltenWohnungen weniger !ngenieur-1\bteih~ngdemGeh.1\dm.-Rata.D.Brennecke 
noch als 1/4 der Zahl der Wohnungen beträgt, die etwa m Buchschlag bel Frankfurt a. M. in l\nerkennung seiner 
noch im Jahre 1905 errichtet wurden. Nunmehr weist eine g~undlegenden 1\rbeiten und Forschungen auf dem Ge-
weitere. Veröffentlichung des statistischen1\mtes inKarls- bIete des Grundbaues, und dem Ing. Gustav Lind en tha I 
ruhe darauf hin, daß seit 2 Jahren die Zahl der leerstehen- in NewYork, dem Meister des Eisenbrückenbaues, dem 
rlen Wohnungen nur etwa P/~ % der Zahl der Wohnungen tatkräftigen deutsch-österreichischen Ingenieur, der seit 
überhaupt beträgt. So günstig dieser Zustand für deri 37 Jahren in vielen Staaten von Nordamerika nach euro-
HausbesItzer sein mag, so weniS! günstig ist er für den päischen Vorbildern in wissenschaftlich - technischem 
Wuhnung Suchenden, dem die 1\uswahl unter den Woh- Geiste großartige Bauwerke schuf und allezeit ein uner-
nungen nach seinen besonderen Bedürfnissen außeror- müdlicher Berater der das amerikanische Bauwesen stu-
dentlich erschwert wird. Eine gleichzeitige Folge dieser dierenden europäischen Fachgenossen war, die Würde 
Verhältnisse ist ein starkes 1\nwachsen der Mietpreise. eines Doktor-Ingenieurs enrenhalber verliehen.-
Hierdurch entwickeln sich wirtschaftliche Zustände, die Wettbewerbe. 
für das Wachstum der Stadt nicht günstig sind, da der 
Zuzug von außerhalb sehr erschwert wird. Es ist bei den Ein Preisausschreiben zur Erlangung eines Bebauungs-
Vorberatungen des Gesetzentwurfes über die Wertzu- Planes für einen Teil des Stadtgemeindebezirkes Hildes-
wachssteuer in den Fachkreisen mit Besorgnis darauf heim wird vorn Magistrat zum 1. September d. J. erlassen. 
hingewiesen worden,daß durch die Einführung der Steuer 3 Preise von 3000, 2000 und 1500 M.; mindestens 21\n-
das Baugewerbe vor allem, also bisher einer der steuer- käufe für je 750 M. Unter den Preisrichtern die Hrn. Prof. 
kräftigsten Faktoren,so geschwächt werde, daß durch das Brix, Pro!. Genzmer und Geh. Ob.-Brt. Dr. Stübben 
Zurückgehen der baugewerblichen Tätigkeit große Teile in Berlin, sowie kgl. Brt. Herzig und Stadtbrt. Seevers 
der Summen, die man aus dem Zuwachssteuergesetz er- in Hildesheim. Unterlagen gegen SM., die zurückerstattet 
wartet, wieder auf~ehoben werden würden. Man hat sich werden, durch das Stadtbauamt in Hildesheim. -
durch das agitatonsche Vorgehen bestimmter Kreise be- Bismarck-Warte auf der Höhe von Westend bei Char-
stimmen lassen, die Henne zu schlachten, die bisher die lottenhurg. Ein Komitee, das sich zur 1\ufgabe gemacht 
goldenen Eier legte. Jedenfalls scheint sich die Erwartung hatte, auf der Höhe von Westend, westlich von Charlotten-
der Bodenrelormer, die von dem Gesetz eine Verbilligung burg, an der Berlin-Lehrter Eisenbahn, eine Bismarck-
der Wohnungen erhofften, in das Gegenteil zu verkehren. Warte zu errichten, hatte zur Erlangung von Entwürfen 
Es ist auch ganz natürlich, denn zu dem Zurückgehen der einen engeren Wettbewerb unter den Hrn. Reg.-Bmstr. 
Bautätij.!keit tritt noch die Verteueru~g ~es Geländes. R. Leibnitz, 1\rch. Emil Schaudt und Prof. Dr. Bruno 
EinBenchterstatter aus Karlsruhe schreIbt Im.Schw.M.", Schmitz ausgeschrieben. Die Prcisrichter stelltcn fest 
wenn man die Klasse der "Bauunternehmer auf Spekula- daß alle Entw~rfe h~rvorragende künstlerische Eigen~ 
tion" noch nötig habe, "dann sollte man sie nicht mit schatten aufweIsen; Jedoch wurde der Entwurf mit dem 
Schimpf und Schande verfolj.!en und auch nicht durch Kennwort: "Keiner war wohl treuer reiner' näher stand 
allzu große Belastungen ihr dIe Tätigkeit entleiden. Die deI? König keine;, doch dem Volk~ schl~g sein Herz. 
1\uswahl von Wohnungen wäre größer, die Mieten wären EWig auf den Lippen schweben wird er - wird im 
wenigl3r hoch, die Unbemittelten hätten einen geringeren Volke leben, besser als in Stein und Erz" als die wert-
Teil ihres Einkommens für die Wohnung hinzulegen, ,,:?lls.te de~ drei Bearbeitungen erkannt und als Grundlage 
wenn man, wie früher, das Baugewerbe geför- fur dIe '!eltere Bearbeitung empfohlen.1\ls sein Verfasser 
dert und nicht erschwert hätte." - ergab SIch Hr. Pro!. DI'. Bruno Schmitz in Charlotten-
XXI. Hauptversammlung des "Vereins für Hebung der burg. Der Entwurf zeigt in einer ausgezeichneten ~roß 
Fluß- und RanalscbüIabrt in Bayern" in NürnbeTg. 1\ns auf~efaßten p'oly~onalel.1 Ring-1\rchitektur eine ar~hItek­
der Tagesordnung heben wir hervor: Bericht des kgl. tODlsche Weiterbildung des Gedankens derFeuerstätte'.-
Universitätsprofessors Geh. Hofrates Dr. v. E 11 e b erg (Er- Im Wett~ewe;b Entwässerung der Gemeinden im 
langen) über: Eini~es aus der Ges chichte des L ud- Itterbachgeblet Wird nunmehr endlich die Entscheidung 
wig-Donau-Main-Kanales; Bericht des kgl. Hoch- beka~nt gegeben. Der I. Preis von 4000 M. ist nicht zur 
schulprolessors Geh. Hofrates Dr. G ün ther (München) Vert;ooollung gekommen, statt dessen wurden zwei H. Preise 
über: 1\nschluß des rechtsrheinischen Bayern von .M. den Hrn. Stadtbmstr. Happe in Ohligs und 
an das norddeutsche Wasserstraßennetz; Bericht Stadtb~ulD~p. M, Fischer in Rheydt zuerkannt. Der 
des kgl. Geh. Baurates Dr. v. Rieppel (Nürnberg) über: ~~·'?drteiShmlt.2000 M. fiel dem gemeinsamen Entwurf der 
Kanalisicrung des un teren Mains; Bericht des Reg.- .a e yglene- und Wasserb au-Gesellschaft zu 
Bmstrs. Gebhardt (Nürnberg) über den Stand der ~Iesbaden und Düsseldorf (Geschäftsführer Reg.-
1\rbeiten des Technischen Vereinsamtes. - dmsg: a. D. Delk~skamp und Ing. Rademacher) und 
Zur Wertschätzung der ltrbeit des 1\rchitekten. In es Ipl.-Ing. SchIld zu Idstein zu.-
Berliner Blättern findet sich eine 1\nzeige des "Hilfsver- 'Yett~ewerb Verkehrsmuseum Nürnberg. In diesem 
eins für jüdische Taubshlmme", nach welcher der Verein :~Bf dIe Kl;lnstler Bayerns beschränkten Wettbewerb liefen 
beabsichtigt, auf seinem Grundstück in Niederschönhau- . t f~arEbeitungenein. Die Entscheidung des Preisgerichtes 
sen ein Heim für 50 Personen zu errichten. Er fügt an: IS ur nde Juni zu erwarten.-
"Wir fordern die Herren Baumeister auf, ihre Pläne und 
Kostenanschläge bis zum 15. Juni cr. an den unterzeich- (Fo ~h)a1t: Gärten d~r Gartenarchitekten GebrUder Olmsted in Bost0'E 
1 V . d . . h de r . -, Z,;,r bauhchen Entwicklung von Venedig. - Bauklasse ne en orsItzen en elDZurelc en und bemerken daß de~ ~auPohze1Verordnung lilr die Vororte von Berlin. _ Zur Einführung 
Entwürfe von uns nicht honoriert werden:" Wir euerbestattung In Preußen. Vermischtes. Wetlbewerbe.-
nehmen an, daß die "Herren Baumeister"wissen was sie Hierzu eine Bildbeilage: Gärten der Gartenarchitekten 
dem ~nsehen. de~ F~ches schuldig sind. Handelt es sich Gebrüder Olmsted in Boston. 
um em g~memnutzlg~s Un~ernehmen mit sehr beschei- V~rlag der Deutschen Bauzeitung, a. m. b. H., in Ilerlin. 
denen MJtteln, so hatte Sich wohl dieser oder J'ener FIlr die Redaktion verantwortlich: 1\lbert Holmann In Berlln. 
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